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Preußens verfassungsfeier .
Eine Rede des Ministers Hirtsieser .

War im alten Deutschland Preußen die Normacht der schein -
lrnstitutionellen Monarchie und der unoerhüllten Reaktion , so ist
deute Preußen die starke Stütze der deutschen Repu -
d l i k und in - Hr ein oorwartstreibendes Land . Dementsprechend
trägt die Relchsverfassungsfeicr , die Preußen alljährlich am Abend
des 11. August veranstaltet , einen weit entschiedener repu -
d l i k a n i s ch e n Charakter als die Vormittagsfeier der Reichs -
regierung . Bei der Ausschmückung des Saales der Staatlichen Hoch -
schule für Musik hat man nicht darüber nachgesonnen , wie man die
Rcichsfarben möglichst wenig in Erscheinung treten lassen
kann : Schwarzrotgold deckt neben dem preußischen Schwarzwciß
die hohe Orgel an der Rückwand , schwarzratgold ist das Rednerpult
umkleidet , Rosengirlandcn auf lebendem Grün schmücken Bühne
und Galerie .

Reben der preußischen Staatsregierung und Bertretern
aller Zentralbehörden sowie der republikanischen Porteien sind die
T: ägcr der bedeutendsten Namen aus Kunst und Wissenschaft
der Einladung gefolgt : auch Vertreter der Diplomatie sind an -
wesend . Beethovens „ Egmont� - Ouvertüre mit ihrem jubelnden Auf -
Schwung aus tiefster Rot , von den Philharmonikern unter Selmar

Meyrowitz ' Leitung feurig gespielt , eröffnet stimmungsvoll die Feier .
Dann tritt Minister Hirtsieser ans Rednerpult und gewinnt
durch seinen warmherzigen Vortrag sofort Fühlung mit den Hörern .
Das war ein « Ministerrede , die nicht um Milderungsgründe für das

Entstehen und den Bestand der Republik zu bitten schien , sondern die

zur schneidigen Offensive gegen das überlebt « Ali « und sein « eifrigen
Verteidiger überging . Besonders auch der Vergleich zwischen dem

geringen Maß an sozialpolitischem Verständnis des kaiserlichen
Deutschland und den sozialpolitischen Reformen , die die Republik trotz
all ihrer großen materiellen Schwierigkeiten durchgesetzt hat , war von

außerordentlichem Eindruck . In dos Hoch auf das deutsche Volk und

Vaterland , das der Minister ausbracht «, stimmten die Versammelten
dreimal begeistert ein .

Run sang der Staats - und Damchor unter Hugo Rudels

Leitung Richard Wagners Chor „ Wach auf ' aus den Meister -

singern und dann folgte Bceethovens . Eroico " , dieser Hochgesang
von Kamps und Liebe , von Trauer und Lust . Als die ergreifenden
Töne des Trauermarsches erklangen , da werden nicht wenige
Friedrich Eberts gedacht haben , den ein früher Tod der Republik
entrissen hat — aber auch Erzbcrgers und Rathenaus und der vielen
anderen Republikaner , die durch rohe Werkzeuge der Reaktion heim -
tückisch gefällt wurden . . . .

Draußen aber war inzwischen die freiwillige Derteidigungs -
truppe der Republik , das Reichsbanner Schwarz - Rot -
Gold , zu vielen Tausenden angetreten , um nun unter dröhnender

Marschmusik , mit brennenden Fackeln , in langwährendem Zuge an
den Mitgliedern der republikanischen Regiening Preußens vorbei -

zumarschieren . Schwarz war die Hardcnbergstraße von Zuschauern ,
die einmal ums andere in Hochrufe aus die Republik und ihre Ver -

teidiger ausbrachen . So schloß die Feier , wie sie begonnen , in dem

Gedanken , daß es vorwärts geht in eine hellere Zukunft .

die Neüe hirtjiefers .
Die Weimarer Versassung hat sich bisher als eine durchaus

geeignete Grundlage gezeigt , um in stärkerem Maße als bisher in
allen Deutschen dieses Voltsbewußtsein hervorzurufen . Und

deshalb danken wir den Männern , die in Weimar in Deutsch¬
lands schwerster Zeit das Werk der Versassung geschassen haben .

Sie haben etwas wirklich Großes geschassen .

Sic haben damit Deutschland gerettet , daß sie ein Werk schufen , das

trotz allem von echt christlichem und von echt deutschem Geist « Zeug -
nis gibt .

Die Weimarer Verfassung ist insbesondere deswegen viel be -

kämpit worden , weil ste an Stelle des deutschen Kaisertums
die Republik gesetzt hat . Diese neue Form des Staates sagt
vielen nicht zu, und deswegen bekämpfen sie den Staa ' . Es läßt

sich aber nicht leugnen , daß auch bisher schon der größte Teil des

deutschen Voltes die jetzige Staatssorm als die für Deutschland ge -

gebone Staatsform ansieht , und wir bekennen uns freudig
und aufrichtig zu dieser Staatssorm , weil nur sie

als die für Deutschland richtige Form ansehen , und weil wir nicht
daran glauben , daß die Mehrheit des deutschen Volkes im ZU. Zahr -
hunder « sich wieder von Staatsbürgern zu Ilnlerlunen zurückbesör -
dera lassen will . Wir sehen in der deutschen Repub ! ! ' . besonders
aber auch deshach die für Deutschland richtig ? Staatssorm , weil sie
ollen Schichten des deutschen Volkes die Mitarbeit am

Staat , die Mitarbeit am Wohle des Volkes ermöglicht und nicht
nur einzelnen Bevorzugten das Recht gibt , das Volk zu regieren .
Wir wollen im Volksstaat die Volksdemokratie . Damit

unser deutsches Volk zur wahren Volksdemokratie heranreift , ist es

unbedingt notwendig , daß die im Volke lebenden und webenden

Kräfte in die richtigen Bahnen geleitet werden . Unser Volk miiß
erkennen , daß Rechte und Pflichten , daß Ordnung und Freiheit ,
daß Einzelwillen und Einordnung gegeneinander abgewogen werden
und sich gegenseitig ergänzen müssen . Ohne Verantwortung ? -
bewußtsein . ohne Anerkennung der Pflichten lassen sich nie -
mals Rechte begründen . Ohne Autorität und Ordnung
läßt sich dos köstlichste Gut des Menschen , die Freiheit , niemals

gewährleisten .

Es darf aber auch nicht »erkannt werden , daß der heutige Staat
auch deshalb bekämpft wird , weil er in stärkerem Maße / als das
früher der Fall war ,

bewußt sozial eingestellt ist ,
weil er bestrebt ist , den berechtigten sozialen Forderungen der breiten
Masse der minderbemittelten Bevölkerung in stärkerem Maße Rech -
nung zu tragen , als das früher zu verzeichnen war . Wir verkennen
durchaus nicht die Segnungen der Sozialpolitik , die im alten
Deustchen Reiche geschossen wurde , aber wir weisen immer wieder
darauf hin , da! ; der alte Staat wohl bereit war , seinen Bürgern
Fürsorge angedcihen zu lassen , aber nicht bereit war , allen
seinen Bürgern gleiche Rechte einzuräumen . Wenn heute noch
nicht alle Bürger von den gleichen Rechten den richtigen Gebrauch
machen , so beweist das doch nichts gegen den heutigen Staat , sondern
höchstens , daß noch viele Bürger in dem neuen Staate noch manches
hinzulernen müssen . Es läßt sich aber durchaus nicht verkennen ,
daß wir auch trotz der Not der Zeit , in der wir uns befinden , auf
sozialem Gebiete beträchtliche Fortschritte zu ver -
zeichnen haben Wenn vor dem Kriege jemand im reichen Deutsch -
länd in Not geriet , so konnte er zur A r in e n v e r w a l t u n g gehen ,
sich A r m c n u n t e r st ü tz u n g holen , und ging dabei sogar seines
W a h l r e ch I e s als Staatsbürger verlustig . Heute , im
armen Deutschland , ist eine großzügige Fürsorgccinrichtung auf -
gebaut , die gewiß noch nicht allen Ansprüchen gerecht werden kann ,
die aber zumindest nicht den Staatsbürger , der in Not gerät , des -
wegen zu einem Staatsbürger minderen Rechts macht . Im alten
Deutschland ist es nie erreicht worden , den Erwerbslosen
aus Reichs - und össentlichen Mitteln eine Unterstützung zukommen
zu lassen , ste über die schwierige Zeit der Erwerbslosigkeit durch
öffentliche Mitrl hinüberzubringen . Heute wenden wir infolge
des Daniederliegens der Wirtschaft , die aber nicht auf die Staats -
form , sondern oist den Zusammenbruch oder mindestens auf die durch
den Weltkrieg geschaffene Weltlage zurück . zuführen ist , Millionen auf .
uin unseren erwerbslosen Brüdern und Schwestern über die schwere
Zeit hinwegzuhelfen .

Zm alten Deutschland

haben wir trotz des Reichtums , in dem wir uns befanden ,
es nicht fertig gebracht , die minderbemittelten Massen unserer Be -

völkerung w o h n lich so unterzubringen , wie es notwendig
gewesen wäre , sondern wir hatten im alten Deutschland den frag -
lichen Ruhm , das klassische Land der Mietskaserne zu
heißen , mit all den traurigen Folgen , die wir besonders im letzten
Jahrzehnt beklagt haben . Ich sage damit , um Mißdeutungen vorzu -
beugen , durchaus nichts gegen den einzetnen Hausbesitzer , der doch
auch nur ein Kind seiner zeit war , sondern ich klage das System
an . Dadurch wurden Millionen unserer deutschen Volksgenossen ent -

wurzelt , dem deutschen Volte und der Heimat entfremdet und als

Flugsand der Notion bald hierhin , bald dorthin� geworfen , konnten

wir wirklich von diesen Menschen noch heimatsliebe und Vaterlands¬
liebe erwarten ?

heute im armen Deutschland

versuchen wir dagegen die Wohnungsnot , die ebenfalls keine Folge
der Staatssorm , sondern eine Folge des Krieges und des Zusammen -

bruchs ist , dadurch zu lösen , daß wir nichi wieder Mietskasernen

unseligen Angedenkens , sondern in möglichst großem Umsange

Siedlungen bauen , mit Licht und Luft und Gärten ,
in denen die Menschen wieder mit der Scholle , mit dem vaterlän -

dischen Grund und Boden in Verbindung kommen , und so wurzellos

gewordene Elemente wieder zu wurzelechten , deutschen Staats -

bürgern werden und eine gesunde Jugend heranwächst .
' So soll uns der heutige Tag gewissermaßen einTagdesBe -

sinnens und der Einkehr sein , um zu prüfen , was in den

letzten Jahren erarbeitet worden ist , und rückwärtsblickend vor -

wärtsschaucnd daraus die Schlüsse zu ziehen für das , was in der

Zukunft notwendig ist .

der Zackelzug vor üen Staatsministern .

Fast bis zum Zoo standen die gewaltigen Menschenmassen , die

dem Fackelzug des Reichsbanners vor den preußischen Staatsministern
und mehreren Vertretern des Reichsministeriums vor der Hochschule
für Musik beiwohnen wollten . Die Polizei hatte ,u Fuß und zu
Pferde umfangreiche Absperrungen vorgenommen , um jegliche Stö -

rung der Kundgebung im Keime zu ersticken . Polizeivizepräsident
Dr . Friedensburg leitete die Polizeimaßnahmen . Kurz nach ttiio Uhr
war die Feier in der Hochschule beendet . Als die preußischen Minister ,
an ihrer Spitze Ministerpräsident Braun , sowie die Reichsministcr
Marx , Gcßler , Külz und Reinhold aus die Straße traten , brachte
Kamerad Koch , der Gauvorsitzende des Reichsbanners Schwarz - Rot -
Gold , ein Hoch auf die Deutsche Republik aus , in das die Zehn -
tausende voll Begeisterung einstimmten . Sieben Tambourkapellen
setzten ein , die Fackeln wurden entzündet und im endlosen Zuge
marschierten die 6000 Mann der sieben westlichen Kreisvereine an
den Ehrengästen der Kundgebung vorüber . Es war ein imposantes
Bild , als sich die riesige Feucrschlange von rund 4000 Fackeln in

einem zwanzig Minuten langen Vorbeimarsch durch die Horden -

bergstraße bis zum Saoignyplatz ergoß . Die Stimmung der Massen
war eine herrliche , spontan wurden Hochrufe aus die Republik aus -

gebracht . Rund 100 Banner defilierten vorüber . Neben den sieben

Tambourkapellen marschierten zwei Musikkapellen im Zuge . Unter
den Anwesenden , die den Zug grüßten , bemerkte man neben an -
deren den Oberbürgermeister Böß , sowie den Vertreter des Vatikans ,
Nuntius Paccelli . Der Fackelzug bewegte sich bis zum Saoignyplatz ,
wo er sich auflöste . Die einzelnen Kameradschaften marschierten
geschlossen in ihre Bezirke zurück . Das Interesse des Publikums
war ein ungcheures . In den Durchmarschstraßen waren Fenster
und Straßen dicht besetzt .

Pfuscher in öer Visfenschast .
Eine notwendige Abwehr .

Von Paul Kampffmeyer .

In dem Handwörterbuch der Staatswissenschaften unter -
nimmt es ein Herr Ernst Drahn , eine äußerlich angeeignete
Buchhändlergelehrsamkeit zu einem sogenannten Wissenschaft -
lichen Aufsatz über die Sozialdemokratie zu mißbrauchen . Die
Kenntnis von Büchertiteln mag wohl zum Handel mit

Büchern befähigen , nicht aber zur wissenschastlich - schöpse -
rischen Herstellung von Büchern . Wissenschaftliche Ar -
beit ist sicher nicht das Privileg einer gelehrten
Zunft , aber sie ist nicht jedermanns Sache . Eine

gedächtnismäßige Aneignung von Tatsachen bedeutet

noch keine wissenschaftliche Verarbeitung von Tatsachen . Und

man bleibt eintraurigerPfuscherinderWissen -
schaft — gleichgültig , ob man mit Doktordiplomen ausgerüstet
ist oder nicht — wenn man nicht durch intensive Denkarbeit
in das Wesen einer natürlichen oder historischen Erscheinung
einzudringen vermag .

Herr Drahn hat nun über die Sozialdemokratie geschrieben
— aber das Wesen dieser Partei einfach nicht begriffen . Ein
kleiner Geist , der mit einem dürftigen Liliputmaßstab an eine

großeKulturbewegung herantri - tt , die eine ungeheure
politische und ökonomische Umwälzung in der ganzen euro -

päischen Welt hervorgerufen hat . Herr Drahn weiß nicht ,
daß die Sozialdemokratie wirklich Geschichte gemacht hat —

schon von dem Augenblicke an , wo Ferdinand Lassalle
in Otto v. Bismarck die Ueberzeugung festigte , daß das

allgemeine Wahlrecht in dem revolutionären Bildungsprozeß
des Deutschen Reichs eine politische Notwendigkeit sei . Nie -
mals ist wohl Herrn Drahn die tiefe Erschütterung der

herrschenden Manchesterlehre durch die grundlegenden natio -

nalökonomischcn Schriften Lassalles zum Bewußtsein gekom -
men . Der ganze „ Kathedersozialismus " , der Verein für
Sozialpolitik , ja die ganze „ Sozialreform " Bismarcks , sind sie
denn denkbar ohne die aufrüttelnde Kritik des Sozialdemo -
traten Ferdinand Lassalle ? Ja , wenn man von - der

Geschichte der Sozialdemokratie spricht , dann muß man doch
in erster Linie erwähnen , in wolchem Umfange diese Partei
wirklich Geschichte gestaltet hat . Veranlaßten nicht die

gewaltigen Fortschritte der sozialdemokratischen Bewegung in
den siebziger Iahren erst die ganze Bismarcksche Sozialoersiche -
rung ? Und selbst dieser Schöpfer des Ausnahmegesetzes warf
doch einmal die Frage auf , ob ohne die Sozialdemokratie
überhaupt mit der Sozialreform begonnen worden wäre .

Für das Wesen der Sozialdemokratie sind von entschei -
dender Bedeutung die vielen Arbeiterschwtzanträge der sozial -
demokratischen Parteien . Hier unterstujzten und förderten
sich gegenseitig Lassalleaner und Eisenacher . Herr Drahn
schreibt auch nicht eine Zeile über die sozialdemokratischen
Arbeiterschutzgesetzentwllrfe , und doch sind diese
für den aufbauenden Geist der Sozialdemokratie so außer -
ordentlich charakteristisch .

Die bekanntesten Tatsachen der sozialdemokratischen Partei -
geschichte sind Herrn Drahn ein Buch mit sieben Siegeln . Auf
Lassalle brauchten Männer wie Vahlteich und Dr . Dammer

nicht erst durch den „ Freisinnigen Ludwig Löwe "

aufmerksam gemacht zu werden . Lassalles Name leuchtete
schon in der Geschichte der sozialen Demokratie des Jahres
1848/49 , und er hatte einen neuen verstärkten Glanz durch die

berühmte Rede erhalten , die später als das „ Arbeiter -
Programm " bezeichnet wurde . Gerade diese Rede hatte die
leitenden Köpfe des Komitees begeistert , die einen Arbeiter -

kongreß zusammenberufen wollten . Und in jenen Tagen der

kraftvoll einsetzenden Agitation des großen demokratischen
Sozialisten war Ludwig Löwe „ kein Freisinniger " , sondern
eben ein „Lassalleaner " .

In solchen windschiefen Darstellungen offenbart sich die

große Ignoranz des Herrn Drahn auf dem Gebiete der

Geschichte der deutschen Sozialdemokratie . Herr Drahn hat
nicht einmal oberflächlich die Selbstbiographie August Bebels

gelesen . Sonst könnte er nicht seinen Lesern die grobe
Unwahrheit - vorsetzen , daß Bebel erst durch Liebknecht in die

Politik eingeführt sei ! Bebel stand schon jahrelang mit beiden

Füßen in der Politik , als er Wilhelm Liebknecht in Leipzig
kennen lernte .

Wie verkehrt und wie unbeholfen hat weiter Drohn den

Mauferungsprozeß der demokratischen Arbeiter der

. . Arbeitervereinstage " zu Sozialdemokraten dargestellt . Er
schreibt nämlich von Liebknecht , der sich nach seiner Aus -

Weisung aus Berlin in Leipzig niedergelassen hatte : „ Hier
suchte er als enragierter Preußenfeind und Großdeutscher
ein Gegengewicht gegen die Politik Schweitzers zu schaffen .
Die Bekanntschaft mit Bebel brachte dies (I) in der „ Sozial -
demokratischen Arbeiterpartei am 7. August 1869 in

Eisenach zustande " . Dieser SatzRnacht wirklich einem Karlchen
Mießnick alle Ehre !

Bei so fabelhafter Unkenntnis und so mangelhafter Ge -

schichtsauffassung fst Herr Drahn selbstverständlich nicht fähig ,
die deutsche Politik Ferdinand Lassalles zu begreifen . Er ver -

krüppelt Lasialle zu einem schwarz - weißen Kleindeutschen ,



der schließlich Preußen nur die Vormachtstellung erringen
helfen wollte und der an kein demokratisches Großdeutschland
mit Einschluß der deutschen Oesterreicher dachte . Wer einen ge -
schichtlichen Aussatz über die deutsche Sozialdemokratie schreibt ,
der muß mindestens mit Verständnis den „Italienischen
Krieg usw . " Lassalles und die Streitschriften von Friedrich
Engels „ Po und Rhein " und „ Savoyen , Nizza und der

Rhein " gelesen haben . Aus diesen erst begreift man die Stel -

hing der Sozialdemokratie zur deutschen Frage , die ja von

grundlegender Bedeutung für die Bildung der sozialistischen
Parteien Deutschlands war .

Nach dem Vorbilde bürgerlicher Geschichtsklitterer stem -
pelt Herr Drahn die vereinigte Sozialdemokratie ( 1875 ) zu
einer marxistisch - internationalen Partei .
„ Das war der Sieg des internationalen über den nationalen

Gedanken auf der ganzen Linie , die deutsche Sozialdemokratie
war ausschließlich marxistisch geworden , wenn auch Marx und

Engels am Gothaer Programm viel auszusetzen fanden . "
Herr Drahn hat keine blasse Ahnung , daß der deutsche
demokratische Sozialismus bis 1888 eklektisch war . Erst
mit dem Jahre 1883 beginnt der Marxismus tn der „ Neuen

Zeit " und im „ Sozialdemokrat " seinen Eroberungszug . Hat
denn der ehemalige Archivar der sozialdemokratischen Partei
gar keinen Blick in die intimen Parteibriefe , für die er doch
sonst eine so große und fast sträfliche Anhänglichkeit ent -

wickelte , getan , um nicht zu wissen , wie hart sich der Marxis -
mus in Deutschland theoretisch durchringen muhte ? Seine

Forschertätigkeit scheint sich nicht über die Jahre der großen
wissenschaftlichen Sammlung der Sozialdemokratie ausge -
dehnt zu haben .

Es verlohnt sich nicht , die fehlerhofre Darstellung der aus »

nahmegesetzlichen Zeit im einzelnen zu zerpflücken . Wir wür -
den mit einer Kritik dieser Art Geschichtsschreiberei ganze
Spalten des „ Vorwärts " füllen . Herr Drahn unterschlägt die

wesentlichsten Beschlüsse der sozialdemokratischen Kongresse
unter dem Ausnahmegesetz , er übergeht die Polizeispitzeiwirt -
schaft Puttkamers , er verschweigt die hervorstechendsten Er -

eignisse der sozialistischen „ Heryenzeit " . Er kennt die eigenen
. Leistungen der Sozialdemokratie für ihre Presse und die

Opfer des Ausnahmegesetzes so wenig , daß er folgenden un -
wahren und den Charakter von FriedrichEngels herab -
würdigenden Satz niederschreibt : „ Sein Einfluß befestigte sich
durch vielfache geldliche Zuwendungen , die u. a. zur Zeit der

Ausweisung der bei dem „ Sozialdemokrat " tätigen Funktio -
riäre aus der Schweiz und deren Uebersiedlung nach London
einen ziemlichen Umfang annahmen , der große Apparat des

sozialdemokratischen Parteiwesens kam so über die Schwierig -
leiten der ersten Jahre hinweg . " Der gewissenhafte Historiker
Drahn hat wohl nie seine Nase in eine der vielen Abrech -
nungen der Sozialdemokratie unter der Herrschaft des Aus -
nahmegefetzes gesteckt ?

Herr Drahn verbreitet sich über die ungesetzliche Presse
und ungesetzliche Organisation der Sozialdemokratie , aber er
erwähnt mit keiner Silbe die groß eaesetzliche Presse
( „ Berliner Volksblatt " , „ Hamburger Bürgerzeitung " , „ Frön -
kische Tagespost " , „ Offenbacher Abendblatt " , „ Arbeiter -
Chronik " , „ Schwäbische Tagwacht " . „ Freie Presse " , Elberfeld .
„ Volksfreund " , Braunschweig , die „ Süddeutsche Post " . „ Mün¬
chener Post " usw . ) und die vielen gesetzlichen Arbeiterwahl -
vereine , Fachoereine usw . Und gerade die gesetzliche
Tätigkeit hat eine ausschlaggebende Rolle in der Geschichte
der Sozialdemokratie gespielt .

An der gleichen Mangelhaftigkeit und Flüchtigkeit , wie
><! lne Geschichte der Sozialdemokratie vor dem Ausnahme -
gesetz , leidet seine Geschichte der Sozialdemokratischen Partei
nach dem Ausnahmegesetz . Die Wandlungen der Partei in
der Gewerkschafts - und Genossenschaftsfrage existieren für
Herrn Drahn nicht . Die große Kulturarbeit der Sozialdemo .
kratie für die politische und soziale Gleich -
llellung der Frau mit dem Manne , die Vorarbeit der
Sozialdemokratie fiir eine Friedensorganisation , für die Förde -
rung der Jugendbewegung — alle diese Arbeiten scheinen

Herrn Drahn nicht des Aufhebens wert zu sein ! Weshalb
soll er sich ferner über die tiefgreifenden Demokratisierungs -
beftrebungen der Sozialdemokratie erhitzen — über diese
jahrzehntelangen zielbewußten Bestrebungen , die allein den

Sieg der Republik in Deutschland gesichert haben ! Und nun

gar noch erst die Bildungsbestrebungen : die Bildungsaus -
schüsse , die von Sozialdemokraten gegründeten Volts -

bühnen ? Warum den Mund erst wegen dieser Kleinlich -
leiten auftun ? Wichtiger ist es da , sich als früherer
internationaler Moskowiter über die „ Aus -
länder " in der Sozialdemokratie aufzuregen . Und wenn

Kyritz - Pyritz mein Vaterland ist , dann kann ich mich über
die „ Ausländer " , das heißt über die Deutsch - Oesterreicher
Braun und Stampfer entrüsten ? Die „ Ausländer " und

„ Fremdstämmigen " haben aber den Geist der Rebellion in

Deutschland , „ der frommen deutschen Kinderstube " , gepflanzt !
Der Ausfall Drahns gegen die „ Ausländer " in der Sozial -
demokratie könnte fast einer hakenkreuzlerifchen Seele ent -

sprungen sein . Aber von dieser Ausländerei merkt ja eben
der Durchschnittssozialdemokrat nichts , der durch die „auftro -
marxistische Gesellschaft " völlig entnationalisiert ist .

Herr Drahn hat seinen Aufsatz über die Sozialdemokratie
für ein wissenschaftliches Handbuch geschrieben , das Tausende
von studierenden Frauen und Männern über die geschicht -
lichen Grundtatsachen der größten politischen Partei Deutsch -
lands unterrichten soll . Das „ Handwörterbuch der Staads -
Wissenschaften " hat sich einen wohlverdienten Ruf in der

ganzen wissenschaftlichen Welt erworben . Warum setzt es
diesen dadurch aufs Spiel , daß es einen Pfuscher in der
Wissenschaft über eine der wichtigsten Fragen der Zeit
schreiben läßt , ohne sich vorher nach den bisherigen Leistungen
und den Ruf dieses Mannes erkundigt zu haben ?

Seckers Zlaggenerlaß .
Noch einmal „ Flaggensabotage " .

Von einem Landlehrer erhalten wir die folgende Zuschrift :
„ In der Nr . 370 des „ Vorwärts " wird mit Recht gegen die

„ Flaggensabotage " polemisiert . Verwunderung dagegen erregt es ,
wenn der „ Vorwärts " den Erlaß des Kultus mini st ers
Becker „ anerkennenswert " nennt . Dieser Erlaß A. Nr . 3331 . 1.
vom 30. Juni 1926 oerlangt zwar die Beschaffung von
Reichsfahnen und die Bestaggung der Schulgebäude : aber er
übt selber . Flaggensabotage " durch den Satz : „ Von einem

zwangsweisen Vorgehen ersuche ich vorläufig ab -

zusehen . "
Es wäre leicht , an der Hand von zahlreichen Beispielen aus

der Praxis nachzuweisen , daß infolge dieses unbegreiflichen Satzes
der Erlaß rein theoretische Bedeutung behalten wird . Die

Schulvorstände — auf dem Lande zum großen Teile Gutsbesitzer ,
Inspektoren , Bauern — werden in dieser Frage „ urdemZwang
nachgeben und freiwillig nichts tun . Wenn schon kein Zwang aus -
geübt werden soll , warum steht das ausdrücklich in dem Erlaß ?
Das klingt ja geradezu wie eine Ermunterung , passiven Wider .
stand zu leisten .

Ist es denn sonst üblich , in Erlasien gleich zu betonen , daß bei

Nichtdurchfuhrung kein Zwang anzuwenden sei ?
Die unglückliche ( oder raffinierte ? ) Formulierung des Erlasies

bringt allerdings viele Lehrer — die Vorsitzende des Schulvorstandes
sind — in eine üble Lage : denn s i e werden eine Flagge kaufen
und sie eventuell hochziehen : dagegen die Schulen , die nicht einen
Lehrer ol » Vorsitzenden im Schulvorstand haben , werden den Erlaß
als . zurzeit nicht dringlich " zu den Akten legen . "

Gegen Polizeiwillkür .
Die Vorführung vorläufig Festgenommener .

Noch 8 128 der Strafprozeßordnung sind vorläufig festgenom -
mene Personen , sofern sie nicht wieder in Freiheit gefetzt werden ,
unverzüglich dem Amtsrichter des Bezirks , in dem die
Festnahm « erfolgt ist , v o r z u fü h r e n. D« r Begriff „ unverzüglich "
ist von den Gerichten verschieden ausgelegt worden . Der erste Straf -

senot des Kammergerichts hat in dem Beschluß vom 24. April 1923

den Standpunkt eingenommen , daß eine beftimmteFrist , inner -

halb deren die Vorführung erfolgen müsse , ohne Rücksicht auf den

Einzelfall nicht festgelegt , insbesondere nicht eine Frist von

24 Stunden vorgeschrieben werden könne . Wie der preußische

Minister des Innern , dem Amtlichen Preußischen Pressedienst zu -

folge , in « inem Runderlaß an alle Polizeibehörden ausführt , soll ,

solange die Rechtsfrage nicht durch eine höchstrichterliche Entscheidung

des Reichsgerichts geklärt ist , daraus Bedacht genommen� wer -

den , daß der Festgenommene in der Regel späte st ens am Tage

nach der Festnahme dem Amtsrichter vorgeführt wird .

Sollten besondere Umstände eine polizeiliche Festhaltnug

über den auf die Festnahme folgenden Tag hinaus unbedingt not¬

wendig erscheinen lassen , so hat dies in Zukunft nur auf Grund

einer in den Akten des Straffalles niederzulegenden besonderen

Verfügung des Leiters der Polizeibehörde oder in größeren

Städten des Leiters der betreffenden Polizeiabteilung zu erfolgen ,

in der die Gründe für die längere Festhaltung näher darzulegen

sind . _

Republitanerkurs in Mecklenburg .
Der fchwarzwcißrotc Polizcichcf abgesägt .

Schwerin . 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die vor wenigen

Wochen abgetretene dcutschnationale Regierung Brandenstein be -

traute sofort nach ihrem Amtsantritt einen als Monarchisten be -

kannten Oberstleutnant Petri mit der Leitung der mecklen -

burgischen Polizei . Der republikanische Oberst Lange wurde damals

abgesetzt . Die neue mecklenburgische Linksrcgierung hat jetzt ange -

ordnet , daß Petri in der Ordnungspolizci keinen D i e n st mehr

t u t. Die Nachfolgerschaft ist zunächst noch unbestimmt . In Zukunft

wird ein zuverlässiger Republikaner die Leitung der

mecklenburgischen Polizei übernehmen .

die Lahnkanalisierung .
Die Verhandlungen über das La h n - K a nal i si e r u n g s -

Projekt sind nunmehr abgeschlossen . Es sind nur noch einige

kleine Rückfragen zu erledigen . Mit den Arbeiten kann , wie wir

erfahren , sofort begonnen werden .

Im nächsten Frühjahr wird das preußische Landwirlschasts -

Ministerium große Meliorationen in den Netze - und

Havelgeb ieten vornehmen . Eine Entscheidung darüber , ob

ein Teil der preußischen Hochwosserschutzarbeiten im Rahmen des

Arbeitsbefchaffungsprogramms finanziert wird , ist noch nicht ge -

fallen . _

ßrieürich - Ebert - Mal in Frankfurt a . M .

Frankfurt a. in . , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Im An -

ichluh an die hiesige Verfassungsfeier der städtischen Behörden , die

in der Paulskirche stattfand , erfolgte die Enthüllung eines

Ehrenmals für den ersten Präsidenten der deutschen Republik ,

Friedrich Ebert . Das Denkmal stellt die fast 4 Meter hohe

Erzgcstalt eines Mannes mit hoch erhobenem rechten Arm dar .

Dies « Gestalt soll das deutsch « Volk versinnbildlichen , das sich aus

dem Zustand schmerzerfüllter Benommenheit erhebt und sich zu

neuer Lebensleitung anschickt . In der Wandfläche sind die Worte

eingemeißelt : „ Die Stadt Frankfurt a. M. Friedrich Ebert .

dem Präsidenten des Deutschen Reiches . 1919 —1923 , zum ehrenden

Gedächtnis . "

Die Tnlerparlamenlarlsche Union wird in diesem Jahre keinen

Weltkongreß veranstalten , «tatt dessen werden in den letzten Tagen
des September die Studienkommissionen der Union in Genf zu -
sammentreten . Die deutsch « Gruppe hat delegiert für „ Minderheiten
und Kolonien " Dr . Schnee ( D. Np. ) , für „Wirtschafts - und Finanz -
fragen " Dr . Schneider ( D. Vp. ) . für „ Völkerrecht " Dr . Schücking
<Dcm. ) , sür „ Abrüstung " Sollmann ( Soz . ) . für „Sozialpolitik Frau
Schröder ( Soz . ) , sür „ Allgemeine Politik " Dr . Wirth (Z. ) .

Der handelspolitische Ausschuß des Reichstags tritt Ende dieser

Woche zusammen , um zu dem deutsch - sranzösischen Handelsproviso -
rium Stellung zu nehmen . Das Handelsabkommen soll bereits am
21. August in Kraft gesetzt werden .

Sesuch auf öer Saalburg .
Vor dem Tor « hat Wilhelm dem Antoninue Pius ein Denkmal

gefetzt . „ Wilhelm II . , Kaiser der Deutschen , dem Antonmus Pius ,
. Kaiser der Römer " ( auf Deutsch und Lateinisch ) . Leise Erinnerung :
„ Der Admiral des Atlantischen Ozeans dem Admiral des Stillen
Ozeans . " Die kindisch « Freude über den Denkmalsakt strahlt un -
verdientermaßen dem bedenkmalten Römerkaiser an Stelle des Stif -
ters aus den Augen .

Sich selbst hat er dabei keineswegs übergangen ! Denn nun
betreten wir die weißgetünchte Ouerhalle . Und richtig , da thront
er — majestätisch im Adlerhelm der Kürassiere — mitten im Römer -
kastcll . Ich taxiere , daß ihm diese knallende Stillostgkeit noch größere
Freude bereitet hat , als die Denkmalsfetzung für den Römer , den
er wohl kaum — trotz aller Sehnsucht — zu seinen Siegesallee »
Ahnen rechnen konnte .

Immerhin die Kernsrage : War es notwendig , aus den kümmer -
liche » moosbewachsenen Fundamenten , die der Schutt von 16 Jahr -
Hunderten liebevoll überdeckt hatte , diese römische Kaserne wieder
auferstehen zu lassen ? — Der preußische Militarismus empfand das
Bedürfnis , sich im römischen zu spiegeln . Römische Geschütze ,
römisch « Feldzeichen , römische Pilen — sogar die Orden fehlen
nicht — alles genau wie bei uns . Nur daß diese lächerlich überholten
Tötungsmaschinen erst den steilen Aufstieg unserer modernen Mord -
technik schlagend illustrieren .

Sonst muß es hier wohl zugegangen fein wie in einer preußi -
fchen Kaserne . Innerhalb der rechteckigen Mauern wurden Soldaten
gedrillt , geprügelt , zum Schanzen abkommandiert , herumgehetzt .
Vor den Toren hatte der Herr Kommandant seine Villa , prellte
Marketendergesindel , die Legionäre um ihre paar Soldpfennig « . Da -
zwischen stolzierten ausgeblasene Vorgesetzte , ab und ' Zu spendete
einer in untertänig ersterbender Servilität dem gerade regierenden
Kaiser Sowieso einen Altarstein und erhielt dafür einen Orden . In
der Mitte des Uebungsplatzes ein Kriegerdenkmal . Allerdings
könnte unsere Dcnkmalsindustrie vom Geschmack römischer Provinz -
Steinmetzen etwas lernen .

Im Museum kann man sich davon überzeugen , daß auch vor
1600 Iahren die Soldaten aus irdenen Näpfen aßen , mit primitiven
Spielen ihr - kärgliche Freizeit totschlugen und daß es schon damals
Schanzzeug gegeben hat , das sich in der Form von unserer heutigen
Pionierausrüstung kaum unterscheidet .

Aber halt — was ist das ? Da liegen fein säuberlich unter Glas
zwei Dutzend formvcllendete Hakenkreuze ! Andenken an den römi -
scheu Mithratult . Entsetzen sträubt die Haare . Im Zeichen des
Hakenkreuzes wurden die germanischen Gaue von den - Welschen
unterjocht ! Wehe , wehe , Wulle !

Das Ganze hinterläßt einen bestimmten Eindruck . Welchen ?
Wollen Sie sich bitte einmal vorstellen , daß jemand im Jahre 4000
auf die Idee kommen wird , eine echt preußische Kaserne aus der

Zeit Wilhelms II . nawrgetreu wieder aufzubauen ! Zweifellos wer -
den die Menschen des Jahres 4000 das mit einer gewissen Neugier
betrachten und hoffentlich mit Gefühl , längst vergangene Zeiten vor
sich zu haben . Wir können im Angesicht der Saalburg nur kon -

statieren , daß der Militarismus seine grundlegenden Aehnlichkeiten
durch 16 Jahrhunderte getreulich konserviert hat . Aber : Kaserne
bleibt Kaserne und wird auch durch ehrwürdiges Alter kein Kunst -
werk . Wo aber Festungsmauer und Kasernenhof frisch lackiert und

nagelneu einen anglotzen , da fft der Militarismus — ob der von
300 oder der von 1900 — nichts als sterbenslangweilig . E. K — r.

George Sand auf der Bühne . Wir haben vor einiger Zeit die
Erinnerung an George Sand wieder wachgerufen , an dem Tage , als
sich ihr 50. Todestag jährte . Die große Rslle , die diese Vorkämpserin
der Frauenbefreiung in der Literatur gespielt hat , ist damals ge -
bührend hervorgehoben worden . Jetzt kommt das T r i a n o n -
Theater und spielt ganz gegen seine Tradition ein ernstes Drama
der George Sand . Wer die stolzen Lobeshymnen auf die Roman -
fchriftstellerin noch im Gedächtnis hatte , mußte etwas enttäuscht sein .
Abgesehen davon , daß die Ausführung einen etwas sommerlichen
Anstrich hatte , scheinen auch die dramatischen Werke der großen
Romanschriftstellerin noch mehr veraltet zu sein als ihre Romane .
Die Technik des französischen Salonstückes sagt uns heute , nicht mehr
zu , und der Inhalt , der das Recht des jungen Mädchens auf eigene
Gattenwahl etwas auf Umwegen verteidigt , scheint uns überholt .
Aber einst war dies eine Tat , und zumal in Frankreich , wo die Che
eine reine Konoenienzsache war , und die gehorsame Tochter den Mann
nahm , den ihr die Eltern präsentierten .

'
George Sand läßt auch in

„ Victor ines Hochzeit " das junge Mädchen anfangs dem
elterlichen Befehl sich fügen . Victorine will , weil ihr Vater , ein An -
gestellter im Handelshause Vanderke , im Einverständnis mit seinem
Ehes ihr seinen jüngeren Kollegen Fulgence zum Gatten ausge -
wählt , ihre Neigung zum Sohn des Hauses unterdrücken und den
steifleinenen von Ehr - und Tugendphrasen überfließenden Konnnis
nehmen . Glücklicherweise wird ihr Widerstreben aber doch so deut -
lich , daß der wohlwollende Herr Vanderke schließlich seine Zu -
stimmung gibt , als sein eigener Sohn die Tochter des Angestellten
zur Frau begehrt . Auch das war eine Tat , daß hier ein Klassen -
gegensatz durch die Liebe überbrückt wurde . Von den Darstellern
wurde Käthe Schmidt - Samst als liebenswerte und standhafte
Victorine und Paul HerM als Edelvater sowie Erich Möller
als sein Sohn den Absichten der Dichterin noch am besten gerecht ,
Georg Wiczoret und Heinz Herkommer stellten die beiden
mehr oder weniger komischen Chargen . r .

Amerika sucht eine Einheilssprachc . Die amerikanischen Philo -
lagen sind mit der Entwicklung der Weltsprachenbewegung und dem
Tempo ihrer Auswirkung äußerst unzufrieden . Ein von der
Columbia - Universität einberufener Kongreß lehnte das Esperanto
und einige andere Welteinhcitssprachen als ungeeignet ab . Der
Kongreß war der Ansicht , daß eine neue synthetische Sprache ent -
wickelt werden müßte , die nichts mehr mit bestehenden Sprach -
stämnien zu tun habe .

Zwei Elefanten und ein Eisenbahnzug . Ein ungewöhnlicher
Eisenbahnzusammenstoß ereignete sich vor einigen Tagen aus der

Eisenbahnstrecke , die von Singapore nach den Malaycnstaaten sührl .
Der O- Zug, der hier mit großer Geschwindigkeit dahinrast , blieb

plötzlich in der Nacht mit scharfem Ruck stehen . Er hatte einen Zu -
sammenstoß mit zwei Elefanten , die sich aus den Dschungeln auf den

Schienenstrang verirrt hatten . Nur einer von den Elefanten wurde

getötet . Der andere flüchtete in die Wildnis zurück . Die Lokomotive
wurde nur leicht beschädigt . Der Zug hatte dadurch einen größeren
Aufenthalt , so daß die Fahrgäste sich den Gegenstand des ungewöhn¬
lichen EisenbaHnzusammenstoßes ansehen konnten . Einige geschästs -
kundige Passagiere machten sich bereits daran , die starken Stoßzähne
des gestürzten Elefanten auszubrechen . Aber sie mußten einsehen ,
daß dies vergeblich war . denn man kann derartige Operationen nur
mit den notwendigen Apparaten vornehmen . Ohne ihr Ziel erreicht
zu haben , mußten sie den V- Zug wieder besteigen und ihre Fahrt
sortsetzen , denn der Zug konnte nach einem Aufenthalt von zwei
Stunden bereits wieder seinem Bestimmungsort zueilen . Der über -

fahrene Elefant , den man zuerst auf dem Güterwagen zu verfrachten
beabsichtigte , mußte aber liegen gelassen werden , da nicht genügend
Hebeinstrumente vorhanden waren , um den ungeheuren Leichnam
fortzuschaffen .

Ein Sanatorium sür Marienkäfer . Die Marienkäferchcn sind
für alle Landleute und Obstzüchter so wertvoll , weil sie die arim -
migsten Feinde der gefährlichen Blattläuse sind . Aber diese niedlichen
Tierchen wissen sich augenscheinlich selbst nicht so gut zu schützen
und sind vor allem unvorsichtig in der Wahl chrer Wohnpläsie . Des -
halb Hot das englische Ackerbauministerium in Harpenden ein Sana -
torium für Marienkäfer eingerichet , um eine große Anzahl dieser
nützlichen Tierchen zu züchten und sür ihre größere Verbreitung zu
sorgen . Die Tierchen unterliegen auch manchen Krankheiten , so einer
Art Influenza , und man sucht die besten Lebensbedingungen für sie
herzustellen . Obwohl sie von Natur Fleischsresser sind , gedeihen sie
doch auch sehr put bei Apfelgelee : alle Süßigkeiten fressen sie gern
und sind große Verehrer von Rum . Ein übles Licht wirft auf diese
anmutigen , im Volksglauben so viel gefeierten Tierchen die Tatsache ,
daß sie „ Kannibalen " sind , denn sie leben zwar hauptsächlich von
Blattläusen , sind aber durchaus nicht abgeneigt , ihre Brüder und
Schwestern aufzusresien , solange sie sich im Laroenzustande befinden .

Amerlkaalsch - europSischer vramenauslausä, . Der New Zorker Tbealer -
Unternehmer SelwyZ kündigt an . daß er künltig In SImcrika eurepäiiche
Dramen und in London , Paris , Berlin und Wien amerikanische Theater -
stücke unter Mithilfe der örtlichen Theaterbesitzer aussühren werde .

Für dt « Deutsche Theoler - Ausstellung Magdeburg 1927 haben die
Magdeburger slädtischen Körperschaften bedeutende Mittel zur Bersügung
gestellt . So wurden neben einem GarantieiondS von 250 000 M. , der
AuSstellungSlcitung Kredit « in . idöhe von 450 000 M. bewilligt und anr . ci -
dem der sosortigc Bau einer Eibhalle im AuSslellungSgeländc beschlossen
Damit ist die Ausstellung weit über die ursprünglichen Pläne hinaus
gesichert .

Auch eiae Erinnerung . Vor 75 Jahren , im Bngukt de « Jahre « 1851 ,
wurde die Ausrechterhaltung und Einrichtung von Fröbelschen Kindergärten
verboten .



Die verfassungs
Volksfeiertag in öaöea .

Karlsruhe , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) In Baden
wurde der Verfassungstag als Nationalfeiertag begangen .
Auch dl « Kirchen beteiligten sich an den Feierlichkeiten . Da hier
der Verfassungstag gesetzlicher Feiertag ist , herrschte im

ganzen Lande völlige Sonntagsruhe . Nur dringende land -

wirtschaftliche Arbeiten waren gestattet . In allen Amtsstätten
wurden die Feiern gemeinsam von den staatlichen Behörden und

Gemeindeverwaltungen veranstaltet . Der Besuch war überall ein

guter . In vielen Gemeinden fanden nachmittags Kinderfeste
mit Vo l k s b e l u st i g u n g e n auf den Turnplätzen , mit turne -

rischen und gesanglichen Darbietungen und Verteilung von Brezeln
an die Kinder , statt . Auf den Rathäusern fanden feierliche
staatliche und gemeindliche Kundgebungen der langjährigen Mit -

glieder der Freiwilligen Feuerwehren statt .

In Karlsruhe wurde der Verfasiungstog am Vorabend

durch einen Fackelzug des Reichsbanners , der Arbeiterschaft und der

republikanischen Parteien eingeleitet . Der Zug , der mehrere tausend
Teilnehmer hatte , wurde am Dienstgebäude des Staats -
n» i n i st e r i u m s vom Staatspräsidenten Trunk und den hö -
Heren Regierungsbeamten abgenommen . Am Nachmittag des Ver -

sassungstages bewegte sich ein F e st z u g durch die Stadt , an den

sich Voltssefte anschlössen . Am Abend veranstalteten Staats -

regierung und Stadtverwaltung eine gemeinsame
Feier in der städtischen Festhalle , die von mehreren tausend Per -
sonen besucht war . Die Festrede hielt Staatspräsident Dr . Trunk ,
der den Verfassungstag als Nationalsesttog feierte und die Bedeu -

tung der Weimarer Verfasiung für den Ausbau und Ausbau für
die demokratische Republik würdigte .

Auch in den anderen Städten des Landes wiesen Kinderfest -
züge und Aufmärsche des Reichsbanners sehr starke Beteiligung aus .
Verschiedentlich waren die Züge durch Trachten und Kruppenbilder ,
die auf den Tag Bezug hatten , unterbrochen . Di « Festreden hielten
Vertreter der drei Verfassungsparteien . In Mannheim fand
Dienstag abend ein K i n d e r f a ck e l z ug statt , anschließend Aus -
marsch des Reichsbanners , Konzert und Sprechchor . Am Mittwoch
um 11 Uhr wurde die städtische Feier abgehalten , nachmittags
ebenfalls Volksfeste . Auch hier war die Beteiligung eine sehr
starke .

Der Derfassungstag in Baden darf heute schon als ein aus -

gesprochener Voltsfeiertag angesprochen werden . Die Bevölkerung
feierte den höchsten Festtag der Republik im Sinne der demo -

lratischen Tradition des badischen Landes .

Mecklenburg .
Schwerin , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Der -

fasiungsfeier der mecklenburgischen Regierung ging am
Mittwoch im hiesigen Landestheater unter zahlreicher Beteiligung
aller Bevölkerungsschichten vor sich. In den Logen versammelten
sich das Staatsministerium , der Landtagspräsident , die Präsidenten
der Reichsbahn - und Reichspostdirektion , der Kommandeur der
R e i chs w e h r , General von Dettingen , Vertreter des Rats und der

Stadtverordnetenversammlung Schwerin . . Vom Mecklenburgischen
Landtag waren Vertreter der Sozialdemokratie , der Demotraten und
der Deutschen Lolkspartei anwesend . Die Kommunisten hatten ,
ebenso wie . die Deutschnationalen , auf eine Teilnahme demonstratio
verzichtet . Den großen Zuschauerraum füllten Vertreter der Arbeit -

geber - und Arbeitnehmerspitzenorganisationen . der Bürgerschaft , der
Staats - und Kommunalbeamten , der Drdnungspolizei , Reichswehr
und des Reichsbanner » Schwarz - Rot - Gold . Die Festordnung begann
mit der Ouvertüre zur Oper „ Rienzi� , vorgetragen von der gesamten
Kapelle des Landesthcaters .

Ministerpräsident Schröder betonte in seiner Ansprache die

Notwendigkeit der Mitarbeit aller Kreise des Volkes am
Wiederaufbau des deutschen Vaterlandes auf der Grundloge des
Werkes von Weimar . Die Reichsoerfasiung biete die einzige Mög -
lichkeit , Deutschland aus seiner tiefen Not zu einer glücklicheren
Zukunft zu führen . Mit einem allseitig aufgenommenen Hoch auf
die deutsche Republik , das deutsche Vaterland und das
deutsche Volt schloß er seine Ausführungen .

Abends veianftaltete das Reichsbanner Schwarz - Rot -
Gold eine große Kundgebung für Republik und Verfasiung .

Sachsea .
Dresden , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Auf Anordnung

der sächsischen Regierung waren am Mittwoch in ganz
Sachsen alle Staatsgebäude mit den Reichs - und Landes -

färben geschmückt . Die eigentliche Verfassungsseier für die Be -

amten und Angestellten des Ministerium « begann vormittags um

11 Uhr in der ebenfalls mit den Reichs - und Landesfarben ausge -

statteten Kuppelhalle des Ministerialgebäudes . In Abwesenheit des

Ministerpräsidenten 5ield hielt der Minister des Innern , Müller ,
eine Ansprach « , in der er daraus hinwies , daß der Gedanke der

Selbstbestimmung das Leitmotiv der republikanischen Ver -

fasiung sei. Das Wert von Weimar bilde den Kitt , der das Reich

zusammenhall « . Das , was war , komm « nicht wieder und damit müsse
und könne sich jeder abfinden .

Hamburg .
Hamburg . 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) In einer über -

aus starten Anteilnahm « , die besonders durch reiche Beflaggung über -

all zum Ausdruck kam , zeigt « sich die Stärke des republikanischen
Gedankens im Hamburger Städtegebiet . Einen prächtigen Auftakt zu
den Verfassungsseiern bildeten die am Vorabend des Verfassungstages
von der Sozialdemokratie veranstalteten Kinderfackelzüge ,
die für jeden Stadtbezirk getrennt angesetzt waren und so die ganze
Stadt mit ihrem Schein erfüllten .

Am Mittwoch veranstalteten alle Schulen des hamburgischen
Staates auf Anordnung der Dberschulbehörde «ine gemeinsame
Verfassungsseier im Stadion des Hamburger Stadtparkes .
Von außerordentlichem Eindruck war die Schar der klassenweise aus -

marschierten Kinder , zu denen der Präsident des Senats Worte von

Vaterland , Liebe und Treue zur Republik sprach . Vorträge
eines tausendstimmigen Kinderchors leiteten dann über zu Wett -
und Sportkämpfen , um so dem Derfasiungstag in den Herzen
der Jugend «ine stark « Nachwirkung zu geben .

In der Mittagsstunde versammelte » sich im Festsaal des Rat -

Hause » der Senat , tri « Vertreter der Bürgerschaft , der Reichs - und
Staatsbehörden . Hier hielt Badens ehemaliger Staatspräsident und

Universitätsprofesior Dr . Hellpach die Festrede . Di « offene Art ,
in der der Redner die Erziehungsproblem « der Demokratie in den

Mittelpunkt seines Vortrags stellte , brachten ihm Beifall . Konzerte
der Stadttheatertapell « und der gemeinsam « Gesang des Deutschland -
licdes rahmten die staatlich « Feier «in . Am Nachmittag wurde auf
dem Rathausmarkt unter den Ehrenbezeugungen von Hundertschaften
der Ordnungspolizei und unter brausendem Beifall der Tausende von

' eiern im Reiche .
Zuschauern die schwarz rot golden « Flagge gehißt ,
wozu die Kapell « der Drdnungspolizei das Deutschlandlied spielt «.

In Altona , wo der Magistrat ebenfalls im größten Saal der
Stadt eine Verfassungsfeier veranstaltet hatte , sprach der Sprach -
rechtslehrer an der Kieler Universität Iellinek , der die Frag « der

Rechtsbildung im Geist « der Verfassung behandelte . Der Dberbürger -
meister Brauer brachte das Hoch auf die deutsche Republik aus ;
mit den weihevollen Klängen von Beethovens fünfter Sinfonie fand
diese große Kundgebung ihr Ende .

Am Abend veranstalteten die Ortsverein « des Reichsbanners in

Hamburg und in Altona große Fackelzüge .

Nur Sie bayerische Negierung fehlt .
München , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Ein Geburt » -

tag der Reichsoerfassung besteht für die bayerische Regierung nicht .
Sie kennt die Weimarer Verfassung nur , wenn sich aus ihr für
sie Rechte ergeben . Die Staatsgebäude waren zwar am Mitt -

woch in den Landesfarben beflaggt , aber Herr Held und mit ihm
die anderen Mini st er waren von München abwesend
und dachten nicht daran , dem Beispiel des Reichspräsidenten zu
folgen und das Werk von Weimar durch eine schlichte Feier z » ehren .

Das überließ man den Reichs st ellen in Bayern , deren
maßgebende Persönlichkeiten im Repräsentationssaal des Verkehrs -
Ministeriums einen Festakt veranstalteten . An ihm nahmen auch
die Spitzen derReichswehr teil , aber nicht ein einziger
bayerischer Staatsbeamter war anwesend . Staats -
sekretär F r a n k von der bayerischen Zweigstelle des Reichsverkehrs -
Ministeriums wies in einer längeren Ansprache auf die geschichtliche
Bedeutung des 11. August hin . Es sei oerwunderlich und werde
auch vom Ausland bestaunt , daß Deutschland als unterlegenes Land
so schnell über den Zusammenbruch der Nachkriegszeit hinweg -
gekommen sei. Aber das habe nur geschehen können , weil es nach
Jahren höchster Drangsal gelungen sei , die Verfassung von
Weimar zu stabilisieren . Aus dem Schutt jener fürchterlichen
Zeit habe die Verfassung die letzten Reste deutschen Staatswillens
gerettet .

? n Thüringen wie in Sapern .
Weimar , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die staatlichen

und städtischen Gebäude trugen am Mittwoch reichen Flaggenschmuck .
Die Stadtverwaltung veranstaltete eine Feier , an der sich auch Ver -
treter der staatlichen Behörden und der Reichswehr beteiligten ,
während das Staatsministerium eine Feier selbst nicht abhielt . Auch
die M i n i st e r glänzten bei der städtischen Feier durch A b w e s e n-
h e i t. In einer Festrede würdigte der frühere braunschweigische
Generalintendant Dr . Eckhard von Frankenberg die Wei -
marer Verfassung als Kulturwcrk von hoher weltgeschicht -
l i ch e r B e d e ut u n g. In der Mittagszeit konzertierte die
Reichswehrkapelle aus Anlaß des Verfassungstages auf
dem Marktplatz .

Die österreichische Negierung nimmt teil .
Wien , II . August . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mittwoch vor -

mittag fanden in der Stephanskirche und in der evangelischen Kirche
anläßlich des deutschen Verfassungstages Gottesdienst « statt , die von
der deutschen Gesandtschaft veranstaltet waren . Mittags erfolgte in
deri Räumen der Gesandtschast ein Empfang der deutschen
Kolonie , an dem auch ein Vertreter des österreichi -
schen Bundespräsidenten teilnahm .

Der Gesandte Graf Lcrchenfeld gedachte bei dieser Ge -
legenheit zunächst in warmen Worten seines verstorbenen Vorgängers
Dr . Maximilian Pfeiffer . Sein « weiteren Ausführungen stellten
eine Art Arbeitsprogramm für die Zukunft dar . Graf Lerchenfeld
betonte : Die alte Politik , die schließlich zum Weltkrieg
führte , war die Politik der Koalitionen und Bündnisse , der Addierung
der gegenseitige » Streitkräfte . Sie hat S ch i s s b r u ch erlitten ,
denn der Weltkrieg war ein Schifsbruch der europäischen Zivilisation
und Kultur . Nun soll versucht werden , die Völker nicht mehr nach
feindlichen Gruppen zu scheiden , sonder » ihnen die Grundlage des

willige » und gerechten Ausgleichs zu schassen und gleichzeitig eine

Organisation auszubauen , den großen Bund der Völker .

Deutschland hat sich in dem Bewußtsein auf den Boden dieser neuen
Politik gestellt , daß nur dann , wenn der neue Geist die Völker der
Erde einigt , es möglich fein wird , loszukommen von dem anderen
Geist , der die Völker vergiftet , von dem Geist von Versailles , der
überwunden werden muß von dem Geist durch die neue Politik .

Jeier in üer volkerbunüstaöt .
Genf , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Mittwoch fand

in Genf zum erstenmal eine offizielle deutsche Ver -

f a s s u n g s f e i c r mit einem Empfang von Vertretern der beut -

schen Kolonie bei Generalkonsul Aschmann statt . Am Freitag abend

ist «ine Feier der Kolonie mit offiziellen Ansprache » in einem

öffentlichen Lokal geplant .

die Sesatzungsverminüerung angeorünet .
Frankreich zieht 10 000 Mann zurück .

Paris , 11. August . Eig . Drahtber . ) Zm Verfolg de , Schrittes .
den der deutsch « Botschafter von hoesch bei Briand jüngst zweck »
Verminderung der allierten Iruppenbestände im

Rheinland unternommen ha », ist , wie wir erfahren , in der letzten Zeil
eine prinzipielle Entscheidung in einem sür Deutschland
g ü n st i g e n Sinne erfolgt . Das französische Kriegsministe .
r i n m ha » bereit » auf Anweisung von Briand die Anordnungen
zur Durchführung der einschlägigen Maßnahmen gegeben , um in
einem gewissen Maße die französischen und alliierten Iruppenbestände
im Rheinland zu vermindern . Räch den uns von unterrichteter Seile

gcmachlen Mitteilungen sollen die französischen Truppen von 56 000

aus 50 000 , die englischen und belgischen von 1? 000 aus 10 000 rr

duziert wordeu . so daß die Gesamtzahl der Lesatzungstruppen von
70 000 auf b 0 0 0 0 Mann vermindert wird . Allerdings ist der Ab -

transport größerer Truppeneinheiten nicht sofort zu erwarten .
da die dazu erforderlichen Umgruppierungen gewisse Zeil in Anspruch
nehmen . Zedensalls soll der Abtransport bis Ansang Septem -
b e r aber beendet sein , so daß von da an wesentliche Erleichterungen
der Lesatzungslasten zu erwarten sind .

von diesen Erleichterungen sollen nach Möglichkeit die kleinen
. Städte profitieren . Gleichzeitig hat sich die französische Regierung
bereit erklärt , den deutschen wünschen nach möglichster U n s i ch t -
bor gestallung der Besetzung entgegenzukommen und die Be -

sahungstruppen . soweit möglich , in den größeren Städten zu kon -

zentrieren . Der Quai d ' Orsay verlangt aber dafür , daß die Reich, -
reglerung da » Treiben und die Manifestationen nationalistischer ver¬
bände im Rheinlande mltallen zur Verfügung st ehenden
Mitteln unterbindet .

die Iuftizfronüe in Magüeburg .
Der Verfasser der Kölling - Briefc meldet fich .

Magdeburg , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) In einem um -

fangreichen Artikel in der deutschnationalen „ Magdeburger Tages -

zeitung " gibt Landgerichtsdirektor H o f f m a n n zu, daß Kallings

Verösfentlichungen in entscheidender Weis « auf seinen , Hoffmanns ,
Rat zurückzuführen sind . Er habe dem schwer erschütterten
Kölling sein « Hilfe „ durch Handschlag angeboten " und dieser habe
sie dankbar angenommen . Hoffmann schildert ausführlich ,
wie in nächtlichen Beratungen der erst « Kölling - Brief be -

schlössen wurde und schreibt wörtlich :

„ Am 30. Juli mußte Kölling sich endgültig über die Zulasiung
der Berliner Kommissare entscheiden . In der vorausgehenden
Nacht entwarf ich den Brief an den Polizeipräsidenten
auf der Grundlage der Besprechung vom 28. Juli und weiter am
29. Juli stattgehabter Besprechungen . Am Morgen des 30. Juli
las ich Kölling den Entwurf vor . Er nahm einige , in meinem
Konzept erkenntliche , Verbesserungen vor und unterzeichnete später
die Reinschrift , nachdem er dies « nochmals durchgelesen hatte . Die

späteren beiden Verösfentlichungen vom 8. und 11. August sind in

entsprechender Weise zustande gekommen mit der Maßgabe , daß
an ihrer Wortsassung Kölling in stärkcrem Maße beteiligt ist als
bei der Veröffentlichung vom 30. Juli . Davon , daß die Ver -
öffentlichung , so wesentlich auch mein Rat und meine
Mitarbeit gewesen sind , etwas anderes als eben Veröffent -
lichungen des Untersuchungsrichters waren , kann für den Denken -
den gar keine Rede sein . Ein vom Dortragenden Rat aus -

gearbeiteter Erlaß des Ministers ist und bleibt ein Erlaß des

Ministers . "

Sehr bezeichnend ist , wie Hofsmann den ängstlichen Köl -

ling sicher machte . Am 30. Juli war der Magdeburger Land -

gerichtspräsident Mügel zum Justizministerium nach Berlin geladen .

Diese eintägige Abwesenheit nutzte Hoffmann aus , indem er den

Brief der Presse übergab und Kölling gegenüber erklärte ,

er decke diesen Schritt auch in seiner amtlichen Eigen -

schaft als Stellvertreter des Landgerichtspräsidenten !
Die Untersuchungsführung durch Kölling erklärt Hoffmann für

vollkommen sachlich und einwandfrei . Er selbst , Hosfmann , aber habe
nie Einfluß auf die Untersuchungsführung genommen . Wie er dies «

Behauptung mit der weiteren Mitteilung in Uebereinstimmung zu

bringen gedenkt , er habe alle Angriffe in der Presse mit Kölling

durchgesprochen und in jedem einzelnen Falle festgestellt , daß

sie vollkommen aus der Luft gegriffen seien , ist Hofsmanns Geheim -
nis . Kölling habe nur dienstlich gehandelt . Er , Hoffmann , aber nur

außerdienstlich , das gleiche gelte für den Vorsitzenden
des Magdeburger Richtervereins , den Landgerichtsrat
R e s ch k e.

Schließlich oerlangt Hoffmann Eingreisen der Reichsregierung .
Er beruft sich aus Recht und Verfassung und oerlangt , daß in Zu -

kunft in der Presse keine anderen Mitteilungen gemacht werden

dürfen als die offiziösen Veröffentlichungen des Untersuchungsrich -
ters . Dem Untersuchungsrichter Kölling müßten auch die

Magdeburger Kriminalkommissare wieder zur

Verfügung gestellt werden . Hofsmann und Kölling
wollen also ihren Tenholt wieder . Diese Forderung verknüpft Hofs -
mann mit neuen Angriffen geg » n Staatsanwaltschaft , Ver -

waltungsbchördcn und Berliner Kriminalpolizei . Er verlangt , daß

die Reichsregierung verhindere , daß Staatsanwaltschaft und Polizei

selbständig Untersuchungen gegen den Willen des Untersuchung » -

richters durchführen , und in bezug auf die Berliner Kriminal -

b e a m t e n spricht er von „ Beamten , deren bedenkliche Ein -

st e l l u n g , sich über die Vorschriften der Strafprozeßordnung hin -

wegzusetzen , der Untersuchungsrichter in seinen Verösfentlichungen
mit so erschütternden Tatsachen dargetan " habe . Hofsmann erklärt ,

er gehöre keiner Partei an und stehe auf dem Boden etwa de »

linken Flügels der Deutschnationalen ! Die neue

' Veröffentlichung sei im Einvernehmen mit Landgerichtsrat Kölling

crsolgt . Herr Hosfmann war bis zum 1. August der Vorsitzende der

Strafkammer , die über die Hastbeschwerde von Rudolf Haas ,

Reuter und Fischer zu entscheiden hatte . Unter dem Vorsitz

H o f f m a n n » ist die erste Hastbeschwerde von Rudolf

Haas abgelehnt worden !

Minöerheitenpolitik in Polen .
Eine neue Abteilung im Warschauer Innen -

Ministerium .

Warschau . 11. August . ( DE. ) Nach dem soeben erlassenen

Drganisationsstatut des Ministeriums des Innern wird

zum erstenmal seit Bestehen des polnischen Staates eine b e s o n -

d e r e Abteilung für Angelegenheiten der nationalen Minder -

h e i t e n errichtet . Die Bedeutung dieser Neuerung für die polnische

Minderheitenpolitik wird sich erst beurteilen lassen , wenn die zurzeit

noch vakanten Posten des Chefs der Minderheitenabteilung so-
wie des Direktors des dieser Abteilung übergeordneten politischen

Departements besetzt sein werden .

Der Minister des Jnern Mlodzianowski erklärte in einem

Presseinterview , die umlaufenden Gerüchte über seinen Rücktritt

seien falsch . Auf die Frage , ob der derzeitige Wojewode von Wilna

und frühere Innenminister Raczkiewicz demnächst die W o j « w o d -

schaft Posen übernehmen werde , wie gerüchtweise verlautet .

antwortete der Minister , daß diese Nachricht „einstweilen verfrüht "

sei . Aus dieser zurückhaltenden Antwort will die Presse heraus -

lesen , daß der jetzige Wojewode von Posen Gras Bnisnki al »

Gegner Pilfudskis von seinem Posten entfernt werden soll .

Die pariser Kammer vertagt .
Part » , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) P o i n c o r ö hat

am Mittwoch abend um 6 Uhr in der Kammer das Dekret verlesen ,

durch welches die Parlamentssession von 1026 geschlossen wird .

Auf einen Zwischenruf der Linken , wann die Kammer wieder ein -

berufen würde , antwortete Poincarö , daß die „ Zukunft allein

darüber entscheiden könne " .

Tendenziöser Teuerungsinüex .
Pari » , 10. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die am Dienstag

veröffentlichte amtliche Statistik gibt ein Spiegelbild der Teuerung
in Frankreich . Der Index der Großhandelspreise ist im Juli von
754 aus 856 gestiegen gegen 702 Ende Mai . Die Erhöhung beträgt
danach innerhalb von zwei Monaten mehr als 20 Proz . Besonder »
bedeutend ist die Preissteigerung der industriellen Rohstoffe .
Metalle sind von 837 Ende Juli auf 1025 , Textilien von 071 aus
1162 gestiegen . Bei den Nahrungsmitteln beträgt die Er -

höhung 67 Punkte : 703 im Juli gegen 646 Ende Juni und 595 Ende
Mai . Die Kleinhandelspreise sollen nach der amtlichen Statistik
im Monat Juli nur um 30 Punkte in die Höh « gegangen sein ( 547

gegen 544 ) : in Wirklichkeit sind sie im gleichen Maße , wenn nicht
noch viel stärker , in die Höhe gegangen als die des Großhandels .
Das Geheimnis ist , daß auf Grund dieser amtlichen Statistik der

Lebenshaltungsindex berechnet wird , der als Grundlage für die

Festsetzung der Löhne dient . Es liegt hier ganz ossenkundig eine

Fäljchupg zum Nachteil der Arbeiter und Festbesoldet « « r .



GelverMafisbewegung
du mußt !

Auf Befehl von Moskau . . .

Aus einem vertraulichen Rundschreiben der KPD . ,

Bezirksleitung Berlin - Brandenburg , zitieren wir folgende Sützci
. . Am 4. August sind in allen 25 DMV . - Bezirken Bezirksver -

traiieiismnnncrkomereitzen . In dieser Äonserenz muht Du durch
«Stellung eines Antrages im obigen Sinne wirken , lieber den

Erfolg muht Du dann umgehend einen kurzen Bericht geben , und

zwar nach der Münzstrahe 24 III , Abteilung Gcwerk -
schaftcn . In allen übrigen Versammlungen müssen ebenfalls An -
träge eingebracht werden , um so den Druck aus die Organisation
zu verstärken . Wir erwarten , daß Du unserer Aufforderung nach -
kommst und im obigen Sinne Deine Pflicht erfüllst . Die Delc -
gierten der Generaloersammlung sind ebenfalls verpflichtet , in die

Bezirksvertrauensmännerkonferenz ihres Bezirkes zu gehen und
wie oben angegeben zu wirken . "

Wir sprechen natürlich der KPD . nicht das Recht ab , ihre eigene
Politik zu bestimmen und ihre Mitglieder zu verpflichten , danach

zu handeln , obwohl wir wissen , daß kein Mensch in der KPD . das

Recht Hot. irgendeine Politik zu bestimmen . Darüber entscheiden
allein die jeweiligen Machthaber in der russischen Regierung , die die

Angestelltes der KPD . bezahlt .
Was anderes aber ist es , wenn die KPD . sich einmischt in

die Politik der Gewerkschaften , d. h. wenn die jeweiligen
Machthaber in Sowjetruhland bestimmen wollen , welche Beschlüsse
dje deutschen Gewcrkschaiten zu fassen , welche Politik sie anzuwenden
haben . In einem Ton . wie man unartigen Kindern ein Straf -
Pensum aufgibt , werden hier den kommunistischen Parteifunktionären
Befehl « erteilt . „ Du muß t ! " Der „ Druck auf die Organisation "
muh verstärkt werden .

Das ist die Sprache und die Politik , die man gegenüber halb -
zivilisierten Sklaocnseelen anwenden mag , die auch am Plage ist
gegenüber den bezahlten Handlangern der Sowjctrcgicrung . Die

freien Gewerkschaften haben aber nicht umsonst diese Bc -

Zeichnung gewählt . Gegen eine derartige unverschämte Ein -

Mischung werden sie sich zu wehren wissen . Jedenfalls wissen
die Gewerkschaftsmitglieder , daß die Verteidiger kommunistischer An -
träge nicht der Stimme ihrer Ikeberzeugung , sondern einem
Moskauer Befehl gehorchen .

Nübenferien .
Das Kinderelend auf dem Oande .

In Nr . 175 des Stettiner „ Bolksbote " werden sehr interessante
Darlegungen über das Leben eines pommerschen Tagelöhnerkindes
gemacht . Die Darlegungen können auch als eine sehr wertvolle Er -
gänzung zu dem bekannten Buch von Frau Dr . Simon „ Landwirt -
schoftlich « Kinderarbeit " angesehen werden . Wir zitieren :

„ Der Sommer naht , der Rübensamen geht auf , die jungen
Pflanzen müssen verzogen werden . Der Rittergutsbefiger
schmunzelt : „ Das scheffelt " : die Tagelöhnerkindcr seufzen , wenn
es hsiht : „ Rübenserienl " Was sind das für Ferien ? Haben die
Rüben Ferien oder haben die Schulkinder Ferien ? Schon
in den Pfingstferien warteten die Rüben auf die Ferien . In
Lumpen gehüllt , mit großen Flicken auf den Knien , so ziehen die
Kinder von 8 bis 14 Jahren morgens um 6 Uhr aufs Feld . Aus
dem Felde angelangt , bekommt jedes Kind von dem Aufseher
zwei oder drei lange Rübenreihen zugewiesen . Und nun geht ' s
bei Sonnenbrand und Regen auf feuchtem oder hartgetrocknetem
Pyritzer Lehmboden auf den Knien entlang , der geschmeidige
Rücken gekrümmt bis zum Frühstück , dann eine halbe Sliinde
Pause , in welcher die Kinder von den Halbwüchsigen die a r t e n
Lehren des C h r i st e n t u m s " zu hören bekommen über die
Liebe des Nächsten zu seinen Nächsten .

Weiter , die Reihe ist ja noch endlos . An nichts denken , dann
bleibt man zurück : nur die feinen Fingerspitzen in den harten
oder schmierigen Boden einschlagen . Wie häusig durchnäßt ein
richtiger Landregen die Kinder bis aus die Ihaut . Arbeiten ! Ar¬
beiten ! "

Einige Zeilen weiter wird dann geschildert , zu welchen gesund -
heitliche » Nachteilen die Ucbcranstrengung der Kinder bei der Rüben -
arbeit führt . Wie der L a n d ra t des Kreises P y r i tz auf den
Wunsch der gesamten Elternschaft des Gutes G r. - K ü s s o w re -
agierte , die sogenannten Rübcnserien zu beseitigen , dafür zitiere »
wir folgende Tatsachen . Der Landrat erließ eine Verfügung folgen -
den Wortlauts :

„ Im Einvernehmen mit dem Herrn Schulrat setze ich die
Sommer - und Herbstferien für die Schule in Gr . - K. hiermit wie
folgt fest :

1. Ferien zum Rübenverziehen vom 1. bis
14. Juni inkl .

2. Sommerferien vom 1. bis 14. August inkl .
3. Hcrbstferien vom 23. September bis 13. Oktober inkl . "

Die Gr . - Küsiower Eltern schickten ober ihre Kinder trotz Ritter -
guisbesitzer und Landrat , trotz Rübenferien und klingender Münze
nicht zum Verziehen der Rüben . Darauf wurden zunächst alle
Arbeiter von dem Inspektor gefragt , ob der Lehrer auch bei ihnen
war und „ verboten " habe , die Kinder zur Arbeit zu schicken . Bei
einigen Frauen erschien der Herr Ober selbst fragen , ob sie oder
ihre Kinder nicht zum Verziehen kommen möchten . Der Besitzer
aber fuhr zornentbrannt ins Nachbardorf Werben zum neuen
Dehrer , ob er nicht die Schuljugend , wie es manchmal der alte
Kantor getan , zum Rübenverziehen schicken möchte . Der Neue lehnt
ab , weil seine Schuljugend im Nachbardorf durch das Zusammen -
arbeiten mit Halbwüchsigen und polnischen Schnittern sittlich ge -
fährdet sei . Der Besitzer fuhr ins nächste Dorf zum Lehrer , aber
auch hier hatte er kein Glück .

Hieraus ist zu erkennen , wie gewaltig die Arbeit ist , die von
der Republik noch geleistet werden muß . An den Kultusministerien
und den Parlamenten liegt es , endlich aus der Reserve hervorzu -
treten und Beschlüsse zu fassen , bei denen den Hütern des kaiserlichen
Deutschlands Hören und Sehen oergeht .

Zum Personalabbau bei Ser Neichsbahn .
Aus Korschen in Ostpreußen wird uns geschrieben :
ecit kurzer Zeit macht sich hier durch den Abtransport der

englischen Kohlen , welche von Polen nach Königsberg zur Äerladung
mit dem Dampfer abbesördert werden , ein starker Verkehr geltend .
Es wurden im gewöhnlichen Verkehr früher hier täglich 30 Güter -
züge abgelaflen . Durch den jetzt einsetzenden Verkehr kommen außer
diesen Zügen täglich 20 — 25 Bedarfsgüterzügc zur Abbeförderung .
Hier zeigen sich aber sofort die Folgen des Personal -
abbaue ? . Ucberall werden ohne weiteres Leute aus der Rotte
im B e a m t e n d > e n st verwendet . An eine Verkürzung der
Dienstschichten denkt die Verwaltung nicht . Hauptsache sür sie ist
die Ausnutzung des Personals , koste es hierbei auch ruhig ein paar
Menschen , diese können ja bald ersetzt werden . Zwei besonders
krasse Fälle ereigneten sich in diesen Tagen .

Am Sonnabend vormittag überfuhr der Gz. 8653 bei der
Station B a rt c n st e i n ein Fuhrwerk . Der Schrankenwärter hotte
die Schrank « nicht geschlossen . Die Folgen sind : 2 Pferde tot . das
Fuhrwerk zertrümmert und 2 bis 3 Personen schwer verletzt . Der
Bedienstete hat natürlick außer dem Schrankendienst noch Lampen
zu reinigen , Strecke zu ISuüeru und mehrer « solche Arbeiten . Lohn

bekommt er ungefähr monatlich 90 M Die Dienstzeit bzw . Arbeits -

zeit läßt sich wie Gummi auseinanderziehen , weil die Bestimmungen

ganz noch dem Belieben der Verwaltung ausgelegt werden können .
Da die Güterzüge bis 30 Minuten vor der planmäßigen Zeit ab -

gelassen werden können , ist es dem Schrankenwärter auch nicht
immer möglich , die genaue Ankunft des Zuges zu beftinimen . Es
kann auch das Läutewerk versagen oder der Zug kann durch
schnellere Fahrt früher kommen als der Schrankenwärter annahm .

In der Nacht vom 7. zum 8. August wurde auf Bahnhof Kor -

scheu ein Güterwagen von dem Zugabfertiger geöffnet und beraubt .

Zwei Arbeiter , die mit ihrem geringen Einkommen einen Dienst
verrichten , wodurch sie Einblick in die Papiere erhalten lind auch
fast ganz selbständig arbeiten müssen , lassen sich zu einer Tat ver -
leiten , die sie und ihre Familien brotlos macht .

Wer trägt hier die Verantwortung ?
Der Aufsichtsbeamte hat ungefähr 20 Güterzüge auf dem Bahn -

Hof. Er soll sür rechtzeitige Fertigstellung der Züge sorgen . Die
immer neu ankommenden Züge dürfen nicht aufgehalten werden .

Für die Arbeiten ist des Nachts ein Aufsichtsbeamter , eine Rangier -
kolonne und in den Bezirken des Rangierbahnhofs drei Weichensteller
und der Zugabfertiger , der die Frachtbriefe der ankommenden Züge
iin Empfang nimmt und die Papiere der abgehenden Züge sortiert
und zum Abgang fertig macht . Hierbei haben sich nun zwei arme

Schächer gesunden , die da glaubten , bei dem flotten Verkehr auch
etwas zur Verbesserung ihrer trostlosen Lage beitragen zu können .

Der Beamtcnrat hat wiederholt den Antrag gestellt , daß über -

zählige Beamte als Beamte wohl Arbeiterdienst bei geringerem
Verkehr ausführen können , weil hierdurch in Zeilen schwächeren
Verkehrs die Strecken bester nachgesehen werden können und die

Sicherheit des Betriebes erhöht wird . Sie müßten aber Beamte
bleiben , damit diese Leute der Verwaltung bei Bedarf sofort zur
Verfügung stehen . Dieses wollte oder konnte die Verwaltung nicht
glauben . Jetzt müßte diese Verwaltung hierfür zur Verantwortung
gezogen werden . Aber bestraft werden natürlich die beiden armen
Schächer . _

Verlängerung des Lohntarifs im Buchdruckgcwcrbc .
Von der Kündigung des am 30. März bis zum 10. September

1926 verlänoor : en Lohntarifs vom 4. Juli 1925 haben die beider -
feitigen Tarifparteien keinen Gebrauch gemacht . Infolgedessen ver -
längert sich die Gültigkeitsdauer des bestehenden Lohntarifs laut

Vereinbarung der Tariforganisationcn bis zum 28. Januar 1927 .

Das Abstimmungsverhältnis .
Dondon , II . August . ( MTB . ) „ Westminster Gazette " berichtet

zu der Verwerfung des Friedensplanes der Bischöfe durch die Berg -
arbeiter mit 367 650 gegen 333 036 Stimmen , d. h. mit einer Mehr -
heit von 34 614 Stimmen , daß der Vollzugsausschuß des Berg -
arbeitcrverbandes in ein Dilemma gebracht worden sei , da er ange -
nommen hotte , daß der Plan gebilligt werden würde und daß er auf
einer Delegiertenkonferenz am nächsten Montag um Vollmachten
ersuchen werde , auf der Grundlage eines Siebenstundentages , eines
nationalen Mindeftlohnes , eines nationalen Abkommens und der

Schiedsgerichtsbarkeit zu verhandeln . Es scheine , daß die Berg -
arbeiter nicht gern für einen Friedensplan stimmten , der teilweise
bereits van den Zechcnbesitzern und der Regierung abgelehnt worden
war und daß sie für einen Vorschlag stimmen wollten , der , einmal

angenommen , eine sofortige Wiederausnahme der Arbeit bedeutet

hätte . Inzwischen kehren weitere Arbeiter zur Arbeit zurück .

Inflations - Lohnerhöhung im belgischen öergbau .
llnlerstühung der englischen Bergarbeiter .

Brüssel , 11. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die nationale

Kohlenkommission bewilligte am Mittwoch die Forderung der Ar -
beitervertreter aus eine weitere äprozentige Lohnerhöhung , die am
15. August in Kraft tritt .

Der Vorstand des Bergarbeiterverbandes beschloß , den englischen
Bergarbeitern weiter� 100 000 Franken zur Unterstützung

zu schicken und neue Sammlungen zu veranstalten .

Amerikanische Unterstützung der Bergarbeiter .
KD . Die American Federation of Labour hat beschlossen , die

englischen Kohlcnarbciter zu unterstützen , und es sind bereits in dieser
Woche dem englischen Streikkomitee eine Million Dollar
als erste Rate überwiesen worden . Der Präsident der American

Federation os Labour , Green , hat einen Aufruf an die

amerikanischen Arbeiter erlassen , in dem er sie zu weite -

ren freiwilligen Abgaben an die einzelnen Distriktkastcn

auffordert . Unter anderem sagte er , daß die amerikanischen Arbeiter

so viel geben sollten , „bis es ihnen weh tut " . Der Ausruf zur

Unterstützung des englischen Bergarbeiterstreiks hat bei den

amerikanischen Arbeitern allgemeineZustimmung ersahrcn .

ver Achtstundentag in Spanien .
Sloalliche Regelung der Ueberstundenbezahlung .

Madrid , 11. August . ( TU. ) In eincm Dekret ordnet die Re -

g i e r u n g an , daß für jede in Betrieben und Geschästen über

den normalen Achtstundentag hinaus geleistete

Ueberstunde mindestens 20 Proz . Au schlag zu zahlen

sind . _

In den rusststhen Kohlenbergwerken .
„ Tnid " , das Zentralorgan der russischen Gewerkschaften , berichtet

am 11. Juli in einem Artikel über den Stand des Rettungswelens

im russischen Kohlenbergbau folgendes :

„ Unser Rettungswesen , das sich auch in der Vergangenheit nur

langsam entfaltete entwickelt sich auch jetzt im Unterschied

von Westeuropa und Amerika mäßig . Es ist sogar im

Vergleich zu den vorrevolutionären Jahren auf eine

niedriger « Entwicklungsstufe herabgesunken .
Im Jahre 1914 bestand das Netz der Rettungsstationen im

Donez - Becken aus 41 Stationen , gegenwärtig ist die Zahl a u s 2 8

gesunken , und erst sür das Jahr 1926/27 ist eine Ergänzung

bis auf 30 Rettungsstationen in Aussicht genommen . Die Resv ' ra -

toren - und Hilssabtcilungcn des Donez - Beckens , die 1914 aus 1615

Personen beständen , zählen gegenwärtig nur 293 Personen , und

erst für das nächste Jahr ist eine Erhöhung bis auf 555 Personen

beabsichtigt . Die Zahl der Respiratoren ( Atemfilter ) ist von 395 auf

285 zurückgegangen , und auch die sind abgenutzt und nicht
immer verwendbar .

Ein « kürzlich stottgefundene Kontrollbesichtigung der Zechen des

Donez - Beckens hat zutage gefördert , daß 33 v. H. aller Schächte der

dritten Klasse ( das sind die durch Grubengas am meisten gefährdeten »

schlecht ventiliert werden und eine mangelhaste Luftzufuhr

aufweisen . Eine Bekämpfung des Kohlenstaubs ist nur in den

wenigsten Gruben zu verzeichnen . Hinzuzufügen ist noch , daß in den

Schächten der dritten Klasse nur 24 o. H. aller Lampen Verwendung - -

fähig sind .
Was das Hauptinventar der Rettungsstationen betrifft , so hat

die vorgenommene Nachprüfung ergeben , daß 62 v. H. des nötigen
Inventars in den Stationen fehlen . Es ist verständlich , daß bei

eineni solchen Zustand des Inventars die Rettungsstationen nicht
in der Lage sind , die - ihnen zufallenden Aufgaben zu erfüllen . "

Zunahme der Arbeitslosigkeit in England .

London , 11. August ( TU. ) Wie das Arbeilsministerium be¬

kanntgibt , betrug die Zahl der Arbeitslosen in der am 2. August
abgelaufenen Woche in Großbritannien 1618 800 , das sind 13 380

mehr als in der Vorwoche und 358 3 93 mehr als vor eineni

Jahre . _

Gesperrte Gastwirtsbelriebe . Wie uns der Zentralverband der

Hotel - , Restaurant - und Cafe - Angestellten mitteilt , sind folgende
Gastwirtsbelriebe für seine Mitglieder gesperrt : „Klosterhof " , Erkner .

Inh . Worm : „ Bürgergarten " , Erkner : Restaurant „ Neu - Hclgoland " ,
Inh . Fröhlich : „ Schmetterlingshorst " , Inh . Bittner , am Langen See :

„ Marienlust " , Inh . Polzin . am Langen See : „ Vater Fielitz " , Grün -

Heide : Restaurant Matschte , Grünheide : Zelt 3 und 4, In den Zelten .

Freie <S«werkscha1t »! »«»e«d. . Keilte . Donnerstag , 714 Ubr , tagen die Grün »
ven : Mitte - Reue Kiinigftr . ?I . Slaftbrenner - Abend . — Lubtenberg : Zugend -
deim Parkaue 10. Liederabend . — Kcvenick : Jugendheim Grünauer Str . S.
Bortrag : . . IugendschuN in den Betrieben " . — Temxelhot : Jugendheim Ger -
mantaftr . «lg. Lichtbildervortrag : „Die Abttammunq de » Menschen " . — lZrid-
osten : Jugendheim Rrichcnbcrger Ltr . gg. Wir besuchen die Gruppe Neukölln .
— Gesundbrunnen : Jugendheim Gotenburgcr Str . 2. Alkohol , Nikotin Vttv
Jugend . — Spandan : Jugendheim Lindcnuter 1. Fortsegng de , Vortrag »:
„Gewcrkschaftsqeschichte " . — Moabit : Städtische » Jugendheim Bremer E- ke
Wiclefstroftc . Dir spielen aus unserem Plag . — vberschänrweide : Wir besuchen
die Gruppe Köpenick . — Reukölla : Spielen im Boilspark Hasenheide . — Nard .
ring : Spielen auf dem Plat , an der einsamen Pappel . — Trepto «: Spielen
im Treptower Park tWicfe 8».
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Hierzu 1 Beilage » nd „Unterhaltung »nd Wiks«»" .

Nachras !
Nach langem , schwerem Leiden wnr -
den unser « lieben Eltern

Paul Iitkäna
Emilie Irrgang

geb . Lorenz
am 5 Angult durch den Tod erlöst .

Die » zeigt an im Namen der Hinter »
bliebencn Helmut Irrgang

Die Einäscherung hat auf Wunsch
dcr Bcrstordenen bereit » in aller
Stille Naltgetunden .

DeDtsdier Metaliarbeiter - YeM.
Unser treue « Mitglied

Robert Thomas
ist am 9. August unerwartet ver¬
schieden.

Wir werden ihm ein dauerndes
Andenken bewahren .

Die Einäscherung findet am Don»
nerstag . den lZ. August , abend » 71/,
Uhr, im Krematorium Serichtstr . statt

BezIrkZleilnnx des 17. Bezirks .

mmi vermlkuvgsmWiM !
Zreilag . den 1 3. August , abend » 7 Ahr

aÜP Sitzung " W«
der Mittleren Örtsvcrwallung .

Achtung !

Hie Sitzung dcr Giuppeuleiter der
kauplgruppc IV sällt umständehalber
morgen . Freitag , den 13. August , au ».

Die Orfsoccioaltunq .

würben von ö«rrn Dr. med. 6. in S. mit

Herda - Seife
»riotgreich behandelt . Per St. stN. —. «5,
3O0iooerfMeft M. Zur Elachdehdlg . ist
Herda , Creme des. zu empfehl . Z. baden
t » alle » Slpoch , Drogerien u. Parsümer .

s

Zar Eiiiscgnang !
Billige Angebote !

Einsegnungsanzlige
Coria 1 aus blauem starkem Cheviot , ein - u. zwei - 00
OCIIC I reihig , Größe 38/43 24 . - , Größe 11/12

Qoria 9 aus blauem Cheviot besserer Gual , ein - u. OD
OCIIC L zweireihig , Gr . 33/43 30 . —, Gr . Ii u. 12

Curia 9 aus blauem kammgernartig . Cheviof , ein - u. 09
OCIIC O

zweireihig , Gr . 38/43 36 . —, Gr . 11 u. 12

Carla A a blauem kammgarnart Cheviot besserer QC
OCIIC f Qual . ,v . weireih . , Gr . 38/43,40, —, Gr . 1 1 n. 1 2

Carla Ii aus kläftigem marengo Cheviot , ein - und 40
OCIIC U

zweireihig , Größe 38/43 46 . - , Gr . 11/12
"

Smokinganzüge aus reinwollenem Drapd . 75 . "

Prüfungsanzüse
Serie 1 aus Homespunsioffen Größe 33/43 . . . 24. "
Carla 9 aus dunklen Stoffen in verschied . Dessins QC
OBrUB C Glöße 36/43

' 3 * "

Serie 3 aus gesfreiflem Homespun

. . . . . .

33, "
Carla A aus Stoffen besserer Qualität , Nadels ' reifen 4 kl
U "

in neuesten Mustern

. . . . . . . . .

�U « "

Hüte , Krawatten , Wäsche in groß. Auswahl

ISaer Sohn « Berlin N 4
Eigene Kleiderwerke and Gummi mfintelfabrlk
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Herlin , öie Staöt üer Hrunnen .
Warum find in Berlin Brunnen vorhanden ? mag manch einer

fragen . Es gibt doch Wasserleitungen , die den Wasserbedarf der mo <
kernen Stadt vollkominen decken . Stehen heute nicht die Brunnen
wie ooraltete Theaterdekorationcn herum ? Haben sie nicht in der
Gegenwart ihren Zweck verloren ? Unsere Anschauungen über
Wesen und Wert der Brunnen haben sich allerdings grundlegend
gewandelt , aber was dem Menschen der Gegenwart ein Brunnen
bedeutet , erkennt er erst , wenn das fröhliche Plätschern verstummt
ist , wenn der Marmor oder die Bronze kalt und erstorben daliegen ,
wenn das belebende Element verschwunden ist . Nein , der Brunnen
in der modernen Stadt hat keinen direkten Nützlichkeitswcrt , aber
ist er deshalb überslüssig ?

wie sie früher waren .

Sic standen nicht in der Mitte des Platzes als beherrschender
Mittelpunkt , die Brunnen waren zur Seite gerückt , vor der Fassade
des Rathauses hatten sie ihren Platz gefunden . Das Rothaus bildete
die Kulisse , von der sie sich abhoben . Sie sollten nicht den platz

„ Streicbelbruaaen " von Gaul , Hardenbergstrabe

beherrschen und die Architektur der Häuser erdrücken , fi « waren
kein Gegenstand für sich, sie bildeten nur einen Teil des Ganzen .
Erst eine späicre Zeit ritz sie aus ihrer Verschwiegenheit und zerrte
sie in das Zentrum des Platzes , eine Zeit , die in rauschender
Pompentfaltung ihr Genüge sänd. hoch und schlank rankten sie
sich in die höhe , gotische Dekorationen und Figuren schmückten
sie , denn auch sie waren ein Preis auf die Gottheit , die die Stadt
mit Wasser segnete . So findet man die alten Brunnen in den vcr -
träumten kleinen Städten Süd - und Mitteldeutschlands , in Rothen »
bürg , Eschenbach , in Goslar oder Wernigerode . Der Brunnen
war damals Nützlichkeit sgegenstand , auch wenn ein reicher künstle -
rischer Bildnersinn ihn zu einem Kunstwerk von erwählter kostbar -
keil gestaltete . Und diese Form wird beibehalten selbst in der Re -
naissänce , als ein Donatello oder Berrocchio Brunnen schusen.
Immer noch hat der Bnmnen seinen Platz in der Ecke des Marktes
oder des Hofes . Ts ist die Zeit , in der Berrocchio es vermied , selbst f
seinen prachtvollen Colleoni in der Mitte des Platzes aufzustellen . I

„ Neptunbrunnen " von Begas , Schloßplatz

Aber hundert Jahre später machte die Barockkunst aus dem Brunnen
einen pomphasten Dekcrationsgegenstand . Man schob ihn in die
Mitte des Platzes , der Brunnen beherrschte nun den Raum . Die
Zeit hatte plötzlich entdeckt , datz das Wasser auf seine künstlerische
Wirkung hin ausgenutzt werden mußte . Am Brunnen zeigte sich
ebenfalls der üppige Formenreichtum barocker Kunst , der Brunnen
wuchs ins Gewaltige , aber eine bis ins feinste ausgebildete künstle -
rifche Kultur hielt ihn im Einklang mit dem umgebenden Raum ,
di « Formen hatten gewechselt , das Raumgefühl war aber geblieben .

> Srunnenpomp .
Was sind dagegen die modernen Brunnen ? War der Brunnen

in der Gotik ein Nutzaegenstand in künstlerischer Formung , im
Barock eine glanzvolle �heaterdekoration , die aber dem Stil der
Umgebung restlos angepaßt war , so sind die modernen Brunnen
vielsach sinnlose Bauwerke , die keine Beziehungen mehr weder zur
Natur , noch zur Umgebung aufweisen . Früher waren sie Kunst -
werke , in denen der Steinmetz zum Dichter wurde , heute sind sie
eine Steinonhäufung , in der die Wässerlein mit dem Zauber des
Natürlichen mir so nebenbei und unorganisch planschen . Was sind
di « Berliner Brunnen ? Stein , von scheinbar monumentaler Größe .
Was soll uns heute ein Brunnen wie der Herkulesbrunnen
in seiner aufdringlichen und symbolischen Theatralik , die die har -
monie des Platzes zerstört , die keine Beziehung zu ihrer Umgebung
aufweist , ein Denkmal , das vollständig dem opernbaslen llngeschmack
der kaiserlichen Aera entspricht . Und sind die Schreibfiguren am
Marstall oder am Schloßbrunnen eigentlich nichts weiter als Figuren

* HK
lS _

„ Herkulesbrunnen " auf dem LDtzowplatz

eines ins Große übersetzten nicht besonders geschmackvollen Tafel -
aufsatzes ? Nein , alle dies « symbolischen Figuren verkörpern nichts
mehr für den Menschen der Gegenwart , sie sind toter Stein . Gin
Märchenbrunncn , der müßte anders gestaltet werden . Diese
Brunnen haben keinen Schimmer von einem Märchen , von Natur -
Verbundenheit , und Kinder können sie weder übersehen noch be -
greifen . Aber eine Ausnahme gibt es . Ecke Hardenberg - und
Knesebeckstraße in Chaylottenburg steht ein stiller , anspruchsloser
Brunnen , der Entenbrunnen des großen Bildhauers Gaul , hier
ist nichts von pathetischer Verlegenheit . Wie natürlich sind diese
Entchen , wie zart modelliert , wie wahr empfunden . Vor dieser
künstlerischen Wahrheit versinkt die ganze steinerne Herrlichkeit der
prunkenden Theaterbrunnen .

sfc
Und doch ist Berlin die Stadt der Brunnen . Auf allen Plätzen

plätschern sie, nein , es find keine steinernen Riesen , aber kleine ,
harmlose Springbrunnen , die bald silbern , bald in Regenbogenspicl
über samtweiche Wiesen und prächtige Blumenbeete sprühen , in die
höhe schnellen und sich verlieren . Was sind sie uns heute ? Im
Zeitalter der Wasserleitungen schöpft man aus ihnen kein Wasser
mehr . Nein , in diesem Sinne haben sie jeden praktischen Zweck
verloren . Aber ste bedeuten für den modernen Großstädter etwas
anderes . Sie find Poesie mitten in der ernsten grauen Stadt , sie
sind Symbole für seine Sehnsucht . Um sie niht der Zauber des
Ursprünglichen .

Der älteste öerlmer .

Wie man ihn fand und seine letzte Fahrt .

Zu dem vorgeschichtlichen Grabfund von Schmöckwitz ,
der nicht nur in Fachkreisen größte Beachtung gefunden , und von
dem unlängst auch im „ Vorwärts " die Rede war , seien noch einig «
bemerkenswerte Einzeiheiben mitgeteilt . Besitzen wir doch in diesem
Fund eines der seltenen Beispiele für Rötel - und Teilbestattung im

nördlichen Europa . Das ungemein hohe Alter von NM bis 10 000
Jahren läßt auch den diesen Dmgen Fernstehenden aushorchen .

Wie aber war man überhaupt zu diesem Fund gelangt ?
Das fragliche Gelände , der Förstereiacker auf dem Schmück -

witzer Werder , jetzt zum Bezirksamt Köpenick gehörig , mar als
Fundort vorgeschichtlicher Kulturüberreste durchaus nicht unbekannt .
Seit Jahrzehnten schon bezeugen Gefäßreste , Steinwerkzcuge , ge -
brannte herdsteine , wie sie gerade der Pslug heraufbrachte , daß der
Mensch auf jener Anhöhe nahe dem Wasser schon seit urdenklichen
Zeiten gesiedelt haben muhte . Daß man jedoch zu einer plan -
mäßigen Untersuchung dieses vorgeschichtlichen Wohnplatzes schritt ,
daran waren unter den vielen Oberslächenfunden jene merkwürdig
kleinen Steingcrätc „schuld " , die man gerade wegen ihrer ausgc -
sprochenen Kleinheit „ Mikrolithen " nennt ( von mikros � klein und
lithos — Stein ) . Weiß man doch von ihnen , daß sie einer Bc -
völkerung zugehören , die erst nach dem Verschwinden des letzten
Gletschereises da und dort im nördlichen Europa austaucht , daß sie
mithin „sehr alt " sein müssen . Diesen vermutlich ältesten Zeugen der

Anwesenheit des Menschen ans märkischem Boden nachzuspüren , sie
womöglich tief im Boden in der alten ursprünglichen Siedlungsschicht
zu „erfassen " , um über Schichten - und Kulturensolge und den sich
daran knüpfenden Fragen Klarheit zu gewinnen , das war Ziel und

Ausgabe einer planmäßigen mühevollen Grabungsarbeit , die jedoch
sehr ' bald nach einer ganz anderen Richtung hin ein überraschendes
Ergebnis bringen sollte .

Schon mitten im Verlauf der vieltägigen Grabung hatte man
in über 1 Meter Ties « im Anschluß au die unterste Kulturschicht
kräftig rotgefärbte ovale bis kreisrunde Stellen im Boden beobachtci ,
dem Profilschnitt nach flach in den Boden eingetiefte Gruben , und
eine jede enthielt Knochen oder Knochenteile . Als dann
die chemische Untersuchung der roten Grubenfüllung auf „Eisen -
ockererde " lautete , sogenannten „ Rötel " , und die Knochen sich als

Menschenknochcn erwiesen , da war klar , daß man es hier mit
Gröbern zu tun hatte , und zwar mit Gräbern , in denen nicht

ganze Menschen bestattet waren , sondern nur Teile von ihnen , ein -

gebettet in roter Eisenockererde . Damit waren zum ersten Male

Grabform und Bestattungssitten in unserer Mark nachgewiesen , die

zu den ältesten gehören , die wir überhaupt aus vorgeschichtlicher
Zeit kennen . Seltsam - dunkle Kultgcheimnisse mögen hier den reli -

giösen Hintergrund gebildet haben .
Diese Bcstattungsform aber und die ermähnten kleinen sonder -

baren Steingeräte , die überhaupt erst auf die Spur geholfen , sie

5�
vie Figurantin .

Roman eines Dienstmädchens von L & m Frapie .

Autorisierte Uebersetzung aus dem Französischen von Kunde - Grazia .

Wie Sulette erklärte , daß sie von dem
� angebotenen

Entgegenkommen keinen Gebrauch machen würde , brachen !
tausenderlei Verfolgungen über sie herein ) das schlimmste
war , daß die Portiers das ganze Personal im Hause gegen
sie aufzuhetzen suchten . Um den Streich zu parieren , mußte

sie nun die Bekanntschaft ihrer Kollegen vom sechsten
Stockwerk machen und der Freimaurerei derselben beitreten .

Was für Ergebnisse ! Versammlungen fanden bald in

dieser , bald in jener Kammer statt . Nach etlichen Sitzungen
kannte die unwissende Sulette gründlich die Art , die Herr -
schaftcn wie sie es verdienten zu behandeln : man stellte

sie in grotesker oder widerwärtiger Weise bloß , nahm sie
auseinander wie Gelenkpuppen , olle Triebfedern ihrer
Handlungen wurden erklärt . Jetzt wußte sie, wie sie ihr
Betragen einzurichten hatte ! Die Kommentare wurden in

einem Hauptrefrain zusammengefaßt , die Herrschaften suchten
aus dem Mädchen soviel als möglich Dienstleistungen gegen
die geringsten Kosten zu ziehen : — nun gut , das Mädchen

mußte sich wehren , das möglichst beste Leben bei der denkbar

geringsten Anstrengung zu erzielen .
Aber die Zusammenkünste erheuchelten nicht immer den

ernsthaften Charakter beruflicher Belehrungen , gelegentlich
gab es Soireen , wo zahlreiche Gäste von draußen hinzukamen .

Sulette vervollständigte da ihre Kenntnisse von der Welt

und zeigte persönliche Talente .

Eine alte Köchin bot bisweilen , Schlag Mitternacht , ihren

Nachbarinnen Tee an . Man staffierte sich mit den Kleidern

der Herrschaften aus , ästte die Empfänge des Salons nach .

Infolge des Mangels an Platz und Gerät boten die

Herren — Kutscher . Chauffeure . Kammerdiener und Kommis

galant den Damen ihre Knie als Sessel dar . Sulette , die

stch nicht setzen wollte , übernahm das Vorstellen . Sie

imitierte „ die Tochter des Hauses " mit einem drolligen
leidenschaftlichen Feuer : ihre spitze Stimme und Gereiztheit
waren , wenn sie die Aemter und Titel der Leute anmeldete .

unbezahlbar .
„ Fräulein Tata . die Patin unserer Katze . "
Bei den gegenwärtigen Gebietern Sulettes hatte man die

Manier , an Stelle des Titels den Namen der Gäste immer

eine Angabe der Verwandtschaft oder Verschwägerung mit

anderen Leuten folgen zu lasten : nicht nur bei Mitgliedern
der Familie , sondern auch bei oberflächlichen Bekannten .

In Gemeinschaft mit neben ihr unter dem Dach
wohnenden Gefährtinen besuchte Sulette auch , von zehn Uhr
bis Mitternacht , früher im Hause bedienstet gewesene
Mädchen , die nun andere sechste Etagen bewohnten .

Eine ihr neue Beobachtung machte Eindruck auf sie :
das sechste Stockwerk der gut bürgerlichen Häuser bildete

gewissermaßen ein abgeschlossenes Gebiet , ein Bereich , das

abgesondert von den anderen umliegenden Wohnräumen
blieb : es trugen sich hier Dinge zu , die ausschließlich der

sechsten Etage eigneten : es wurden hier Redensarten gebraucht ,
die man sonst nicht laut werden ließ , man sah Grup -
pierungen , die anderswo unbekannt waren — denn der sechste
Stock besaß nicht allein eine besondere Kategorie von Be -

wohnern — , er hatte auch seine eigenen Besucher ! Und es

handelte sich nicht um von draußen angelockte Galane , die
dem oder jenem munteren Kammerzöfchen nachliefen , sondern
um nächtliche Gewerbetreibende , deren einziges Geschäft darin

bestand , die Dienstbotenetage aufzusuchen , um Wahrsagerin -
nen , Ratgeber bei Krankheiten , Prozessen . Erbschaften , Ver -

käuferinnen von Parfümerien und Bändern , Kragen ,
Krawatten , „Spezialartikeln siir Hausbedienstete " . Man

begegnete auch einem Bücher - und Broschürenhändler ( Volks -
romane und Traumbücher ) . Ein Lieferant von Briefpapier ,
das Blumen und kolorierte Vögel schmückten , war überdies

öffentlicher Schreiber , Verfasser von Glückwünschen zu
Namenstagen und Neujahr .

Gewisse Hausierer lieferten unerhörte Modelle geschmack -
losen Schuhwerks und runder Hauben . Schließlich verkauften
Künstler sentimentale Romanzen an die Dienstmädchen
( Text und Musik zehn Sous , und es war nicht jene Art

vagierender Volksfänger , welche , den Holzteller in der Hand ,
Couplets auf der Terrasse der Caf�s anbieten , — nein ,

Sänger in nur wenig gctragejwn Röcken , jene bekannte
Art von Künstlern , welche Privatsoireen in den Salons der

Millionäre geben .
So geschah es , daß Sulette im Verkehr mit ihrer Welt

die innere Ueberzeugung gewann , sie gehöre einer Körper -
schaft an , welche von allen anderen sich unterschied und mit
keiner sonst Gemeinschaft hatte . Die Korporation der

Dienstmädchen schied sich von anderen arbeitenden Ständen

durch die „ Etagen " der Sitte und Denkungsart , wie ihre
Wohnräume durch die Stockwerte von jenen der Herrschaften
getrennt waren .

Sulette verlieh das Haus auf dem Boulevard

Beaumarchais nach mehreren Monaten : die rachsüchngcn
Portiers brachten schließlich Klagen direkt bei ihrer Herr -
schaft - gegen sie vor , und sie wurde ohne Erklärung fortgeschickt .

Aber dank einer durch den öffentlichen Schriftsteller der

Sechsten gegebenen Auskunft fand sie schnell eine ausgezeich -
nete Stelle und „ gewann " bei dem Wechsel .

Die ausgezeichnete Herrschaft bewohnte in der Rue des

Turbigo ein haus , welches aus drei Gebäuden mit eigenen

Trepen bestand , diese verband aber in der sechsten Etage ein

riesiger Gang in hufeisenform . Die niedrigsten Mieten

waren ochtzehnhundert Franken , und in diesem Milieu bildete

das Dienstmädchen wenigstens keinen überflüssigen Luxus :
verschiedene Mieter hatten sogar zwei Dienstmädchen , denen

es nicht an Arbeit gebrach .
Welcher Unterschied zwischen den Bewohnern eines

derartigen Hauses und solchen Similibürgern wie Herr und

Frau Coton ! Sulettes Herr hatte eine hohe Stellung bei

einer Bank , eine Nachbarin , - Rosalie , diente be ? einem

Diamantenmakler , unter den Brotherren der anderen
Kameradinnen gab es einen Ingenieur , eintn Schneider
mit reicher Kundschaft , den Verwalter einer Versicherungs -

' gesellschast , den Direktor eines Rechtsbureaus . Ueberall

bekamen die Mädchen ausreichende Kost , fünfzig Franken
moratlich und den Sou vom hundert .

Trotzdem wunderte sich Sulette darüber , daß sie nicht

völlig glücklich war . Eine Kameradin äußerte folgende
Meinung : „ Die bösen Anfänge haben uns vergiftet , wir
werden uns niemals mehr in einer Stelle wohlfühlen . "

Sulette erkannte einen anderen Grund ihres Miß -
behagens . Die Art des Befehlen ? war nicht unerträglich ,
aber man forderte viel , hielt sich lediglich an das Festgesetzte
und blieb vor allem unnahbar . Ja , der Hauptfehler beruhte
auf der ungeheuren sozialen Trennung , welche tatsächlich
zwischen den Dienstmädchen und den Herrschaften vorhanden
war . Diese hielten sich in zu großer Entfernung von den

Untergebenen , stimmten zu bereitwillig bei , daß die

Dienstmädchen eine Körperschaft für sich bildeten , — gestatteten
zu blindlings die Verbannung und den Zusammenschluß der
sechsten Etage . Die Treppe der Dienstherrschaft und die
Mädchenkammer spielten in erster Linie beim Mieten eine
Rolle : ohne die sechste Etage und den besonderen Aufgang
„ für Personen in der Schürze " wären die Herrschaften
niemals ins Haus gezogen .

( Forschung folgt : )

/



gehören , rok man weiß , zeitlich unbedingt zusammen , Eines wie
das andere ist sicheres Zeugnis dafür , daß hier der Mensch zur
mittleren Steinzeit , vielleicht noch gegen deren Ende und am Beginn
der jüngeren Steinzeit , d. h. eben vor 8000 bis 10000
Jahren feinen Wohn - oder Lagerplatz gehabt und
daß er auch am gleichen Ort feine Toten bestattet Hot. Denn —
und das gehört wiederum zu jenem uralten Grabgebrauch — schon
in der Allsteinzeit Frankreichs wie auch noch später war es üblich ,
die Toten an ihrem Wohnplatz zu begraben ; hat man sie doch sogar
mit Vorliebe in der Nähe des Herdes niedergelegt . Nicht viel anders
wird es bei uns im Norden gewesen jein , wenigstens schienen Funde

. aus dänischen Muschelhausen darauf hiizzudeuten . Erst der Fund
von Schmöckwitz läßt auch diese Vermutung zur Gewißheit werden ,
denn in der untersten d. h. ältesten Siedlunasschicht fanden sich hier
die Gräber . Drei von ihnen hatte man auf Form und Inhalt unter -
sucht . Das erste enthielt einige Röhrenknochen von einem
erwachsenen Menschen , das zweite Schädelknochen von einem
Kind , im dritten ebenso angelegten Grabe lagen — einige
Schneidezähne vom Hirsch ( Grandeln ) . Da traf man auf «in
viertes ( das Grab eines Erwachsenen ) , dessen Lage derart charakte -
ristisch war , daß man oersuchen wollte , es möglichst unversehrt dem
Boden zu entnehmen , um es ebenso unverändert der Nachwelt zu
erhallen . Bei der leichten Zerstörbarkeit der Knochen im losen
Sande keine leichte Aufgabe , doch sie gelang , wobei die schnelle und
sichere Bergung insbesondere dem Märkischen Museum zu
Berlin zu danken ist . Unter Anwendung besonderer technischer Hilfs -
mittel , unter Beobachtung größter Sorgfalt wurde das gesamte Erd -
reich mit dem Grabinhall vollständig ausgehoben .

lieber Nacht wird der Fund in einer Scheune geborgen . Tags
darauf folgt der Abtransport , nicht weniger seltsam wie der Fund
selbst . Uni den Grabinhalt vor Erschütterung und Zerfall zu he -
wahren , wählt man vorsichtigerweise den Wasserweg . Vor allen
Fährnissen sorgsam behütet , tritt der „älteste Berliner " auf einem
der großen Sprcekähne seine letzte Fahrt an , gleitet lang -
sam sprecabwärts - - um, wie es s. Zt . im „ Vorwärts " ausführ -
lich berichtet , einige Wochen später in einem kleinen , sauberen Schrein
Aufstellung im Museum zu sinden .

Untat eines Trunkenbolöes .

Ein junger Mann an seinem 19 . Geburtstage erstochen .
Ein roher Uebersall , in dessen Verlauf der ISjährige MrHo ? �

fchlosierlehrling Willi Scharke , Kottbufier Ufer 62�
durch einen Messerstich tödlich verwundet wurde , spielt « sich in Der
Nacht vom 8. zum 9. August vor dem Hause Kottbusser Ufer Kl ab .
Der junge Scharke feierte zusammen mit einigen Jugendfreunden in
einem Lokal Kottbusser Ufer KL seinen 19. Geburtstag . Die jungen
Leute , die das Lokal gegen 1 Uhr nachts verließen , wurden von deni
im angetrunkenen Zustand heimkehrenden Schlosser R a m und dem
Kutscher P l a t h gehänselt , so daß ein Zusamnienstoß unvermeid -
lich erschien . Der Besonnenheit der jungen Leute war es zunächst
zu verdanken , daß es zu keiner Schlägerei kam . Etwas später kehr -
tcn die beiden Angetrunkenen abermals zurück und gingen auf die
fünf bis sechs jungen Leute , die sich aus dem Bürgersteig vor dem
Hause Kottbusser Ufer 61 unterhielten , zu. Plötzlich schrie Willi
Scharke auf : „ Der Plath hat mich gestochen ! " Scharke
versucht « noch das Haus , in dem seine Eltren wohnen , zu erreichen ,
erhielt aber von dem Plath nochmals einen Schlag ins Gesicht und
brach dann blutüberströmt und bewußtlos zusammen . Er wurde
dann mittels Krankenwagen in das Urbankrantenhau » eingeliesert ,
wo er ober kurze Zeit darauf infolge Virblutung verstarb . Das
inzwischen herbeigerufene Ueberfallkommando verhaftete Ram und
Plath aus ihren Wohnungen heraus . Während Ram nach einem

i eingehenden Verhör am Sonntag morgen wieder entlassen wurde ,
verblieb Plath in Hast . Der Getötete ist in der ganzen
Gegend als höflicher und solider junger Mann bekannt . Alle
anderslautenden Mitteilungen , die Scharte „als sinnlos betrunken "
und streitsüchtig bezeichnen , entsprechen nicht den Tatsachen . Nach
übereinstimmenden Angaben von Augenzeugen waren die beiden
Trunkenbolde ohne irgendeiireu Grund - über Sch . hergesollen . Es

schenist hier�. wieder einmgl eines jener typischen Roheits - �
v e r » r e ch c n vorzuliegen , hie nicht streng genug geahndet werden .
können . Trunkenheit kann , wenn es um Menschenleben geht , nicht
mehr als Mllderungsgrund gelten .

Das Notstandsprogramm im Haushaltsausschust .
Der Haushaltsausschuß der Stadtverordneten setzte

gestern die Beratung über die Notstandsarbeiten fort . Auf Wunsch
des Ausschusses gab Stadtrat Brühl zunächst Bericht über die V« r -

Handlungen , die zwischen den Reichs - und Staatsbehörden , dem

Obcrpräsidenten und dem Magistrat geführt worden sind . Der Ober -

Präsident hat grundsätzlich die als Nokftondsarbeiten von den

städtischen Behörden vorgeschlagenen Projekte als Notstands -
arbeiten aneria nnt bis auf die Arbeiten , welche auf den

städtischen Friedhöfen vorgesehen sind . Bei der Besprechung hat der

Magistrat in den Vordergrund gerückt , daß fortan auch Hochbau -
arbeiten als Notstandsarbeiten anzusehen seien . Die Prüfung dieser

Frage schwebt noch . Die Beratung über die Erhöhung der Hunde -
steuer wurde bis zur Rückkehr des Kämmerers ausgesetzt . Der Aus -

sthuß stimmte schließlich der Vorlage über den für das Fremden -

» erkehrsbureau zu bewilligenden Zuschuß zv .

s > er Spandaucr Madchcnmördcr noch nicht ermittelt .

Zu dem Mödchenmord in Spandau erfahren wir , daß die
Mordkommission bisher im ganzen 6 verdächtige Personen
festgenommen hat . Zunächst ermittelte sie den Mann aus
Neukölln , der sich wiederholt in Spandau aufgehalten hat . Der
Verdacht , der auf ihn fiel , erwieg sich jedoch als unzutreffend . Der
Angehaltene wurde wieder entlassen . Bei umfangreichen Streifen ,
die die Beamten der Mordkommission in der Nacht zum Mittwoch
Bitternahmen , wurden 5 Personen vorläufig festgenommen . Aus
einige war aus dem Publikum heraus aufmerksam gemacht worden ,
weil auf sie die Beschreibung von dem Begleiter der Ermordeten
zu passen schien . Die anderen gehörten zu dem Bekanntenkreise
der Ermordeten und änderet Mädchen . Auch von diesen . fünf
wurden drei bereits wieder auf freien Fuß gesetzt . Bei den beiden
übrigen muß der Alibibeweis , den sie angetreten haben , noch nach -
geprüft werden . _

Gold im Landwehrkanal .
Einen Fijchzug nach Gold veranstalteten die Kriminalpolizei und

der Reichswosserschutz gestern nachmittag aus dem Landwehrkanal .
Da , ungewöhnliche Borgchen , das ein « riefige Menschenmenge her -
beigelockt , hatte folgenden Gruno :

Dem Untermieter einer Familie inderEislebener Straße
war eine Kasselle abhanden gekommen , die 180 M. deutsches Geld .
mehrere amerikanische Dollar in Hartgeld , ein österreichisches Hundert -
kronenstück aus der Sonderprägung des . 80. Regierungsjubiläums
Kaiser Franz Josefs ( 184� —1908 ) , ein Goldstück von Transvaal .
einen kleinen siamesischen Goldklumpen in Nierenform
und etwas kalifornisches Gold enthielt , alles in allem für etwa
100 0 M. Der Verdacht , die Kassette entwendet zu haben , fiel auf
die Hausangestellte der Familie . Die Beschuldigte leugnete zunächst .
legte endlich aber ein Geständnis ab . Sie gibt auch zu . dos deutsche
Geld an sich genommen und behalten zu haben . Den übrigen Inhalt
der Kastelle aber will sie in den Landwehrkanal geworren haben ,
«eil sie , wie sie sagt , mit diesem „ Schurr - Murr " nichts zu tun haben
wollte . Nach ihrer Erzählung , die aber wahrscheinlich «in Märchen
ist , fuhr sie mit der Kastelle in einem Auto nach der Waterwobrücke
und ösfnete sie dort . Nachdem sie das deutsche Geld eingesteckt hatte ,
ging sie den Kanal entlang , warf einGold st ücknachdeman -
dereninsWasserund sandte zuguterletzt auch die Kassette dem
Gold « nach . Die Fischerei ober blieb erfolglos . Das Schleppnetz
bracht » weder das Gold noch die leere Kastelle an den Tag . Mehrere

Meiern um

Neukölln unter Schwarzrotgolö .
Gemeinsam mit Demokraten und Zentrum begingen

in Neukölln unsere Genossen und das Reichsbanner den Verfassungs -
tag mit einem gewaltigen Aufmarsch . Von drei großen Plätzen ,
aus denen sich die Teilnehmer gesammelt hatten , trafen die Züge
auf dem Herrfurthplatz zusammen . Endlos waren die Reihen der
Teilnehmer , mit Bannern und Fahnen in den Reichs - und Partei -
färben marschierten sie zum Sportplatz in der Jnnstraße . Zluf dem
F,e st p l a tz , den der Bezirk für die Feier reich und festlich hatte
schmücken lassen , hatten sich schon lange vor Beginn der Feier Tau -
sende von Teilnehmern eingefunden . Nach einem Musikstück des
Neuköllner Tambourkorps begrüßte als Vertreter der städtischen
Behörden Bürgermeister Scholz die Feier . Wir haben in Deutsch -
land , so sagte er , das freie Bestimmungsrecht des Volkes . Mehr

«als in jedem anderen Staat sind in der Republik die Staats -
bürger zur Mitarbeit im Staate verpflichtet .
Alle Kräfte müssen zusammenwirken , um die drängenden Arbeiten
zu erledigen und für die unzähligen Arbeitslosen Arbeit und Brot
zu schaffen . Aus dem wirtschaftlichen Niedergang kann unser Land
nur dann herauskommen , wenn alle wieder in den Produktions -
prozeß eingereiht sind . Stadtverordneter G u t s ch m i d t , der Vor -
sitzende des Neuköllner Reichsbonners , sprach über die Verfastungs -
kämpfe und über die Arbeit der Parteien für die Republik . In
der Stadt hatten mehr als bei allen bisherigen Wahlen und Feiern
die Häuser Floggenschmuck angelegt . Haus an Haus war geschmückt
mit den Symbolen der Republik . Die städtischen Behörden hatten
überall die Reichsfarben gehißt . Die K o m m u n i st e n hatten ver -
sucht , den Umzug zu stören . lieber die Straßen , die der Zug durch -
marschierte , hatten sie an Transparenten irrsinnige Inschriften ange¬
bracht , wie : „Halt ! Wer weitergeht , wird erschossen ! " Die Demön -
stronten quittierten mit Lachen ' über dies « Kindereien , so daß es
nicht , wie von den Kommunisten beabsichtigt , zu Zusammenstößen
kam .

Die gemeinsame Feier - . Prenzlauer Berg " .
In Ergänzung unseres Berichts über die vom Bezirksamt

Prenzlauer Berg veranstaltete gemeinsame Ver -
fassungsfeicr der Gemeinde - und der höheren Schulen sei das

Folgende noch nachgetragen : Die Sportwettkämpfe aus dem
alten Exerzierplatz nahmen einen flotten Verlaus . Nach Feststellung
der erzielten Ergebnisse begann die Preisverteilung vor dem neuen
Sportshans des Bezirks , das am Verfassungstoge eröffnet
wurde . Das hübsche Gebäude enthält im Erdgeschoß eine ständige
Rettungswache , Gardci obenräuinc und ' Brausebäder . Im
ersten Stockwerk befinden sich Erfrischunge - und Sitzungsröume .
Auch ein G a r t e n r e st a u r a n t mit oOO Sitzplätzen ist eingerichtet
worden . Der Bürgermeister des Bezirks , Genost «
Dr . Ostrowski , dankte allen , die mit dazu beigetragen haben ,
daß dieser erste Versuch einer allgemeinen Verfassungs -
seier der Jugend so gut gelungen ist . Die Jugend habe
den Beweis erbracht , daß der Verfassungstag einheitlich und würdig
gefeiert werden kann . Die Jugend hat zusionde gebracht , was den
Aelteren noch nicht gelungen ist . Die Aelteren aber haben den
Eindruck gewonnen , daß wir aus dem besten Wege sind , der jungen
deutschen Republik die ihr zukommende Geltung zu verschaffen . Dies
kann nur in friedlichem Wettbewerb , in oeistigem und körperlichem
Ringen um die beste Leistung erfolgen . Unter den vom Bezirksamt
aestifteten Preisen ist zum erstenmal eine schwarzrotgoldene
itahnealsWandcrpreis ausersehen worden Sie wurde der
2 3 0. G e m e i n d e s ch u l e in der W c h l a u e r Straße für die
relativ besten sportlichen Leistungen bis zur nächsten Berfassungsfeier
zuerkannt . In hartem und nicht aussichtslosem Kqmpf mit den
Schülern der Eemeindeschule lagen die Schüler des Luisen -
städtischen Gymnasiums , die im einzelnen bessere und

zum Teil sogar ausgezeichnete Leistungen aufweisen konnten , weil
hier auch altere Schüler als in der G' ememdeschüle ' sich b' etätigen
konnten . Bei der Abmefsüng der Leistungen ergab sich dann , daß

junge Burschen , die sich unter den Zuschauern befanden , suchten
schließlich aus eigene Faust , aber auch sie erbeuteten nichts . Wahr -
scheinlich hat die Diebin die Sachen irgendwo versteckt , um sie später
zu verwerten .

_

vom Noßsthweif zur Surfte .
Ausstellung der Bürsten - und Pinselmacher .

Das Ansehen dieses Gewerbes , deren Inhaber man früher kurz -
weg „ Bürstenbinder " nannte , ist groß , denn jchon der Paler Abraham
a Sancta Clara predigt von ihnen : „die Bürstenbinder seynd so
verständige Leute , daß sie die Borsten von dem unsauberen Tiere ,
der Sau , nehmen , damit man nachmahl Alles säubern kcfttn , und
kann fürwahr weder Haus noch Hausrath sauber seyn , wo man die

Bürstenbinderorbeit nicht braucht " . Diese Ausstellung im Saale der
Berliner Handwerkskammer , die der Verband der Bürsten -
und Pinselmacher anläßlich seines LSjährigen Be -

st e h « n s veranstaltet , zeigt eine Fülle von Dingen , die im Gewirr
des Alltäglichen weniger auffällig sind , aber hier in ihrer Zusammen -
Häufung doch «inen tiefen und belehrenden Blick in «inen Wirtschaft -
lichen Ausschnitt des vielfältigen Lebens tun lasten . Wirklich ist es

so, daß eigentlich ohne Bürste und Besen der Haushalt viel zu
wünschen übrig lassen würde , doch neben diesem kommen die neueren

Anforderungen der Hygiene , die das letzte Jahrhundert mit tausend
neuen SSuberungswertzeugen bereichert hat , von der Zahnbürste
angefangen bis zum krummen Badestricgel , mit der man sich im
Rücken auf den Stellen kratzt , wo eine sterbliche Hand nicht hinlangt .
Ein fast ebenso großes Feld der Erweiterung des Gewerbes nehmen
die Bürsten auf dem Gebiete der Technil ein . Da sieht man die

Zylinder der Kehrmaschinen , kugelförmig zusammengerollte Igel mit

harten Stahlborsten : ja die sonderbarsten Dinge , die in der Textil -
technik wohl am meisten gebraucht werden . Man erfährt auch auf der

Ausstellung eine Belehrung über Warenkunde . Bei den Schwämmen
sieht man , daß die griechische Ware bester ist als die amerikanischen
Schwämme . Bei den BZen und Bürsten lernt man die . Faserstoffe
unterscheiden , wenn man zuletzt auch doch nicht weiß , ob es Afrika ,
Bahio , Bafsine und andere Mischungen oder Imitationen sind . Ueber
viele Neuheiten für den praktischen Bedarf orientieren die Stände ,
da sind schockweise Patente und Verbesterungen von Stielhaltern , von
Parkettbodenwischern aus Baumwolle oder Borsten , und bei jedem
Erzeugnis beweist der stolz « Erfinder , daß sein , nur sein Erzeugnis
das alleinseligmachende ist . Unsere Straßenhändler werden sich jeden -
falls diese neuen Tips nicht entgehen lasten . Auch für den Laien

interessant , wenn auch nur in spielerischer Bedeutung , ist die Be -

trachtuna der Maschinen , die mehrere hundert Dutzend Bürsten als

Tagesleistung liefern und ebensooft den alten Bürstenmachern das
Leben versauern . Ja , die Maschine hat dieses Gewerbe mechanisiert ;
bis auf die Herstellung feiner Haarbürsten und Malpinsel mit der
Hand , ist e » Großbetrieb geworden , dem selbst Gefängnis - und Blin -
denarbeit kein gefährlicher Konkurrent mehr sein können . Trotzdem .
wa « gerade «in « solche Ausstellung am besten beweist , zeigt es sich ,
daß man durchweg Wert auf Oualttätsarbeit legt , daß man durch
rationelle Betriebsführung eilt , besseres Produkt schaffen will und den
verminderten Absatz durch gute Leistung wettzumachen versucht .
Diesem Aufgabentreis dient auch die Fachschule für Bürsten -
und P - nselmacher in Nürnberg , die es sich vor allen Dingen
zur Aufgabe macht , ihren Schülern ein allgemeineres Wissen und
Können vom Handwerk beizubringen , als es ein Betrieb mit nur
zwei bis drei spezialisierten Erzeugnisten zu tun vermag .

Ein Frelkouzcrk veranstaltet der . . Freie V o l k s ch o r Tegel
und U mg e g e n d '

sowie der Gemischte Chor „ Poly -
h y m n i a am Donnerstagabend , 8 Uhr , in Waidmannslust auf
dem Dianaplatz .

i Paggen .
das Gesamtbild , das die 230 . Genirindeschule bot , ein so
erfreuliches war , daß tiefer Schule der Preis zuerkannt wurde .
Mit der Mahnung , die Fahne jn Ehren zu halten , und mit einem

begeistert aufgenommenen Hoch auf das Baterland und
die Republik endete die Feier , und unter Vorantritt der Musik
führten die Schüler der 230 . Eemeindeschule ihren herrlichen Sieges -
preis zur Schule .

Partei und Reichsbanner in Schöneberg .
Zu einer wuchtigen Kundgebung gestaltete sich die Verfassungs -

feier , die das Schöneberger Reichsbanner zusammen mit
den Mitgliedern der Sozialdemokratischen Partei
gestern in der Schloßbrauerei in Schöneberg veranstaltete . Nach
einem einleitenden Prolog nahm der Reichstagsabgeordnete Genosse
Künstler das Wort zu einem Dortrag , in dem er ausführte , daß
das Verfassungswerk von Weimar die Arbeit der Leute

gewesen fei , die man einst in Deutschland verfolgt und verhöhnt habe .
Noch fehle sehr viel an einer freiheitlichen Gestaltung , und immer
wieder müsse man feststellen , daß die Berfassung noch nicht in die

Herzen und Köpfe des deutschen Volkes übergegangen sei . Auch da -

für müsse noch Sorge getragen werden , daß die Republik mit sozia¬
lem Geiste erfüllt ist . Klar sein wollen wir uns darüber , daß , wenn
die Republik heute noch nicht ist , was sie sein soll , es zum erheblichen
Teil an den Arbeitern und den Republikanern selbst liege . Wir

wollen hoffen und wünschen , daß sich die Zeiten ändern . Den b ü r -

gerlichen Republikanern erwächst die Pflicht , dafür zu
sorgen , daß nicht nur die Republik gegen die Reaktion verteidigt wird ,

sondern auch mit dem Geiste der Berfassung erfüllt wird . Nach dem

Genossen Künstler nahm Dr . H i r s ch f e l d vom Reichsbanner

Schwarz - Rot - Gold das Wort . Er betonte , daß wir den Männern

dankbar fein müssen , die dem deutschen Volke diese Verfassung ge -

geben haben . Die Geschichte wird das Werk dieser Männer rühmen .

Doch damit allein wollen wir uns nicht begnügen . Wir wollen

kämpfen , daß die Republik ausgestaltet und in den Herzen des Vol -

kes verankert wird . Der Weimarer Geist muß auch in die

Justiz und in die Hochschule einziehen . Im Anschluß daran

versammelte man sich zu einem gemütlichen Beisammensein .

Verfassungstag in Moabit .

Aus Anlaß des Berfassungstages waren gestern im Krimi -

nalgerichtsgebäude in Moabit bei sämtlichen Gerichts -

abteilungen die anstehenden Termine aufgehoben worden .

Nur die dritte Kleine Ferienftrafkammer des Landgerichts II hatte
eine Sitzung anberaumt , und es standen sechs Fälle zur Aburteilung ,
von denen die drei letzten Priviatbeleidigungen betrafen .

Zwischen Berlin und Potsdam .

, Sie sind ebenso lehrreich wie amüsant , diese Gegensätze zwischen
dem in reichem schwarzrotgoldenen Flaggenschmuck glänzenden Der -

lin und der wilhelminischen Residenz Potsdam . Was ausfällt , wenn

der Zug die Bahnhöfe des Vorortverkehrs passiert , sind die tzroßen
schwarzrotgoldenen Fahnen an eingerammten Masten , die die

Reichsbahnverwaltung auf iedem Bahnhof hat auf .

ziehen lassen . Schönebergs Straßen weisen reichen Floggen -

schmuck auf . Eine Ueberraschung bieten die Dorortbezirke Steglitz
und Lichterfelde : sie haben besser geflaggt , als man annehmen
konnte . Z e h l e n d o r f ist wieder mäßig , wie immer . Glänzend
der Schmuck des republikanischen Rowawe » . Alles je¬

doch übertreffen die wackeren Lanbentolonisten . Reu -

babelsberg hingegen , der protzige Villenflecken , zeichnet sich

durch eisige Reserve aus . Sei ' s drum ! Jn Potsdam zeigt das

Rathaus ängstlich — die Potsdamer Lokalfarben , ein paar staallichc

Anstalten haben schwarzweiß und schwarzrotgold geslaggt , wobei die

Preußenfahne viermal so groß ist . wie die Rationalflagge . Aber

auch Potsdam zeigt die . schwarzrotgoldene Fahne , und besonders in

den E t r a ß em d e r Arbeit verspürt man , daß heute das L o l k

den Tag fein « ? Verfastung feiert .

Geheimnisvoller Skelettsunb bei Oranienburg .

Auf ein Verbrechen , das schon etwa 20 Jahre zu -
r ü ck l i e g en muß . läßt «in Skelettsund schließen . Bei Ausschach -

tungen zwischen den Oranienburger Wasserwerken und einer

alten Ziegelei , etwa 100 Meter von dieser entfernt , fand man nicht

weit vom Haoelufer in einer Tiefe von einem Meter ein mensch -

liches Knochengerüst , von dem besonders der Schädel noch ziemlich

gut erhalten ist . Dieser weist eine tlassende Hiebwunde

auf . Neben den Knochen log ein ungebrannter Ziegelstein . Man

vermutet , daß mit diesem der tödliche Hieb geführt worden ist .
Von den Kleidungsstücken sind nur noch spärliche Reste übrig . Es

scheint , daß der Mann eine grüne Joppe getragen hat . Nach An -

ficht der Acrzte , die das Skelett untersucht haben , hat dieses wohl
lchon mindestens 20 Jahre in der Erde gelegen . Ob damals in jener
Gegend ein Mann ermordet worden Ist , ließ sich bisher nicht fest -
stellen . Das Amtsgericht Oranienburg hat die Ermittlungen zur
Aufklärung des Fundes eingeleitet .

Zum Selbstmord der Modenrünstlerin Wolf .

Gestern , Mittwochvormiltag um 10 Uhr . wurde , wie wir be -
reits in der Abendausgabe des „ Vorwärts " kurz berichtet haben ,
die Modenkünstlerin Marietta Selma Wolf ( nicht Holm )
in ihrer Billa in der Hammerfteinstraße 10 zu Dahlem mit Gas

vergiftet aufgefunden . Die besonderen Umstände bei der Aus -
sindung der Toten ließen es möglich erscheinen , daß sie einem
Verbrechen zum Opfer gefallen war . Es wurde daher die
Mordkommission Dr . Berndorff - Zapfe alarmiert . Durch die Er -
mittlungen wurde einwandfrei festgestellt , daß die Wolf durch
Selbstmord geendet hat . Durch Zeugenaussagen ist jetzt fest -
gestellt worden , daß sich in der letzten Zeit auffallende Zeichen
von geistiger Zerrüttung bei Fräulein Wolf bemerkbar
machten . Als am Mittwoch früh die Handwerker in die Villa
kamen , fahen sie auf einem Tisch einen Zettel liegen , auf dem die
Wals mitteilte , daß sie nach der Matthaikirchstrahe gegangen sei
und das Badezimmer verschlossen habe , weil Wertsachen darin auf -
bewahrt würden . Die Leute , die einen starken Gasgeruch
wahrnahmen , ließen die Tür durch den Pförtner öffnen , um Un -
heil zu oerhüten . Jetzt fand man Fräulein Wolf auf einer im -
provisierten Lagerstätte ' tot auf . Sofort angestellte Wieder -
belebungsoerfuche blieben erfolglos . Ohne Zweifel hat sie in einem
Anfall von Lebensüberdruß die Gashähne des Bade -
ofens geöffnet und den Tod erwartet .

Beschwerderecht des Schwerbeschädigten .
Der Reichsbund der Kriegsbeschädigten bittet uns

um Veröffentlichung des folgenden :
Die Beschwerde gegen die Entscheidung der Hauptsürsorgestclle .

welch « die Kündigung eines Schwerbeschädigten betraf , war an eine
bestimmte Frist bisher nicht gebunden . Nach Anikel 1 Ziffer 2 des
Gesetzes zur Abänderung de » Gesetzes über die Beschäftigung Schwer -
beschädigier vom 8. Juli 1926 wird in Ergänzuno des § 21 des
Schwerbeschädigtengesetzes nunmehr bestimmt , daß die Beschwerde
an den Beschwerdeausschuß der Hauptsütsorgestelle nur inner -
halb einer Woche seit der Zustellung der Entscheidung der
Hauptfürsorgeftelle erhoben werden kann . Diese Bestimmung , die
am 1. August d. I . in Kraft trat , gilt , wie der Reichsbund der
Kriegsbeschädigten mitteilt , auch für die Kündigung der bei Behörden
beschäftigten Schwerbeschädigten . Der Reichsminister der Finanzen ,
der im . Reichsbesolduugsblatt " 1926 Nr . 19 darauf besonders hin -
weist , stellt ausdrücklich fest , daß die Bestimmung des bisherigen
Absatzes 2. nunmehr 3. des § 21 des Gesetzes über die Beschäiligung
Schwerbeschädigter durch die neue Bestimmung nicht berührt wird ,



Durch Sic Ruppincr Schweiz .

Die nächste Gesellschaftswanderung des Touristen -
Vereins „ Die Naturfreunde " durch die Ruppiner Schweiz findet am

Sonntag , den 22. August , statt . Die Fahrt führt nach Neu -
r u p p i n. Von dort Dampferfahrt über den Ruppiner See , Alt -

Ruppin , durch den Rhin über Neue Mühle , durch den Molchowfee ,
Teegenfee und Zermützelsee bis Tornow . Fern vom Groststadtlärm ,
von Fabriken und Sommerlokalen finden die Teilnehmer Natur -

lchönheit und Erholung . Von Tornow aus Wanderung am Teufels -
see vorbei nach Binenwalde , dann am herrlichen Binenbach ent -

lang zur Boltenmühle und weiter nach Tornow zurück . Von hier

geht es mit dem Dampfer nach Neu - Ruppm zurück und von dort
mit der Bahn nach Berlin . Preis der Teilnehmerkarte
S M a r t ( Bahnfahrt hin und zurück , zweimal Dampferfahrt ) . Mit -

tageffen kann beim Führer bestellt werden . Teilnehmerkarten find
zu haben bei B r. Damnitz , N. 6S, Lüderitzstr . 58 ; 0 . Sinn ,
31 . 20 , Stettiner Str . 30 : W. Bulan . SO . 36. Krüllstr . 1.

Ein Berliner in den Alpen tödlich abgestürzt . Am hohen Füll -
Horn ( Meidriner Steinberge ) stürzte heute der 69 Jahre alte Pri -
vatier Karl Vach mann aus Berlin - Schöneberg tödlich ab .

Der deutsche „fliegende Schlafwagen " . Wie die Telegraphen -
Union erfährt , startet am Sonnabendvormittag zum ersten -
mal vom Tempelhofer Feld der sogenannte „ fliegende Schlafwagen "
von den Albatroswerken als reguläres Großflugzeug zum Flug
nach London .

Ilmlenkung von Straßenbahnlinien . Wegen Gleisbauarbeiten
in der Kömgftraße werden in der Nacht vom 12. zum 13. August
von 1 Uhr an die Wagen der Linien 60 , 62 , 66 , 69 , 72, 74 , 76 und
176 in beiden Richtungen über Spandauer Straße , Neuer Markt ,

Hackescher Markt , Neue Schönhauser Straße , Münzstraße , Alerander -

plag umgeleitet . _

Senzinexplosion in Baltimore .

vier heftige Explosionen von 15 Benzintanks , die

vooooo Gallonen Benzin enthielten , veranlaßten die Räu¬

mung mehrerer Straßen Im südlichen Teil der Stadt Baltimore , da

es nicht gelang , das Feuer einzuschränken .

Ein ganzes Dorf durch Jfeuer vernichtet .
In dem Dorfe Großendorf im Kreise S t v l p in Pommern

hat sich eine furchtbare Brandkatastrophe ereignet Innerhalb von
vier Stuuäen wurde fast das ganze Dorf eingeäschert . 2 6 G e -

Höste sind den Flammen zum Opfer gefallen . Außer dem In -
ventar und der Ernte , die bei dem schönen Wetter der letzten Tage
fast ganz eingefahren worden war , sind etwa 150 bis 200 Schweine ,
50 Kühe und etwa 10 Pferde verbrannt . Sämtliche Telephon -

leitungen und die Kabel der Ueberlandzentrale sind zerstört . Das

ganze Dorf gleicht einer einzigen Trümmerstätte . Glücklicherweise

ist kein SJetÄust an Menschenleben zu beklagen .

SozialWsche �rbeiterjugenü Groß - öerlin .
Sttuffnu «erdet Mitglied der z » ge » d » » lk » bih » » I Meldet e»ch

H* irnit 13. J), M. rat « venukrag der B«itritt, - rtlär »ng. welche de»
nraimcr rat « rrr „Ssocafe soronl * beUtegt , im Sttgcndfclrciartat ra .

heute . Donnerstag . 12 . August :
schs - ch - ml« Borstadt l ! Zuaendheim DricZcner Etr . 22. Stimmer . Mit .

gkederärrblmmlung . — Rorden : Jugendheim Weltliche Schul « Puthusser Str . S.
Ä- rtrag : „ Eue ffvlgen de » Bollsentscheids " . — Schönhauser Vorstadt II : Jugend .
beim Sbermoalder Str . 10, gimmer 11. Antikriegsabeud . — Südwesten :
guaendheim Lindenstr . S. 2. Löf B Tr . Vortrag : „ Bub und Müder l Serital .
urablrm . l . Teil ) . — Friedeuau : Jugendheim Schul « vffenbach « Str . S».
Asslvrache : . . . Kerlallungsfraaen " .

Werbebezf rt »rerucherg : tzulammenlunft all « Borsldeude » und Wmbebezirk »-
Vertreter d « Srupven im Jugendheim Lindenstr . lt.

Morgen . Freilag . 13 . August :
Westetl : Dir beginnen mied « mit unseren regelmäßigen Turnabenden in

d » Salle kulmstr . IS. Ecnosseu , deteiligt euch daran . — Mädelaurschnß :
Sitzung im kleinen Zimmer des Jugendheimes Lindenstr . 8.

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Reichsbanner , Schwarz - Rot - Gold " .

» eschüft - stell « : Berlin 614 , Sebastianstr . 87/38, Kot 2 Tr .
Mitte : Sonntag , d. 13. , Berfassungsfei « im Sewerkschaftshau ».
- Ulichtveranstoltung . Antreten 1 Uhr »achinittag «: « am. 3 Söll .

nischer Park . « am. 4 Dircksenstr . 1. IV, Uhr : stam . 1 und Tambourkorp »
Ärausnütstr , 7. Aam. 3 und 8 Arkonaplatz . — PrenU - u « Berg : « am. Zlord -
kav ffr . . d. 13. , 8 Uhr , bei Sachetzki , Schivelbeiner Etr . 10, Dollversommlung .
Kruppenflihtzer 7 Uhr . — «renzderg : So. , d. 14. , 7*i Uhr . treten die «amc -
radeu »ur Beteiligung cm ffackelzug in Temvelhos am Bhf. T ein Uelhof an.
r - auntag . d. 13. . früh 8 Uhr . Antreten » um Wecken Lausitz « Platz . Nachmittag ,
1V4 Uhr aUe attiven «ameraden antreten ,um Ummarsch mit Musik und ffahnen
au der ffointanevromcnadc . Alle Angehörigen der Kameraden gehen direkt zur
Bockbrau ereil . Um 4 Uhr Beginn de, «ragen Volksfeste , in der Bockbrauerei .
ffidieinstratzll . ffcstredc Kamerad Hellmnt v. SerlaM . Ulktrio , sportliche Dar -
bicrungen . Ktindcrbcluftiguugcn , Kaffeckiiche . Eintritt 80 Pf . — Eh- rlotteu -
durg : Sounlag . d. 13. , Kameradllhaflen Westend , Stuttgart , Eiemensstadt de-
tcilrgen sich an der Bttfaffungsfeicr Spandau . Abfahrt 1 Uhr Luifenplatz .
Kameradschaflien Rathaus , Wittenberg , Zoo. Spree , Jugend und Tambourkorp ,
oa bei Dersassungsfei « Wilmersdorf . Treffpunkt 2U Uhr Stuttgarter Platz . —
«iluttfdorf : Sonntag , d. 15. , ab 4 Uhr nachmittags , große Berfastung »s «>er
im Viktoria - Garten . Wilhelmsaue . ffestumzug mit Musik und ffahnen 3 Uhr
ob ffehrbelliuer Platz . PNichtveranstaltung . — Köpenick und Untergruppen :
So. , d. 14. , «ih Uhr , Treffen auf dem Marktplatz in ffriedrichshaaen . Stand -
touzert . llnumarsch , Bersassungstri « mit Tambourkorp, , Musikverein und
ffahnen . Sonnte «, d. 15. , nachmittags 1 Uhr . Sammeln auf dem Wilhclmplotz
zum Ummarsch über vrünou nach Wendenschloß » um großen Dolkssommerfest
bei ffriedrich . Dartcnkonzert , Gesang . Aufführungen , Tanz . Kindrrbelustigung .
ffeuermerk . EiuiritI 30 Pf . — Karlshorst : ffr . , d. 13. . 8 Uhr , bei Hausmann
Mitgl . - Bers . Wichtige Tagesordnung Erscheinen all « Mitglieder , auch der
passiven , Pflicht . — Lichtcnberg stkel, ) : Do. , d. 12. . 7 Uhr , Pffichtautrelen
sämtlich « Kameraden zum gemeinsamen Ausmarsch . Abmarsch pünktlich 7 Uhr
vom Balinhos Lichteoberg - ffriedrichsfeld «. ffr . , d. 13. . abends Sitzung sämtlich «
Zug- und Ortsgruppenlilhrer bei Krüger . 3 Uhr Zugsttzung in den bekannten
Lokalen . — Pankow sSrel ») : Sonntag , d. 13. . vormittag » 8 Uhr , im warten
Breit « Str . 34 Konzert . Die Kameradschaften Pankow - Rord , - Süd und Nied « »
schönhausen , nachmittag » Ith Uhr sämtlich « Mitglieder de» Kreises Bornholmer
Straße Ecke Schönhauser Allee mit Musik und Tambourlorp , zur Berfalsung »-
fei « bei Linder , Konzcrtbaus Pankow , Breit « Str . 84. warteneröffnuug
nachmittag « 3 Uhr. — Kreisoerela Reinickendorf : Sonntag , d. 13. , nachmittags
3 Uhr , Antreten am «oiserplatz in »ermsdors . Alle zur Stelle . — Weißens «
<Kreis ) : Do. , d. 12. , 3 Uhr . Einteilung zum Bcrfassunzsdicnst im wrllneu
Baum . Sonntag , d. 13 „ vormittags g Uhr ohne Baunerkleidung Drün « Baum
zum Ausschmücken des Saales . Zlachmittags 2 Uhr Antreten in Bannerklcidung
mit ffahnen Prenzlauer All « Ecke Prenzlau « Promenade . Pflschtveranstaltuno .
— Zetzlendorf : Do. , d. 12. . pünktlich S Uhr . bei Mickley Mitgl . - Bers . An-
wescnheitslontrolle wegen wichtiger Mitteilungen .

Deutsche Sandsmonnsckast der Pro « In , Posen . Wroß- Berli ». Sesch«st »st - II «:
Berlin - Neulölln . Ems « Str . 102. Nächste Sitzung Donnerstag , 12. August ,
b! ö Uhr , in der Kindl - Brauerci . Neutölln . Sermannstr . 214/21?.

Nim für den Endlaufzur Stehermeisterfchaft Lewanow ,
Bauer , Wittig und R o f e l l e n qualifiziert haben , die auf den Titel¬
verteidiger S a I d o w stoßen , werden am Sonnabend die Bor -
läuie zur Fliegermeisterschaft vor fich gehen .

Die vom Verband Deutscher Radrennbahnen im Einvernehmen mit
dem Deutschen Radrennfahrer - Verband für die Bestreitung der Deut -
schen Fliegermeisterschaft bestimmten Fahrer sind : Lorenz ,
Hahn , Schräge , Gottfried , Scham berg . Knapp « ,
Rieger , Mühlhoff , Schürmann , Stabe , Steinbach ,
H e n r y M a h e r , Fri ck e , Arend , Kirbach . Peter , Stolz ,
Bufchenhagen , Techmer , Ost ermeier , Junge und Rauch .
BerteidigerdeS Meistertitel » ist der Hannoveraner Soitfrled

wellerbericht der iffevMchen Welkerdienststelle für Berlin . lNachdr . Verb. )
Wechselnd , zeitweise stärker bewölkt , Regenschauer , ziemlich lllhl . — Für
Deutschland In West - und Mitteldeulschland unbeständig mit Regen -
schauern und ziemlich kühl. In Ostdeutschland Abkühlung und stärkere
Gewitterregen .

Zuerst etwas Grundsätzliches zur Programmzufammenfetzunq in
der letzten Zeit : der Rundfunk bietet zuviel Musik . Bier
Abende hintereinander brachte er mehr oder minder put gewählte
Konzerte unter verschiedenen Titeln , ein Kammermusikabend steht
noch bevor . Das Ganze bedeutet aber ein zu starkes Betonen der
musikalischen Darbietungen , alles andere tritt dagegen zurück , und die
Programme leiden unter Gleichförmigkeit und ermüden auf die
Dauer . Dies müßte vermieden werden . Damit ist nichts gegen
das gestrige Sinfoniekonzert gesagt , das sowohl in der Ausführung
wie im Programm auf gutem Niveau stand , trotzdem manches hätte
bester fein können . Sehr gut die Wahl der Komponisten : Haydn ,
Mozart , Beethoven , doch Bruno Seidler - Winkler hat im Grunde
nicht das große Format für die Leonoren - Ouvertllre . Allerdings ist
es heute nach Rickisch und Furtwängler beinahe ein Wagnis , diefe
Ouvertüre zu spielen . Bei Seidler - Winkler klingt sie trotz aller Fein -
heit der Ausführung kalt und akademisch . Das große Erefzendo
der Geigen reißt nicht mit , die Trompete wirkt nicht als erlösendes
Moment von der Spannung , die bier kaum vermittelt wird . Das
Tempo ist schleppend , dos Orchester zeigt keinen Glanz . Auch
Albrecht Lüer enttäuscht . Ist er der geeignete Mozart - Spieler ?
Sein Anschlag ist nicht leicht genug . Ihm fehlt das Tänzerische , De -

schwingte , vielleicht die Grazie , um Mozart vollendet interpretieren
zu können . Das klang alles so brav , so durchaus solid und anständig .
Aber ist das genug ? Beethoven und Mozart für das traute Heim .
Auch eine Auffassung ! Gelungen war die Uebertragung der Der -
safsungsfeicr aus dem Reiäistag . Man hätte wohl
erwarten dürfen , daß im Laufe des Tgges ein Berufener einen Vor -
trag über die deutsche Verfassung gehalten hätte . Warum diese be >
fremdende Zurückhaltung ?

Das Rundfunkprogramm .
Donnerstag , den 12 . August .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
12 Uhr mittags : Viertelstunde für den Landwirt . 5— 8. 30 Uhr :

Liebeslieder . Anschließend - ; Ratschläge fürs Hans . Theater - und
Filmdienst . 7 Uhr abends : Hans - Bredow - Sohule ( Bildungskurse ) ,
Abteilung Technik . Zivilingenieur E. Prin « : „ Die Wasserversorgung
der Großstädte " . 7. 25 Uhr abends : Dr . Eugen Neumark , Abteilungs¬
leiter im Hauptgesundheitsamt der Stadt Berlin : « Auf den Menschen
übertragbare Tierkrankheiten " (2. Teil ) . 7. 65 Uhr abends : Lehrer
Wilhelm Flügel , Vorsitzender des deutschen Beamtenbundes : . Die
Entwicklung des deuteeben Berufsbeamtentums " . 8. 30 Uhr abends :
. Nach Feierabend " . 1. Windsporger : Turmmusilt für vier Hörner
( Homquartett des Berliner Funk - Orchesters : Emil Seide , Paul
Mortinelt , Karl Felgentrcff , Willv Galle ) . 2. Schubert : a) An die
Sonne , op . 118, Nr . 6 ( Gabriele v. Banmberg ) ; b) Abendstern ( Mayr -
hofer ) , c) Im Abendrot ( 0. Lappe ) , d) Lied eines Schiffers an die
Dioskuren op . 65 Nr . 1 ( Mayrhofer ) ( Frieda Cornelius , Meizo -
Sopran . Am Flügel : Bruno Seidler - Winkler ) . S. Blech : Wald¬
wanderung ( Berliner Funk - Orchester . Dirigent : Bruno Seidler -
Winkler ) . 4. a) Brahms : In stiller Nacht ( nach Friedrich Spee ) ,
b) Schubert : Grab und Mond ( Job . Fabr . Seidl ) /Professor F�lii -
Schmidt - Quartett ) . 5. Mendelssohn - Bartholdy : Notturno , op . 61,
Nr . 8 ( Berliner Funk - Orchester ) . 6. a) K. t1. Adam : Abendlied
( Hoffmann v. Fallersleben ) , b) Wilh . Heinemann : Bitte ( Lenau ) .
c) Schubert ; Die Nacht ( Krummacher ) ( Professor Felix - Schmidt -
Quartett , Doppel - Quartett des Berliner Lehrer - Gesangvereins ) .
7. Schumann : Konzertstück für vier Hörner und Orchester , op . 86
( Hornquprtett des Berliner Funk - Orchesters . Anschließend : Dritte
Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage , Wetter¬
dienst , Sportnachriohten , Theator - und Filmdienst , Danach ; 10. 30
bis 12 Uhr abends ; Tanzmusik ( Kapelle Kennbach . Leitung :
Kapellmeister Otto Kermbach ) .

Königswusterhausen , Donnerstag , den 12 . Anglist .
3 —3 . 30 Uhr nachm . : Prof . Dr . Amsel u. Obersehullehrer Wester¬

mann ; Einheitekurzschrift 3 30 — 4 Uhr nachm . ; O. Lehmann ,
Direktor der Staatlichen Taubstummenanstalt : . Der Einfluß der
Taubheit auf die geistige und sprachliche Entwicklung des Kindes " .
4 —4 . 30 Uhr nachm . : Ookonomierat Lombke : . Wesen und Auf¬
gabe der ländlichen Wohlfahrtspflege " . 4. 30— 5 Uhr nachm . ; Mit¬
teilungen des Zentralinstitute . 5 —5 . 30 Uhr nachm . : Gew . - Oberlehrerin
Walthor : . Unser täglich Brot " . Ab 8. 30 Uhr abends ; Uebertragung
aus Berlin .

■ Kl
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Sport .
Rennen ju Grunewald am Rlillwoch , den lt . August .

1. Rennen , t. Mcffina ( Klvie ) . 2. Eulalia ( Zachmann ) . 8. JrkutSk
sW. Schmidt ) . Toto : 14 : 10. Play : 13, 17, 15 : 10. Ferner liefen :
Entschluß . Gallipoli II , Märchenzauberin , Octavio .

2. Rennen . 1. Obcrjäger ( Weidner ) . 2. Magier ( Hauier ) . 3 Saladin
( BiSmark ) . Toto : 37 : 10. Platz : 11, 11, 14 : 10 . Ferner tiefen : Bingoif ,
Mörotz , Irrlehre . Ouilow . Romreise .

3. Rennen . 1. DormanS (v. Metzfch ) , 2. Raub erHauptmann
( Schnitzer ) , 3. Tentrifugal ( Staudinger ) . Toto : 23 : 10. Platz : 12 11 : 10 .
Fern « lief : Ma Merthe

4. Rennen . 1. Blumberg ( Häuser ) . 2. Fritz Fromm ( Müschen ) .
3. Marlza lffubnle ) . Tote : 20 : 10 . Platz : 12,12,14 : 10 . Fern « Iiesen :
Totila . Reise Frucht . Silvo . Etzel

5. Renne » . l. Mylord II ( Mathe ) , 2. Eoeur d ' AImoe ( Sthtz ) ,
3. Toronyär ( Hauser ) . Toto : 82 : 10. Platz : 28, 26, 29 : 10. Ferner
Uesen : Palette . Mainberg . Märchenprinz . Le Desregue , Dada II Nordsee .

6- Atrin «u. 1. Königsadler ( Hr. König ) . 2. Tischen (v. Horn ) .
3. Rozling ( Leuw . Iah ) . Toto : 30 : 10. Platz : 15. 34, 29 : 10 Ferner
Uesen : Le Ehallenge , Paulus II , Stummer Teusel , Namen , Otu «,
Raoenna .

„" . „R ' n n e n. 1. Lausjung - ( Kululie ») , 2. H- ck - nslrauch ( Hauser ) .
3. Pellton ( BiSmarl ) . Toto : 67 : 10. Platz : ii «. 20 : 10. Zerner Uesen
lloran , Flamb « g , Frigga II .

_

Die Aleisterschasten von Deutschland im Rodren nspori am Sonnabend
at ) Sounlag auf der ochwpladahu versprechen heiße Kämpfe . Nachdem sich s

Warum empfehlen
wir neben längst anerkannten HSchstieistungen der

Ernte 23 , Burnu , Selbe Sorte , Senoussi usw . ganz

besonders die Cigarette Reemtsma Sascha ?

Weil diese Sorte eine überaus seltene

Mischung bedeutet .

Dann so milde und duftig aromatische Tabake können

sonst nur in den teuersten Sorten Verwendung finden .

Uns ist es durch die gGnstigen Bedingungen unseres

Tabakapparates gelungen , eine so seltene Zusammen «

Stellung wertvoller Tabake bereits in der 5 Pf . - Preis¬

klasse herauszubringen . Oeshalb empfehlen wir die

extrem müde und duftig aromatische

Cigarette
REEMTSMA

SASCHA
S Pf .

REEMTSMA A. - 0 .
Fabriken tat hactuaartifle Orientciflarottt »



Der Kampf um öen Profit .
Zum Streik im englischen Kohlenbergbau .

Wie kann man sich in dem Wald von Ziffern zurechtfinden ,
in den uns der englische Kohlenbericht ( 3. Band ) hinein -

führt ? Hier ist in der Tat der ganze verwickelte Aufbau der Unter -

nehmungen dargeboten , ihre Kostenrechnungen , die Verschiebung in

den Kosten , die Preise , die Gewinne . Wie weit sind wir in Deutsch -
l a n d noch von einer solchen Untersuchung entfernt — allerdings in

den Büchern der Kohlensyndikate könnt « man wohl auch oll « die

Aufschlüsse finden , die sich hier der Oeffentlichkeit unverhüllt
darbieten . Wann werden sich diese Bücher öffnen ?

was lehren die englischen Ziffern ?

Zunächst , daß sich die Lage des englischen Kohlenbergbaus rasch
verschiebt . Daß der Kohlenbergbau eine konjuntturempsindlichc
Industrie ist . Weiterhin , daß er im Durchschnitt eine o e r l u st -

bringende Industrie ist , wenngleich die Verlyste selbst schwanken .
So betrugen sie im Durchschnitt des zweiten Quartals 1925 fast einen

Schilling pro Tonne , also bei 200 Millionen Tonnen Jahressörde -
rung 10 Millionen Pfund im Jahr , im Mai — Juni durchschnittlich
10 Pence pro Tonne , hingegen im Halbjahr Januar — Juni 1925 nur
3 Pence pro Tonne .

woher kommen die Verluste ?

Die Kostenrechnungen belehren uns darüber , daß gegenüber der

Vorkriegszeit die Löhne ( in der Periode Mai 1924 bis Ende

April 1925 ) g e st i e g e n lind um 94 Proz . : die übrigen Kosten
um 10 4 Proz . : die Gesamtkosten um 97 Proz . Hingegen sind die

Einkünfte lediglich gestiegen um 72 Proz . Die Einnahmen sind
deshalb weniger rasch angestiegen , weil die Preise nicht in demselben
Tempo wie die Kosten erhöht werden konnten und weil die Ergiebig -
keit der Arbeit sank . „ Wo vor dem Krieg sechs Arbeiter leben
wollten , wollen heut « sieben leben / wurde es im «nalifchen Unter

Haufe formuliert . Die Flöze werden unergiebiger : man
müsse zu größerer Tiefe vorstoßen . Die Produktivität der
A r b e it "s i n k e. Mit diesen pesiimistischen Anschauungen steht
allerdings im Widerspruch , daß besonders in den größeren und
modernen Revieren der Anteil der Maschinenarbeit sehr rasch steigt
( so hat sich in Schottland die Menge der durch Maschinen gesörderten
Kohle seit dem Jahre 1913 fast verdoppelt : auch in den anderen
Revieren steigt sie an . Ebenso sinkt die Zahl der Pferde . Die

Maschine setzt sich auch hier durch , trotz des unrationellen Aufbaus .
Aber diese Rationalisierung mit gleichzeitiger Berbilli -

gung der Produktionskosten auf den größeren Gruben schreitet offen -
bar nur langsam voran . Und selbst wenn man das noch relativ
günstig « erste Halbjahr 1925 zugrunde legt , beträgt ja der reine Der -
lust per Tonne Kohle 3 Pence . Das heißt der gesamte englische
Kohlenbergbau , in einen Trust oerwandelt , wäre bei den Bedin -

gungen des ersten Halbjahrs 1925 verlustbringend . Die Gewinne der

guten Gruben können die Gewinne der schlechten nicht auswiegen .
Die interessantesten Ziffern hierfür bringt die Nachweisung der

einzelnen Gruppen von Gruben . Da zeigt sich ganz durchsichtig der
Aufbau der englischen Kohlenindustrie : 013 Unternehmungen
produzieren 95 Proz . der Kohle : von ihnen erzeugen
3 96 Unternehmungen 58 Proz . der Gesamtproduktion , mit

Verlusten , welche sich in den Grenzen von 3 Pence und 7 Schilling per
Tonne bewegen . Hingegen erzeugen die übrigen 217 Unternehmun -
gen ( alles für das erste Halbjahr 1925 ) 42 Proz . der Kohle mit Ge -
winn , der von wenigen Pennys per Tonne bis zu 7 Schilling und
mehr per Tonne beträgt . Ineinondergerechnet , ergibt sich ein durch -
schnittlicher Berlust von 3 Pence per Tonne .

Was bedeute » diese Ziffern ( welche übrigens der Labour -

abgeordnete Hartshorn in einer interessanten Debatte des Unter -
Hauses aus dem Berichte zitiert «, um nachzuweisen , daß eine
mechanische Verlängerung des Arbeststages und Herabsetzung des

Lohnes das Problem nicht generell zu lösen oermöchte ) ? Was heißt
es , wenn der englische Kohlenbergbau mit 3 Pence Verlust per .
Tonne operiert ?

Zunächst , daß bei etwa 240 Millionen Tonnen Iahresförderung
der Gesamtverlust jährlich 60 Millionen Schilling — 3 Millionen
Pfund ausmachen würde . Diese 3 Pence per Tonne bedeuten :
25 Pf . per Tonne , 2,5 Pf . per Doppelzentner und 1) 4 Pf . per
Zentner , d. h. eine Preisdifferenz , welch « bei einer ganz gering -

. fügigen Konjunkwrsteigerung ohne weiteres einzubringen ist . —
Aber selbst wenn man den Verlust mit 1 Schilling per Tonne an -
nimmt , so betrüge er im Jahre nur 12 Millionen Pfund oder 1 Mist
lion Pfund monatlich , während

gegenwärlig der tägliche Verlust infolge de » Streik » auf 2 ZMt -
lionen Pfund geschätzt

wird ( nach den Angaben im „ New Leader " vom 30. Just 1926 ) .
Der „ Economist * glaubt gar , daß die Verluste bis Ende September
( wenn der Konflikt vorher nicht geschlichtet sein wird ) 320 Millionen
Pfund ( 6� Milliarden Mark ) betrogen werde . Dieser Betrag , nur
5 Prozent verzinst , würde eine jährliche Rente von 16 Mil -
lionen Psund möglich machen . Auch hier stehen die „ firiegstosten -
außcr Verhältnis zum Streitobjekt .

Aber das ist nur ein Schein . In der Tat handelt es sich ja
um mehr als den Verlust von 3 oder 10 oder 12 Millionen Pfund
jährlich . — Dieser Verlust wäre aufzubringen . Er wäre nur ein
vorübergehender Verlust , weil die Technik sicherlich Mistel und

Wege finden würde , um diesen Verlust , selbst wenn er auf 12 Mil
lionen Pfund im Jahre veranschlagt wird , wettzumachen , sei es durch
allmähliche Stillegung der schlechten Zechen oder durch Steige -

rung des maschinellen Betriebes ( der ohnedies in vielen Revieren

rasch wächst ) , oder vielleicht durch das Verfahren zur Verflüssigung
der Kohle usw .

Worin besteht also das - Problem ? Stellen wir uns vor , daß
der ganze englische Kohlenbergbau einer Gesellschaft , einem Trust

gehöre . Daß z. B. durch einen raschen Konzentrationsprozeß oder
aber durch Fusionierung aller Zechen — zur Zeit , als sie noch ertrag -
reich waren — in ein Unternehmen oerschmolzen worden wären .

Dann hätten wir ein riesiges Unternehmen des Kohlenbergbaues ,
das mit einem Verlust von 3, 10 oder selbst 12 Miillonen Psund

jährlich arbeiten würde und wahrscheinlich unschwer auch diesen

jährlich wettmachen könnt «. Freilich , es würde kein « Ge -

winne erzielen und würde selbst bei rücksichtsloser Anwendung
des Monopols wahrscheinlich nicht die Rentabilität des deutschen

Bergbaues erreichen . Würde aber die V o l k s w i r t s ch a ft darunter

leiden ? Nur insofern , als eine große Industrie nicht zur Akkumu

lation beitragen könnte . Aber weder würde das ,/kopital ab

wandern " — wohin sollte es denn wandern ? — , noch wurde man

infolgedessen aufhören , Kohle zu produzieren .

Die kohlensrage wäre also gelöst , wenn alle Kohlenbergwerke
Großbritanniens einen einzigen Besitzer hätten .

In desien Unternehmung würden sich alle Gewinne und Verluste

ausgleichen , und es bliebe nur die Sorge für das kleine Verlust -

saldo übrig . Die Eigentümer der ertragreichen Gruben aber denken

natürlich nicht daran , mit ihren Gewinnen die Verluste der fchlechten

Zechen zu decken . Warum sollten sie auch ? Der Kohlenbergbau ist

ökonomisch ja nicht eine Einheit , sondern besteht aus 613 Unter -

nehmungen . Jede hat für sich einzustehen — das Schicksal der Nation

küinmert sie zunächst nichts .
Aber aus dieser Lage ergibt sich logisch die Forderung —

welche ja auch von der Arbeiterpartei vertreten wird — , den

gesamten Kohlenbergbau in einem nationalen Trust

zu vereinigen . Da aber die profttablen Unternehmungen in

diesen Trust nur hineingehen würden , wenn ihnen ihre Gewinne

garantiert werden — was ändert sich dann ? So ist also das Problem

nicht lösbar , wenn dieser Trulst mit Gewinnansprüchen be -

lastet würde . Daher drängt sich als weitere Forderung unerbitter -

lich auf :

eine Enteignung der Unternehmungen zum Zweck « organi¬
satorischer Zusammensofiung .

Bringen die Besitzer der engfischen Kohlengruben dieses Opfer , so
geschieht es auch , um dem Industrickörper Großbritanniens die

Grundlage zu erhalten . Daher bietet sich als letzter Schritt dar :
die Entschädigung der enteigneten Grubenbesitzer durch die All -

gemeinheit auf dem Wege einer Anleihe , die von sämtlichen
übrigen Wirtschaftszweigen zu zeichnen wäre . Denn ist es wirklich
so, daß im Kohlenbergbau heute sieben Arbeiter nur soviel Kohle
fördern als sechs Arbeiter vor dem Kriege , so Hot sich eben die

Ergiebigkeit der englischen Arbeit überhaupt gemindert . Dieses
nationale Problem größten Stiles kann ober nicht durch das Opfer
einer kleinen Gruppe allein gelöst werden . Da das Wirtlchasts -
system Englands auf dem Prinzip des Profits beruht , so darf nicht

plötzlich eine große Industrie profstlos werden , ohne den Zusammen -
hang der Gesomtwirtschost gefährlich zu stören .

Was aber schlägt statt desien die konservative Re -

g i e r u n g vor ? Sie mutet den Arbeitern ein « Verlängerung
der Arbeitszeit um eine Stunde und eine Senkung der Löhne
um etwa 10 Proz . zu. Da « heißt , die Arbeiter sollen durch

Mehrleistung und geringere Vergütung den ganzen Ausfall d er

Produktivität auf ihre Schultern nehmen . Noch nie

wurde so drastisch demonstriert , daß der

Profil au » Mehrarbeit und tohnsenknug gebildet

wird , und noch nie war so schlagend da » Unternehmer - und Arbeiter -

interess « kontrastiert . Und diese konservativen Forderungen werden
in einer Zeit erhoben , in welcher jede Verlängerung des Arbeitstages
in schreiendstem Widerspruch steht zu der großen Arbestslosigkeit
und in der — in dieser allgemeinen Krise — es die größten
Schwierigtesten machen würde , Profite wieder profitabel
anzulegen . Kann man es den Arbeitern verübeln , wenn sie
es ablehnen , die ganzen Kosten unklarer Organisaston . ver -

zögerten techm ' schen Ausbaues , schwankender Marktlage auf sich zu
nehmen , und wenn sie selbst da » Risiko der allmählichen Kosten -
steigerung ablehnen und dieses Risiko der Gesamtwirtschaft zu -
schieben ? Kann man ihnen diese Haltung verübeln , da sie ja doch
weder auf die Gestaltung der englischen Volkswirtschaft , noch auf die

Organisation des englischen Kohlenbergbau » im besonderen irgend
einen Einfluß nehmen konnten ? Auch jetzt hört man nichts davon ,
daß sie als Gegenleffwng für ihre Opfer einen solchen Einfluß ein -

geräumt erhalten sollen . Sollen sie damit zufrieden sein , daß man
ihnen lediglich die Rolle zuweist : ohne Wimperzucken die ganz «
Zeche zu bezahlen ? Profesior E. Lederer . Heidelberg .

der tzanüel bewilligt Kalipreiserhöhungen .
Die Regierung erhebt Einspruch .

Dem Reichskalirat lag am Mittwoch nochmals der Antrag des

Kalisyndikats vor , die Preise für Kali um durchschnittlich 10 Proz .
vom 15. August ab zu erhöhen . Dieser Antrag wurde ob -

gelehnt : dagegen nahm der Kalirat mst 13 gegen 9 Stimmen
bei 4 Stimmenthaltungen einen Antrag des Handels an , zunächst
die Kalipreise um 12 Proz . zu erhöhen und die weitere Erhöhung
um 6 Proz . einer späteren Beschlußfassung vorzubehalten . Daraus -
hin erhob der Bevollmächtigte des Reichswirt -
fchaftsministeriums auf Grund desss 91 der Durch .
führungsvorschriften zum Kaliwirtschaftsgesetz
Einspruch gegen den Beschluß . Begründet wurde der

Einspruch damit , daß die Preiserhöhung nicht als erforder -
lich nachgewiesen sei . Der Reichswirtschastsminister würde
sich innerhalb der vorgeschriebenen Frist darüber entscheiden , ob der

Einspruch aufrechterhalten würde .
Der - Reichskalirat beschloß dann , die von ihm bereits genehmigte

Preiserhöhung erst nach Ablauf dieser Erklärungsfrist des Reichs -
wirtfchastsministers , am 1. September , in Kraft treten zu lassen .

Kapitalerhöhung üer dresüner Sank .
In der Sitzung des Aufsichtsrats derDresdnerBankam Mittwoch

gelangte die Halbjahrsbilanz nebst Gewinn - und Verlustrechnung
zur Lorlage , deren Ziffern nach dem Bericht der Verwaltung einen
in jeder Hinsicht befriedigenden Fortschritt zeigen . Die durch ver -
minderte Zinsspanne eingetretene Ermäßigung der Gewinne au »
diesem Geschäftszweige ist durch niedrigere Unkosten aus -
geglichen . Das lebhafte Effektenkommissionsge schüft
hat günstige Ertrage erbracht , auch konnte festgestellt werden , daß
da » z w e i t e H a l b j a h r sich bisher fehrgutangelassen Hot .

Der Aussichtsrat beschloß , einer auf den 7. September 1926 ein -
zuberufenden außerordentlichen Generalversammlung die Er -

des Akeie « kapital «uch 100 Million « Reichsmart

durch Ausgab « neuer Aksten mit halber Dividendenberechstgung für
1926 im Ausmaß von 22 Millionen , von denen ein Betrag von
19 ) 4 Millionen Mark im Verhältnis von 4 : 1 vorzuschlagen , die
den Aktionären zum Bezüge angeboten werden sollen . Die Kapitals -
Vermehrung wird mst der Absicht begnindet , gegenüber den stark
angewachsenen fremden Geldern die eigenen Mittel des In -
stituts zu verstärken . Der Bezugspreis wird später festgesetzt .

Verzögerung öes internationalen Eifeakartells .
Brüssel . 11. August . ( Eigener vrahtbericht . ) ver für den

12. August vorgesehene Abschluß de « Znlernalionaleu
Slahlabkommcn » wird voraussichtsich nicht erfolgen . Die

deutschen , französischen and luxemburgischen Interessenten hatten
gemeinsame Borfchläg « für ihre Länder ausgearbeilel . Die
belgischen Industriellen konnten sich bisher nicht einigen . Infolge -
dessen ist eine Verzögerung de » Abschlusses notwendig geworden .

veutsth - amerikanifche Schiffohrtsverstänükgung .
Der Norsitzendes des Schiffahrtsamtes der Vereinigten Staaten

( Unsted States Shipping Board ) , Kapstän Mac Mister , ist von
New Port nach Deutschland abgereist , um sich hier mst deutschen
Reedern über die Frage des deutsch - ameritanischen
Schiffsverkehrs auszusprechen und gleichzeitig auch die großen
deutschen Reedereien in Hamburg und Bremen zu besuchen . Wie
die „Konjunkttir - Korrespondenz " bort , will MacAllister ein U e b e r -
einkommen und eine Annäherung zwischen den
deutschen und amerikanischen Schiffahrtslinien herbei »
führen , besonders in der Frage der von beiden Seiten im Fracht -
und Pasiagierverkehr anzulaufenden Höfen . Auch will man über
die Einführung regelmäßiger Frachtlinien sprechen . Weiter soll die
Frage der Fracht - und Pasiagiert a r i f e besprochen werden , wobei
die Amerikaner Wert darauf legen , daß diese möglichst nicht herab -
gesetzt werden sollen . Neben diesen Verhandlungen beabsichtigt
MacAllister , sich auch bei den deutfchen Reedern über ihr « Ersah -
rungen im Schisabrtsgeschäst zu msormieren , um sich diese für die
Ausgestaltung des United States Shipping Board zunutze zu machen ,

Verschärfung des amerikanischen Anti - Trust - Gcfehes . Im amerW

konischen Justizministerium wird zurzeit ein Gesetzentwurf aus -

gearbeitet , der das jetzige Sherman Anti - Trust - Geseg verschärft .
In den neuen Entwurf sollen eine ganze Reihe neue einschränkende
Bestimmungen hineingearbeitet werden . Der Generalstaatsanwast
Sargent erklärte , daß ihm viel daran läge , einen Weg zu finden ,
um die Zusammenschlüsse und Fusionen , die gegen den
Sinn des Sherman - Gefetzes verstoßen , völlig unmöglich zu
machen . Unter dem jetzigen Gesetz kann nämlich eine Gesellschaft
die Anlagen und den Besitz einer anderen Gesellschaft erwerben .

ohne zugleich die Aktien zu taufen , wodurch eine Umgehung des

Anti - Trust - Gesetzcs möglich ist . Auch die Frage einer Fusion von

nicht miteinander konkurrierenden Gefellfchaften soll bei dieser Ge -

legenheit gelöst werden . Die neue Gesetzesvorlage wird Voraussicht -
lich im Herbst dem Kongreß zur Annahme vorgelegt werden . Es

bestehen begründete Aussichten , dieses neue Gesetz durchzudringen .

Moderne Unlernehmerpraktiken . Ein interessantes Bild davon ,
wie die Unternehmer trotz der Wirtschoflskrise mit ihrem Kapital
umspringen , bietet der Abschluß der Eisengießerei A. - G.
vorm . Keyling u. Thomas . , Berlin . Das letzte Geschäfts -
fahr ließ sich schlecht an . Die Gesellsibaft klagt über die gedrückten
Preise und mangelnde Beschäftigung . Anstatt nun von dem K a p i -
t a l ü b e r f l u ß , den die Gesellschaft hatte , einen großen Teil zur
Rationalisierung und zur Deckung der Produktionskosten aufzuwen -
den , tat sie genau dasselbe , was in der Inflation als gewinnbringende
Spekulation geübt wurde . Sie erwarb nämlich B e t e i l i -

gungen an weiteroerarbeitende Vetriehe . Die Spekulation schlug
aber fehl und aus den neu erworbenen Beteiligungen entstanden
neue Verluste . Der Erfolg ist , daß die Gesellschaft mit einem

Verlust von 405 000 M. abschließt . In der Bilanz erscheinen Waren
mit 180 916 , Materialien mit 165 599 , Schuldner mit 703 650 und

Effekten und Beteiligungen mit 612 000 M. Diesen Konten stehen

fast eine Million , nämlich genau 998 001 M. Schulden konten

gegenüber . Bei den Bemühungen , die verlustreichen Beteiligungen

abzustoßen , sind der Gesellschaft 500 Aktien des eigenen Unter -

nehmen ? in Zahlung gegeben worden . Werden diese eingezogen
— ein Antrag dazu soll der Generaloersammlung vorgelegt wer -

den — so würde sich der Verlust des letzten Jahres auf 155 000 M.

ermäßigen . In jedem Falle hat sich die Gesellschaft gründlich
die Finger verbrannt mst ihrem Versuche , neue Bettiev «

anzugliedern , anstatt ihr Hauptaugenmerk auf die Produktion zu

richten . Ueber den Geschäftsgang wird weiter berichtet : Die kata -

strophale Absatzstockung , die bekanntlich im Herbst des Jahres 1925

einsetzte , hiell auch in den ersten beiden Monaten des Jahres 1926

an . Nach leichter Besserung in den darauffolgenden Monaten ha :

sich das Geschäft in den letzten Wochen belebt , der Kreis der Kunden

konnte erweitert werden .

Die leichtfinnige Aussperrungsiaktit der llnlernehmer . Die

Kammerich Werke A. - G. . ein Konzern verschiedener Unter -

nehmungen der eisenverarbeitenden Industrie , haben das Jahr 1925

mit einem Verlust von 172585 M. abgeschlossen . Gehcimrot

Kempner , der Vorsitzende des Aufsichtsrats , erklärte diese Verluste
aus einem zweimonatigen Streik der Arbeiter . Gleich hinterher

mußte er zugeben , daß der aus 600 000 bis 700 000 M. zu beziffernde
Verlust durch Arbeitsersparnisse und bessere Lei

st u n g e n des einzelnen Arbeiters wieder ausgeglichen
werden konnte . Also damit ist zugegeben , daß die Aussperrung eine

leichtsinnige war , daß der entstandene Verlust bei Lohnzugeständ
nifsen an die Arbeiter hätte vermieden werden können . Das Unter -

nehmen benutzt die Gelegenheit , um eine einschneidende Sani « -

rung vorzunehmen . Sie legt ihr Aktienkapital im Verhältnis
5 : 2 von 4 Millionen auf 1,6 Millionen Aktienkapital zusammen und

erhöht es um 900 000 M. achtprozentige Vorzugsaktien . Die durch

diese öonierung erzielten Buchgewinne sollen zu Abschreibungen
auf die in die Goldbilanz zu hoch eingesetzten Werte und zu Schulden -
ablösungen benutzt werden .

Zusammenschluß in der chemischen und Alineralsarbsninduftrie .
Zwischen zwei der ältesten Firmen der chemischen und Mineral -
farbcnindustrie , den Firmen Gebr . H e y l u. Co. , Churlottenbur - g
( gegründet 1833 ) und der Firma A. B e h r i n g e r G. m. b. H�
Chärlottenburg ( gegründet 1852 ) , ist nunmehr ein vollständiger
Zusammenschluß erfolgt . Wie wir hörxn , werden die ge -
meinsamen Betriebe durch eine soeben gegründete Betricbsgesellschast
Heyl - Behringer Farbenfabriken A. - G. , deren Kapital mit einer
Million Mark bar eingezahlt ist , in der bisherigen Weise weiter - -

geführt . Die Fabriken werden durch den Ausbau neuer gewinn -
bringender Verfahren , durch Erzielung wirtschaftlicher Ersparnisse ,
durch Beseitigung der Konkurrenz rentabler abeiten . Die Fusion
wird in den beteiligten Kreisen als bedeutender Fortschritt auf wirt -

schaftlichem Gebiet betrachtet . Man hält sie für den Anfang eines

engeren Zusammenschlusses der chemischen Mineralfabrikeu Deutich -
lands . Eine besondere Stoßkraft wird die neue Aktiengesellschaft
bei Bearbeitung des Auslondsmarttes besitzen . Die Auslands -

Unternehmungen in Belgien , Schweis Dänemark und Jtulien sollen
ausgebaut werden .

Eine neue Ssilleguag des Stahlkrufl ». Wie wir von Ver -

waltungsfeit « erfahren , beabsichtigen die Vereinigten Stadl -
werte A. - G. , die Eisenhütte Holstein A. G. in Rendsburg , welche sie
von den Rombacher Hüttenwerken übernahm , wegen Unrentabilität

stillzulegen . Die Verwaltung der Eisenhütte Holstein A. - G. hat
daher die Sttllegung des Betriebes zum 1. Scptembar beantraat .
Die Eisenhütte Holstein A. - G. sst mit 500 Arbeitern und Angestellten
neben der Garshütte der größte induistriell « Betrieb im Rends -

burger Bezirk .

Die Einführung der INonlanlrustaktten . Die Z u l a s s u n g s -
telle der Berliner Börse hat am Mittwoch den Prospekt

der Vereinigten Stahlwerte zur Einführung ihrer Aktien an der
Berliner Börse genehmigt . Wie es heißt , sollen die Aktien auch in
den Terminverkehr eingeführt werden . Sie werden bereits
rei gehandelt . Der Kurs schwankt , bei mangelndem Angebot ,

zwischen 120 und 140 Proz .

Die Fusion Pulverkonzern - Farbenlrufl verzögert . Die General -
Versammlung van Köln - Rottweil , welche über die Fusion mit
I . G. Farben Beschluß sassen sollte , mußte vertagt werden . Das
Statut von der Köln - Rottweiler Gesellschaft verlangt , daß bei der¬
artigen Beschlüssen mindestens drei Viertel des ausgegebenen Aktien -
kapitals vertreten sind . Es waren aber nur 19 867 480 Stammaktien
und 125 000 Vorzugsaktien , also nur etwa die Hälfte des Kapitals
vertreten . Aus der Anwesenheitsliste geht hervor , daß die D i s -

conto - Gcsellschaft und die I . ffl. Farben , die ihren Aktien -
besitz angemeldet hatten , nicht an de r Generalversamm -
lung teilnahmen . Dielleicht ist es nicht unangebracht , daraus
zu schließen , daß noch gewisse Unstimmigkeiten über die Bedingungen
»es Zusammenschlusses bestehen . Eine zweste Generalversammlung ,

die ohne Rücksicht auf die Zahl der vertretenen Aktien Beschlüsse
assen wird , ist zum 31 . August , 11 Uhr vormittags , einberufen .

Erhebliche Zunahme im bremischen Seeschisssverkehr — eine
Wirkung de » englischen Kohlenstreiks . Die durch den englischen
Streik verursachte Ausfuhr oberschlesischer und Ruhr -
kohle hat auch in Bremen zu einer erheblichen Berkehrsbelebung
beigetragen , wenngleich die Möglichkeiten noch bei weitem nicht voll
ausgenutzt sind . In Ankunft und Abgang zusammen wurden im
Juli 1926 1190 Schiffe mit 1 311 971 Nettoregistertonnen Raum -
geholt gegen 940 Schisse mst 1 331 241 Nettoregistertonnen im
' Zormonot und gegen 913 Schiffe mit 989 944 Nettoregistertonnen im
Juli 1925 ermittelt . Das bedeutet eine Zunahme gegenüber dem
Bormonat von 16 P r » � und gegenüber Juli des Vorjahres von
31 Proz .

Busfische Schiffsbeflellungen In Blussofinlen . Vertreter der
Sowjetregicrung haben sich nach Italien begeben , um dort Derhand -
lungcn über die Bestellung von Frachtdampfern auszunehmen , und
Zwar Handell es sich um Dampfer , die für den Dienst in der Ostsee
und dem Schwarzen Meer Verwendung finden sollen . Man will
mindestens 5 Schiffe mit einem Ro umgehakt von 5000 bis 6000
Tonnen in Auftrag geben .



~ Antechattung und Missen
Der öienensthwarm .

Von Edgar �ahnewald�

In di « Großstadtstroß « verirrte sich ein Bienenschwarm . Er kam
dahergeslogen wie ein chaufe , ohne Ahnung davon , daß auf dem
Asphalt zwischen steinernen Mauern keine Blumen für Bienen blühen .

Wundervoll war dieser brausende Schwärm in seiner Disziplin .
In seiner Mitte flog die Königin , und locker um sie herum in kleinen ,
auf und niedcrschwebenden Zickzackflügen schwärmten die Bienen mit
ihr . So rollte der Schwärm hoch zwischen den Häusern dahin wie
cine große , bald gehobene , bald sinkende , blond schimmernde Kugel
cus Lust , bewegt von sirrcnden durchsichtigen Flügeln .

Unter dem tanzenden Schwann hinweg fuhr ein Auto . Gleich
daraus hielt es vor einem Geschäft , und der Herr , der es steuerte ,
flieg aus . Er hatte kaum die Tür hinter sich geschlossen , ols der
Bienenschwarm , vielleicht vom Lustwirbel herabgezogen , sich nieder -
ienkte und das Auto wimmelnd iibersiel . Der blanke Lack , die Leder -

Polster , das Glas der Schußscheibe — alles war im Nu bedeckt mit
Bienen , mit einem lebendig samtenen Pelz von Bienen . Der rote
l ' lichtungsweiser glich einer braunen Traube . Auf der Glasscheibe
liefen sie auf und ab , würzige Tänzerinnen im gespreizten Gaze -
l öckchen der Flügel . Ueber dem Wogen schwärmten di « kleinen
Körperchen in der Luft mit leisem Brausen wie wallender Dunst .
Man glaubte feinen Honigduft zu spüren .

Da kam der . Herr aus dem Geschäft zurück und sah ratlos den
Heberfall . Menschen sammelten sich an . Sie standen in respektvoller
Entfernung um den Wagen , über dem dos singende Heer seine , ge¬
fährliche Speere schwang .

Schließlich al - das Schauspiel schon eine Weile gedauert hatte ,
lchritt ein Mann durch die Mauer " der Zuschauer aus den Wogen

c, betrachtete den summenden Pelz und begann dann , in den Rauch
cincr Zigarre gehüllt , vorsichtig und sachkundig dos Gewimmel ab -

. zusuchen . Er schob die Bienen rqü den Fingern auseinan¬
der . Die kleinen Wesen setzten sich ihm out den Reck , auf die
Hände , auf den Hut . Er wehrte es ihnen nicht , er suchte , und die
Bienen stachen ihn nicht , sie kamen zu ihm , als fühlten sie , daß er
mit Bienen umzugehen wisse » Der Eigentümer stand dabei , sicht -
lieh jroh , daß ihm jemand aus seiner Verlegenheit half : er verstand
sich wohl auf die komplizierte Maschinerie seines Wagens , aber
nicht aus die Bienen .

Während die vielen Menschen langsam , von Neugier getrieben ,
innncr näher herankamen und den Wagen schließlicy eng umstanden ,
�af ein Schuß in a n n ein . Er vermutete wohl einen Verkehrs -
' rtfall : man sah ihm an , daß er seine Instruktion kaiintc und sie
sogleich anwenden würde . Als er ober dann die Bienen sah , fand
er sich in eine Lage versetzt , die sich allen Regeln entzog . Daß ein

Mensch überfahren wird , ist i » der Großstadt kein außergewöhnliches
Ereignis : die nintlichc Handlung setzt selbstverständlich ein . Aber
schwärmende Bienen heben die Verkehrsordnung auf . Der Schutz -
r ann sah in die schwiercilde Wolke über dem Auto : diese winzigen
Wesen cntwasfnctcn ihn . Notizbuch , e - eilcngcwchr , Gummischlägcr
waren ihnen gegenüber ganz nutzlose Dinge .

llnd so muhte sich der Schutzmann darauf beschränken , die Zu -
schauer in die Vcrkehrsschranken zu weisen . Er fragte zwar den

bienenkundigen Mann , ob der Wagen nicht wegfahren könne , aber
der Plann erklärte ihm . daß dann die Bienen einfach iolgen würden :
' ? bleiben bei ihrer Königin . Kleine summende Bienen , die ein

Hauch bewegt , brachten mit ihren zarten Flügeln , ihren winzigen
i . anigbraunen Körperchen ein Automobil mit seinen vierzig Pscrde -
n ästen zum Stehen : sie setzten cine ganze Vixkehrsordnung , die
Ziraßenbahncn , Automobilen . Fuhrwerken , Motorrädern , Rad -

sichrer », Fußgängern ihre Bahnen genau vorschreibt und deren Be -
stimmungen ein Schutzmann mühsam auswendig lernen muß . einfach
m�ßcr Kraft . Kleine Bienen enthüllten mit der Ilnangrcifbarkeit
tiitcr beinahe geistigen Macht die ganze Künstlichkeit des Großstadt -
Indens : ini leisen Brauset » ihrer Flügel wehte der überhebliche Stolz
des Großstädters kläglich dahin .

Inzwischen hatte sich »tvch ein bienenkundiger Man » ! e - ngefunken ,
und das war merkwürdig , daß in dieser naturferncn Asphaltstraße
zwei Männer zur Stelle waren , die sich auf Bienen verstanden . Sie
wechselten einige Worte miteinander , sprachen etwas von Kreuzung
und Italicnern , und die Zuichaucr beugten sich näher heran , ver -
wundert , daß man auch bei Bienen Rossen unterscheiden kann . Sie
betrachteten die beiden Männer mit Hochachtung , und einige wußten
sogar theoretisch , daß es gelte , die Königin , die Weisel zu sinde ».

„ Hier sitzt s i e ! " rief der zweite Helfer , und während er die
Königin vorsichtig aus den » Schwarme nahm , ließ sich der andere
aus dem Geschäft einen großen Pappkarton reichen , schnitt ein Loch
hinein und sagte zu den Zuschauern , daß es von nun an gefährlich
sei , allzu nahe zu kommen : drei Bienen könnten einen Menschen
löten . Die Zuschauer glaubten es aber nicht und blieben fest wie
eine Mauer .

i i

der alte unö öer neue Nock .
. l 1 Bon Jgnat Hcrrmann .

Ich denke , daß ich damals vielleicht zehn Jahre alt war . In

siicscm Alter war ich ganz rothaarig , mein Kopf sah wie eine

Pomeranze aus , und innerhalb der nächstliegenden vier Gassen er -

reute ich mich des Rufes eines vollkommenen Gassenjungen . Zur

damaligen Zeit gab s in meiner Heimatsgemeinde keinerlei „ Kreis -

blättchen " , aber ich denke , wenn ein solches herausgegeben worden

wäre , daß es von mir manchesmal eine lobenswerte Erwähnung

getan hätte . Für diesen �meinen Ruf konnte ich mich wahrhastig bei

- - »einen liebenswürdigen Nachbarn bedanken , die meinen Ruhm von

Mund zu Mund , von Ohr zu , Ohr , weiterverbreiteten . Um nicht den

Anschein von Unbescheidenheit zu erwecke »», muß ich der Wahrheit

geinäß eingestehen , daß ich es nicht einzig und allein war , dein sie

ausschließlich ihre Aufmerksamkeit zuwendeten . Franzcrl Rzehak ,
Toni Koasnicka und Iaroslav Prochaska waren meine würdigen Ge -

nossen . Wenn irgendwo in der nächsten Umgebung ein Fenster
rder eine Glastasel in cinein „ Kastel� zertrümmert , irgendwo die

Röhre der Dachtraufe heruntergerissen , oder irgendeinem Nachbarn
k ic Klinke mit Leun oder Schusterpcch beschinicrt »ourde , dann dachte

» nan gewiß an uns vier , und wer auch inimer etwas verübte , wir

rll « wurden gewöhnlich gedroschen . Unseren Anklägern oder Voll -

ilrcckern des Standrechtcs belastete es keineswegs das Gewissen : sie
maren davon überzeugt , daß der wirklich Schuldige auch sein Teil

abbekommen hatte , und ich gebe gerne zu , daß sie sich selten täuschten .
In jedem Falle aber , wenn sich einer von uns unschuldig getadelt
fühlte , zögerte er keinen Augenblick , seine gedemütigte Würde wieder
:>» rehabilitieren , deshalb ging er und vollführte wieder etwas .
" lber wie es schon zu sein pslegt , daß derjenige , der die Macht be -

sitzt , auch dos Recht Hot , wir unterlagen ohne langen Prozeß wieder

hzn strasenden Händen der beleidigten Nochbarn und Nachbarinnen .
Ich ertrug diese Beschränkung meiner persönlichen Freiheit sehr

schwer und konnte es durchaus nicht verstehen , weshalb so ein Lärm

losbrach , wenn jemandem eine Fensterscheibe zerschlagen wurde .

Gab ' s doch in unserer Gasse allein zwei Glaser , und die genügten

Äcr Mann setzte die Konigin in den Poppkorton und streifte nun
»nit einem Pappstrcifcn den spmmenden Pelz strichweise ab und
strich und schüttelte die Bielen über das ausgeschnittene Loch . Sie
begrissen sofort . In eifrigen » Gedränge schlüpften sie zu ihrer
Königin hinein . Nach und noch scnkic sich auch der brausende
Schleier aus der Luft auf den Karton nieder . Schließlich konnte der
befreite Wagen davonsahren : der Schutzmann stand gesichert im Be -
reiche der wiederhergestellten Ordnung . Ihin blieb ' die klare Auf -
gäbe , die Verwahrung des Kartons mit den » Bienenschwarm anzu -
ordi »cn und Meldung zu erstotten , damit der Eigentümer der Bienen
ausfindig gemocht werden könne .

Als der Karton davongci ragen wurde , klang daraus ein dunkles ,
warmes Brausen wie die Stimme der großen fernen Natur , nach
der wir auf dein Asphalt i »i »s olle sehnen .

Der Srief Clemenceaus .

„ Sämtliche Zähne sind mir ausgefallen ! Litte , bitte ,

verhelft mir doch zu einem neuen Gebih ! "

Dcr Kalender der französischen Revolulion . Die große Revo -
lution , die Frankreich ain Ausgang des llsi Jahrhunderts ( 1780 bis
1705 ) erschütterte , brachte eine gründsichc llinwälzung der staatlichen
und bürgerlichen Verhältnisse . Es ist deshalb »»icht verwunderlich ,
daß die fllhreirden Männer auch eine Aenderung des Kalenders
anordneten : nichts sollte von der alten Gesellschaft mit in die neue
Zeit übernominci » »verden . Iiisolgcdcfsen setzte der allinächtige Kon -
vcnt eine Komwisiion mit dein Auftrag ein , einen neuen Kalender
auszuarbeiten , der ain 5. Oktober 1703 eingeführt wurde . Dos Jahr
begann danach »nit den » Tage , auf den die Herbst - , Tag - und Nacht -
gleiche fiel : den Jahresanfang hatten jedesmal die Astronoincn gena »;
m bestimmen . Vom 22. September 1702 an , also dem Tag der
Proklaination der Republik , jalltei » die Jahre richtig beginnen . Das
Jahr wurde wieder i » 12 Monate z » je 30 Tage » eingeteilt : die
restlichen 5 Tage ( im Schaltsahr 6 Tage ) sollten dem letzten Jahres -
monat zugerechnet werden . Jeder Monat wurde in drei Abschnitte
zu se 10 Tagen gegliedert , ein solcher Abschnitt hieß „ Dekade " . Der

zehnte Tag war sedcsinol ein Feiertag , der sich aber keiner Beliebtheit
erfreute , da nicinandein eine zehntägige Woche behagen wollte .
Den Tag wiedcruin teilte man ein in 10 Stunden , von Mitternacht
ab gezählt , die Stunde in 100 Minuten und die Minute in 100 Sc -
künden . Uhren aus der damaligen Zeit mit dieser Einteilung des
Zifserblattes gibt es auch heute noch . Der Kalender der November -
rcvolution wurde aufrechterhalten bis zum Jahre 1803 . Mit der

Einführung des Kaiserreichs »vurde er abgelöst von den » alten gre -
goriaiiischen Kalender , der am 1. Januar 1800 wieder cingeiührt
wurde , nachdem vorher , am 31. März 1802 , die zehntägige Woche
durch die siebentägige ersetzt worden war . Noch cininal , und zwar iin

Jahre 1871 , sollte dieser Kalender cingesührt weisen . Aber , die

Herrschaft der Kommune war für die Durchführung dieser Aenderung
zu kurz .

doch vollkommen , um ähnliche Unvorsichtigkeiten wieder in Ordnung

zu bringen . Aber mehr als diese Sache brachte mich etwas anderes

auf . Ich konstatierte nämlich nach einiger Zeit , daß sich in unserer
Mitte ein Verräter , ein schändlicher , nichtswürdiger Verräter ver¬

barg , der , um selbst der Strafe zu entrinnen , in gewissen Fällen
den eigentlichen Täter verriet und alle Strase , in die wir uns sonst

geteilt hätten , allein aus dessen Haupt konzentrierte ,
Diese „ schwarze Seele " war Franzi Rzehak , der sich zwar ge¬

wissenhaft und freudig an unseren Unterhaltungen beteiligte , der

aber stets , wenn er mit uns in einer Falle gefangen wurde , auf
den Urheber irgendeiner Unbändigkeit hinwies , wofür ihm gewöhn -
lich die Strase nachgesehen wurde . Wir übrigen drei traten deshalb

zu einem strengen Gerichte zusammen und stießen den unwürdigen
und ehrlosen Verräter aus unserer Mitte . Die Folge dieser Maß -

nähme war , daß uns Rzehak den Tag darauf der Reihe nach durch -

drosch . Selbstverständlich , er war der stärkste unter uns ollen uitd
in seinem Charakter war nicht ein bißchen Ritterlichkeit .

Aber nicht einmal diese schändliche Geivalttat lenkte mich von
der angetretenen Bah » ab . Ich schivor dein Rzehak schreckliche
Rache , die ich klugeriveise für eine später « Zeit , bis ich größer und

stärker sein würde , aufhob .
Genau so resultatlos und erfolglos verliefen Tadel und Er -

Mahnung seitens meiner Muttsr , ebenso wie die strengen Blicke und

wuchtigen Ohrfeigen des Vaters . Aber was weder den mißgünstigen
Nachbarn , was »vcher den nachsichtigen Crmahnui » gen , noch den

empfindlichen Strafen zu Hause gelang , dies vermochte endlich ein
alter Rock , jawohl , ein alter Rock ! Und es ist dies eine ganz einsachc
Geschichte .

Soviel ich mich erinnere , trug mein Dater fast niemals neue
Kleider . Alles , was er an hotte , kannte ich an ihm seit langem , so-
weit mein Gedächtnis überhaupt zurückreichte .

Und soviel ich mich auch zu erinnern vermag , kam zu uns ins
Haus niemals der Schneider , der für den Vater irgendein Kleidungs -
stück über dem Ann getrogen hätte , obgleich Daters bester Freund
gerade ein Schneider , Herr Rödl , gewesen war . ?llle die Röcke , in
denen der Dater im Winter und Sommer in die Kanzlei zu gehen
pflegte , waren sozusagen mit seiner Gcstlat oerwachsen , und ich

vettage

öes vorwärts

Wie Verbrecher fühlen .
Von Hcnni Lehmann .

Kürzlich besprach ich in der Presse ein Buch , die Biographie
eines Verbrechers , die mich interessierte , weil dieser betreffende
Mensch ein seltsames Doppelleben führt , im Gefängnis — er hat
dort einen großen Teil seines Lebens verbracht — ein feiner ,
geistiger Mensch , in der Freiheit Schwerverbrochcr , Fassodcnklct -
tcrcr : einmal tötete er . allerdings nicht vorbedacht , einen Menschen
und verbüßt gegenwäriig eine vieljährige Gesängnisstrase . Der
Mann E. S. stammt aus unglücklichsten Verhältnissen : ich fand in
seinen , Schicksal cine Bestätigung dessen , daß wir sllr bestiinmte
Fälle von moralischem Zukurzkommen die gegenwärtige Gescllschasts -
ordnnng verantwortlich machen »nüssen . Irgend jemand hat dein
betreffende », Manne meine Ausführungen geschickt , und er hat »nir
daraufhin einen Brief geschrieben , der »nich aus dos Tiefste er -
schulterte und Ursache dieser Zeilen ist . Er findet zunächst in der
mir selbstverständlichen Betrachtung der unseligen Verhältnisse , die
ihn , den anders Veranlagten , zum Verbrecher »oerden ließen , eine
ihn crsiillcndc Güte — ich übergehe , was sich daraus bezieht — , und
ich setze nur hierher , »vas mir von allgemeinem Belang zu sein
scheint . Da heißt es : „ Nach all den pharisäcrhasten , vom kläglichsten
Unverstand diktierten Berdammungsurteilen über das Verbrecher -
tum im allgenicincn und über mich als „ Schwcrstoerbrechcr " im
besonderen , die ich im Lause der Jahre gelesen habe , wirkte dieser
spontane Erguß Ihrer Herzensgüte wie eine Art Seclenbad auf
inich , wie ein feierlicher mentaler Tausakt , aus dem man geläutert
und zugleich gestärkt hervorgeht und es »vagt , sich wieder einmal
als Mensch unter Menschen zu suhlen .

Wenn jene selbstgerechten Scherbenrichtcr es nur begriffen , daß
ihr unbarmherziges Anathema über ihren irregegangenen bzw . irre -
geleiteten Nächsten sehx oft die umnittetbare Ursache zu neuen , viel¬
leicht noch schlimmeren Gesetzesübertretungen ist , deren Folgen und
Verantwortung auf sie als Miturheber zurücksallen , sie würden bei
der Vollstreckung ihrer vorschnellen , unbedingten Derdaininungs -
sprüche gewiß etwas bedächtiger zu Werke gehen . " Er gibt dann
noch seiner ncu gewonnenen religiösen Ueberzeugung — er ist zu
der „ Christian Science " gekommen — Ausdruck und dem Ver -
trauen , daß die fernere „ Gestaltung seines Erdenschickj »ls die Kraft
seiner Läuterung beweisen " würde . Wir »nüssen es hoffen , daß
diese innerliche Läuterung so groß ist , daß das unbarmherzige
Leben , »venn es wieder an ihn herantritt , nicht stark genug sein
kein, , ihn wiederuin zn fällen . Gelingt die Selbstbehauptung dieses
Mannes , so wäre sie ein Beweis für die Lehre , die wir aus allein
Erleben gewinnen sollten , daß es nicht daraus ankomint , was wir
erleben , ob das angenehm oder beschwerlich ist , sondern daraus , wie
»vir erleben , ob das Erlebte uns zu einer Quelle inneren Reich -
tums wird , uns reiner , stärker , milder und hilssbereiter inacht . In
diesem Sinne kann auch die Tatsache , daß » nan gegen die Gesetze
gefehlt hat , ja daß man unverzeihliches Unrecht beging , zur Ursache
eines späteren menschlichen Aufstiegs werden . Dazu reicht doch
aber schließlich nur bei ganz wenige » die innere Krast au ? , wenn
nicht die Umwelt Hilst . In einer Nachschrift des erwähnten Beiefes
heißt es „ In , Interesse meiner Schicksalsgenossen , die gleich mir
»ntcr de », allgeineinen Vorurteil gegen Vorbestrafte zn leiden
haben , stelle ich Ihnen anHeim , von obigem Briesinhalt beliebigen
Gebrauch zu machen . "

Der Briesschreiber sieht also cm Haupthemmnis für späteren
Aufstieg in dein Vonrrteil gegen den . der eine Gesetzesübertretung
beging , das diese », dann im Lebe », in der Freiheit hindert . Ganz
sicherlich ist er darin soweit in . Recht , daß diese Vorurteile ständig
wieder die Einordnung in das normale Leben der Arbeit , der Ge7 9 11

meinfchaft , der Familie erschweren oder unmöglich machen . Wir
werden oft dem einzelnen Helsen können , sich besser zu behaupten ,
aber kommt es denn darauf letzten Endes an , wenn immer wieder
neue unbeschützt den Lebensbedingungen zun , Opfer fallen , die sie
zu »n Verbrechen führen ? Diese unglücklichen Lebensbedintziinge »,
treten fast innner in der Kindheit oder in früheren Iiigendiohren ,
in der Pubertätszeit , hervor : der Krankheit vorbeugen ist besser
als sie heilen . E. S. denkt in seinem Briese an solche , die Ver -
brechcr geworden sind , ich denke »nchr an die , die es werden können ,
und ich sage mir , wein , selbst alte Gewohnheitsverbrecher , wenn
selbst sogenannte „ Schwerverbrecher " einen Brief schreiben können
wie den , aus dem ich Proben hierhersetzte , dann ist das ein Beweis
dafür , daß sie , wenn » nan sie in die rechte Lebenssphöre hätte
bringen können , wohl der Gemeinschaft Wertvolleres hotten schenke »,
können als viele jener , die heute über sie geringschätzig und ver «
ständnislos urteilen . Der Sozialist sagt sich immer wieder : Nur
bei einen , Umbau der Gescllschastsordnung können wir die Möglich -
leiten schassen , weitgehend Menschen , die uns ollen geben könnten ,
davor zu bewahren , daß sie zum Schädling für sich und andere
werden . Denn ein Schädling ist und bleibt der Verbrecher : Güte ,
und Verstehe », , das wir geben , ist und sei nie weichliches Mitleid .

forschte niemals , woher sie stammten und wann sie der Dater zu
tragen begann . Ja , ich bemerkte nicht einmal genau , wenn der
Vater etwas von seiner Kleidung ablegte , denn zum Ersatz trug er
wieder irgendein abgelegtes Kleidungsstück , so daß keinerlei lieber -

gang zu bemerken war . Selbstredend , später , als ich emporwuchs und
reifer wnrde , löste sich dieses Rätsel , über das nachzusinnen mir

früher nicinals cingesallcn war . Mein Vater , der überhaupt in der

Kleidung sparsam war , trug noch von der alten Reserve , aus
besseren Zeiten , da er sich noch neue Dinge gönnen tonnte , ab . Wenn
aber mit der Zeit etwas schadhaft wurde , wenn der Kragen durch -
gerieben war , daß es keine Faser mehr daran gab , wenn die Bein -
kleidcr stellenweise fadenscheinig zu werden begannen , dai,n setzte
sich die Mutter zum rechten Fenster des ersten Zimmerchens an de»,
Nähtisch , bewaffnete ihre Auge » mit Brillengläsern und begann
»neistcrhast das Handwerk auszuüben . Aus dem kleinen Bündel , das
sie im »ntersten Schubfach des Wäscheschranks oerwahrt hatte , cnt -
» ahn , sie verschiedene Stofsstückchen , Vierecke , Streifen , dreieckige
Ausschnitte , und indem sie das kranke Kleidungsstück des Vaters
auf den Schoß legte , »naß und rechnete sie aus , wohin es gehörte .
Dann nähte sie es vorsichtig darauf , legte etwas unter , flickte , ebnete
und glättete es mit dem heißen Bügeleisen , und am nächsten Tage
zog der Vater bereits wieder die reparierten Sachen an und lobte sich
es : „ Gut hast du ' s repariert , Frau , niemand wird das Geringste er -
kennen , daß hier einmal ein Loch war . "

Ich denke , daß sich der Vater ans diese Weise selbst etwas ein -
redete , was nicht der Wahrheit entsprach , oder daß er »venigstens
sehr kurzsichtige Leute vor Augen hatte . Ich war durchaus kein
Fachinann iin Schneiderhandwerk , aber ich sah es stets gut , wo der
Vater einen Fleck trug . Ich bekain stets zu hören , wie die Eltern
zueinander sagten , daß man auf diese Weise viel Geld erspare .
Ich weiß nicht , wie sie das meinten , aber nie besaßen wir ein so
erspartes Geld . Ich glaube , daß mir auch diese Sache nicht verstand -
sich war .

Der Vollständigkeit halber muß ich noch bemerken , daß di « Klei -

dung , die der Dater überhaupt nicht mehr tragen tonnte , von unserer
sorgfältigen und fleißigen Mutter für uns kleine Söhnlein übernäht
wurde . Die ausgesuchteren Sachen bekam mein älterer Bruder .
der studierte . ( Fortjetzung folgt . )
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Z>iftwirix »de: SJenKIlncr
CtÄeRn its DeutsSr » 9) lufltemtl >«nbre .

slet » o» da » »«jtttsfeiiWartat
t . S- f . 1 tav . rechte , ja richte ».

_ _ ___ _ _ __ _ _ Eintritt SO Bf. Spende » zur
Derlosung werden diz Freitaq . 1Z. Auzust , von » —7 Uhr hn Parlitburcau
Reckorstrohe 3 enchegengenpwmcn .

heute . Donnerstag . i2 . August :
Zanasezialisten . Ernppe Eharlottenbnrg : TM Uhr Jugendheim

Iungsozinliiiische Berfaisungsseier . Süste willtommen .

ZNorgen . Freitag . lZ . August :
7in Uhr bei «labe . Sandjernstr . SO.

Wegen der wichtigen Tagesordnung
rderlich .

R- imchrtte . 3

Sikura des engeren
ung ist restBse » Er .

31. Abt . Friede »«».
Zldteilungsvorstandes .
scheinen unbedingt «rforderl . - , .

8i ®t . r - wp- lhcf . "Vi Uhr Zahlabend in der . Linde " Werder . Eck«
Friedrich - ZiarUStrak «. Bortrag : „ Die wirtschaftspolitische Lag»" . Re.
ferent : Paul Iudrian .

IB . «dt . Sanlodois . 8 Uhr bei Sllbner wichtige FunktionSrlitzung .
1Z<» «bt . »ahlsdorf . 8 Uhr bei Di- H. Uhl- ndstr . 18. Mitgliedcrvervrmmlung .

Bortrag : . . Die politische Lage" . Referent : Wilhelm Richter .

Zs»Sf »zlalHte ». Swtppe RenSll » N: 8 Mr hn
Deginn der ArbeitSgru - . cinschaft : „Einführung in
ferent : De nasse zrair » Lepiiriti .

zcoyarirr . oa
n den Marxismus " . R«.

Sterbetafel üer Groß - öerliner partei - Grganifation

It . «dt . Unser Senosse Robert THomo» . Gartenssr . 71, ift vwrswrbe ». Die
PHf4 « taaO fi » » ttzMWW » M» > » eM« "

" ' "
Serichtslrahc statt .
Einäscherung findet Donnersiag/lZ . Äugust , abends 7>� Uhr. im Krematorium

Um rege Beteiligung ersucht die Abierlungsleitung .

4Z. «dt . Unser Senosse Alfred Lüdeck«, Schleiermacherssr . 17, ift am
1. August »erstorben . Erdbestattung auf dem Heilig - Kreuz - Kirchhof hat bereit »
st - ttgcsunhen .

veiiüllitt Nestes
Norcken 10334 —38
Cebtieliirelf m lotwrl

SV. Uhr

Max Adalbert
in

Das 8kel

Die Komödie
Bldnarck 2414, 7316

8</ , Uhr

DiefleiBiseLesertD
Berliner ineaier
» V« Uhr : Uonncr -
wetter , ganz iatnos

Täglich 8 Uhr ;

Singers
Midgcts
Revue u

„ Toto "
lötiow ? ZS ?

llEtes Ileater
Täglich SV. Uhr :

Asia
Nielsen

Bits cavalUol

Thealer des Bfrste »
Taldoo: StllDpl. 931

Täglich 8 Uhr :
Die Revue

Der Zog nadi

dem Westen
Vanlaof oeDnirrbredia

Theaterkasse .
Weitheim etc .

Ausnahme • Angebote
nur gBltlg bt » 18. Aug " » * «928 ,

Hunderttausende von Litern
crstklase <g»r Wein « gelengen zum VerkeuC .

Ausschank vom FaB » Kostproben araös .

Feinstor FrucHuwein , » ÜB Utor nur aa Rf.
Feinster Waiöwoin . . . Flnschn nur OO Pf .
Fein9tor 8pn »lnlltkar ca. ?80/r Fl . nur O. TB IF.

Eotitor Tarrasona » «üs«, oa. 18 - . • • . . Wtar 130
SohUr Malaga . - 88. anvaraohnltlan . . . . .. f - fj
Eofaier Dour o- Port waln « sa. tl 0l« • • • # • • »
Eo' atar Insel Samoa

. . . . . . . . . . . .
. m

Mttta CrankaoMrela . . Sanato " Mach »Iah faau * »
£rst� aasiger Aptelveta . a&A. ea. 14 •/# . . . m 75 PI
Eratklase . Johannlabe er - o. Kirschwein , ea. 14' / » * 95
Pnmm Bcokenb . honnenberg . . . . .. • • 11 75
Prima WeiAwein Uabtraveomilah • • # • • • » 96

' rlma 1981 er welAer T>aobvela . . . . . .. � 99
einster Talelaenavlt « oa. 85 • « . . . . .. . Uta » 2 . 85

Feinster Weinbrand Veroebnltl , oa. 38 0/. . . » 3,20
CoUter Weinbrand ca. SS . . . . . . . .. • » 8,20
Feinste Ltkdre , al' . a Sorten ea . 38 % . . . . » 3,46
Fruontbowlen - Sekt

. . . . . . . . . . . .
Fl �«40

Sbampagner „Sobönebarga ? Kabinett *1 . . . 4,75
Die P reite verstebeo sich mit Steuer ohne Glatt

Nur bei

Eduard Süßkind
Banln N 31 , Bi unn . nmtr . «2148 . Humboldt 701M3

und In aeseea VerkeiuuUH « »
B. tlln N, MOIIerttr . 14«. Teliph . ; Moebit SIS
B. rlln O. Petersburger 6lr . «0. T,leph . : K6rlgit «dt 4«08
Berlin H. CheusseastreB « 76. Telepb . ! Nordin 7813
B. rlln O. KoppenelreO « «7
B. rlln SO , Grünauer Str . IS
N. ukS . ln , Berliner StreBe 13.
Moabit , Wilsnacker Str. 21
iileullt », SchloBetrel « 121.
Charlottanburg , Wllmereäorfer Str . 157, Tel. : Wild. 821
Achtunq I 1 Liter cnlhSII •),, Ltf . mehrel « ' h Fletoh . I

Telepb. : KSnlgetedt 8073
Telepb. : Moritzpietz 7232
Tslepb . ; Neukälln 1»»4
Telepb Moaolt 1105
Telepb. : Strglltz 3664

Ecsmeni - raeni .
8V4 Uhr :

Oer Mnsterr . tte
Freit (13. ) 1. 1. Male
7>/, : Das gold . Kalb

Deatsehes
lansl ! . - Theater

Tägl S' /4 Uhr

Der lobelprels
liamBckii. HlelmvBtiiaiii

Tl a. liiRfilrstsgiUiiin
Täglich 8 Uhr :

Yvonne
(andifv. SelAziWSeto.
Kssikt. Hugo Hirsch

Banamama

■■ �

WMöMMsS
Nach erfolgter Reaovotlou

ülMer Erölfaiu - Spielplan!
Enrico Rastelll — Odo Bender
Friedentpreis *! Rtacben retUtiet !

Donnerstag , 12. Angnst
nachmittags 3 Uhr

( Bttobinonszoo
5. ftlaH « 37. Vreichilch - Süddemiche ttlassm - Lotterle .

Ohne Gewähr Nachdruck verbäte «

1. Ziehungstag 10. August 1926 . nachmittags
On der Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 79898
4 Gewinne zu 5000 M. 124199 296676

12 Gewinne zu 3000 M. 32439 200929 223564 231337 245584
265911

18 Gewinne zu 2000 M. 597 6514 62248 89349 110017 161326
2451 : 07 2700071 208004

24 Gewinne zu 1000 M. 13671 16459 18303 24455 30849
163807 173282 184897 215661 221642 245220 298540

80 Gewinne zu 500 M. 3462 14045 23286 23404 27679 31771
45496 52098 53283 72861 78076 97512 106954 108181 113892
123206 132164 139147 142010 147004 149795 160386 168813
173375 192231 199233 204454 204625 213515 217734 221310
226808 227397 231751 239528 243369 246918 277810 287096
295025

198 Gewinne zu 300 M. 78 4782 5660 7156 8352 11563 13505
13580 22972 24216 28065 30412 30945 34300 37738 39492 40687
44711 48550 52173 52886 59334 60835 63156 65381 68099 71186
72803 76561 77573 81283 89993 96182 103313 >05245 109298
112753 119478 120712 121496 121779 128262 128303 128836
129809
155923
182608
203184
217139
262801
285563

134812
163434
183497
211784
220970
271388
285919

135963
166538
186423
212045
221038
273792
286406

136142
178145
187340
212878
234281
274520
287191

137064
178916
188258
213809
235575
274772
291832

138200
181395
189926
214521
239476
278019
296974

146156
181692
199456
215277
257406
281162

149033
181855
202268
217086
257549
281752

Gewimauszug

5. «lalle 27. Tieo &i ( 4 - 6iU >beal | 4e «l - lsen - eotterie .

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Rummer stud zwei gleich bvhe Gewinne
gesallen , und » war Je einet aus die 2s ) e gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

2. Ziehungstag IL August 1936 . vormittags
8n der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M. gezogen

6 Gewinne zu 5000 M. 128739 167495 169777
2 Gewinne zu 3000 M. 110182

14 Gewinne zu 2000 M. 71397 75279 193796 211612 226198
234169 267290

26 Gewinne zu 1000 M. 20022 23967 24577 46130 90779
115076 116935 149729 175550 189867 210525 215533 257501

76 Gewinne zu 500 M. 28717 32316 37134 43005 43114 61313
62133 66473 72534 73400 82163 83857 86630 88926 100661 100909
1 ) 0384 111795 112571 122493 131411 134164 142539 148620
158208 160609 168084 187547 196225 203203 211019 214713
218637 222586 272233 280839 284915 262149

242 Gewinne zu 300 M. 6400 11966 13560 14016 23229 23441
25379 27986 28305 28637 29749 31824 32208 32243 34322 37808
41078 42234 45381 47322 51249
73754 77711 78230 78384 78392
90610 92430 94332 95165 98389
108470 115023 116759 117263

54783 55585 56045 57288 57556
80548 80674 81179 82776 90070
101054 102293 103168 107033

128094
144078
156533
178150
202077
21753 -
233779
247710
281573

128368
148307
157551
179128
206612
2lrä3
236410
249623
292362

129131
148968
157604
179817
208237
220349

296311

131829
I 49989
160611
181305
208604
220877
238903
258868
298295

119135
132415
151816
163747
184536
209042
224146
241268
265284

123950
135424
152127
163965
193479
214496
226641
243256
265925

124f37
140099
152800
166649
196355
214606
227160
245871
269300

124555
142902
154439
166956
200600
217023
232681
246566
278122

BUTTER
Verkaufsstellen :
Korden » Olener StreBe 14,
Müllerstr . 128, UJderltzstr . 6,
S. e. traßn 106. Fehmarn Str. 4,
Triftstr . 41, Tegeler StreBe 2«,
OerichtstraZionsklrabpletzlS ,
Swlnerotlnder 8tr . 42, Sreiüner
Straüe 38, SoWiaer StreBe 44,
Iirunthelmer Str 27, Schivel
deiner StrsBe 40, Bornbolmer
Str . »2, Reinickendorf : Berlin . r
Str . 8, TcK"! : Berliner Str »4,
Treskowbtr . 20. Xoidostro :
Laiidwehri . tr . 1, WlnsitraSeg ,
Wlnnstr . 48, Ntogerder Str . fi,
Hulei*ndetr . l <l , Hulel80dstr . 46,
Kniprodeetr . 117, WelBensee :

LasgluuintrmSn 58. Osten :
Ibelingetr . 18. Magezlnstr . 17,
BMikeretr . 2, Oreiieostr . 19».
Seumestr 17, Iicltlger Str . IS,
Mfldo . ern : Kojohesberger
Btr. I&S, RatiaorstrJN . BOdeu :
Nene RuBstrsBe Ii Tempelhol :
Berliner Strebe 125, Berliner
StrJSOiNeuTempelnof : Hoh' n-
zalierakoreo 1, Usriendort :
CheasseeMr . 804 Weotrn :
Cb*rlott *nbarg : Orolioanstr 22,
Lobtntyeretr . 18 ScbSaebergi
OroBgöneheastraBe 9, Ksiscr -
FrledrichstieSe L Friedenau :
Bbaiastr . US Lichte rfeld »;
Drakestr 25 . Vordwrsfent
jüVMothlt VA Bochumerbtr� .

bringt

Die feinste

Deutsdie Suiier

Pfund l90 M .

Nadi Butter das Beste

Nordstern „ Extra "

Pfund SS Pf .

Vollfetter Edamer

nur

Pfund 9S Pf .

Komlacne Oper
SV« Dir . James Klein S1/ «

Df * große Revue

Berlin ohne Hemd !
Allabendlich 4 30 Uhr

Die «ensatlonelle Einlage :

Satans Brantnacht !
lieber 200 Mitwirkende :

sauuer ' Ttu
| OperettemplelHlt .

S Uhr :

\ 3klkidtie

JWkiJB iiiliwt

Casino - Theater
ffledereiöflnung
nach TolUtändiger

Renovierung
Freitag . 18, Aug ,

8 Uhr :

iiiiueim

Base - Theater Lxniher fralcrSV, Uhr
Olaf , TragBdie
eines Sportlers

Oartemiahne :
i Uhr : Kaacer «
und Bunter Teil
S Uz Ui Betauluge

heute :

GroOer Voittg
tiiwit 11) »n. piih »it . loci

SOPfg .
Kaffcekocbeo . Tanz .

SONNABEND ERÖFFNUNG !

MÜNCHNER HÄTZ

SPORTPALAST

Mit Berlins

fabelhaftester Dekoration

Die große -- - - - -
Bayemhochzeit

Die gewaltigste TRACHTENSCHAU
aller Zeiten in Originalbesetzung

100 bayr . Madl ' n
4 Kapellen

SCHORSCH ' L EHRNGRUBER mit
sein . Oberlandlem u. Sdnibplattlern

Oktoberwiese
Riesenprogramm

So etwas haben Sie nodi nie erlebt !

Da müssen Sie onbedingf dabei sein !

MHF ? «
• tÄ \

MM
ißM

MW �; . V

Beginn 6 Uhr abends * Eintritt nur 30 Pfg .

H&imeiaagenj
Qjualen

Sofortige Eicläsursef durch

DZ Schorn ZinoPadt

In drei Formen gegen : Hühner¬

augen , Ballen und Hornhaut ,
Frei * pro Karton 1 Mark .

Zu bezieheo durch alle
Apotheken u. Drogerien ,

Dr . Scholl ' s Generaivertreiung
BERLIN W 62 . Lutherstrasse 52 ,
TELEPHON : KUBFCSST Nr . 8463

KLEINE ANZEICEN

» IM IM
fett !aini4ta 5)»rt 25Pt.
itiiitsig 2 tsttgifnidrti
Korttl. - Steilenjosm!
Ol t. Vrt ( fetMradt )
ISO. , jidB «eitert Wort
IS PI. Wort« uit Mir
>1» 15 tadntala i&lsi

itr zweiWut».

Ai»i ; n. Rldu fSr Sil
liant ! Rnmu kutinit
»iid . i ! itunbhs9 ! lBtm
4V> Uhr ninittasi ie
du ätMl- Emfifioc du
lonrirtt . Indostnli 3.
irciraar vtrdra . Omeü«
Ijtndntigi » »aritiB
S' /jUbi bis udim. 5 Diu

Odfhift.

Verkäufe

Bekleidunqssiucke . Wasche usw

ibetragene Herrengazderoben Eelell »
lchafisanzüge für lorpulente Figuren
staunend billig . Nah . früher Mulack »
strafte , seftt Gormannftrafte S/ZS » ud
Marian nenstrafte 26. _

*

Kereenlleidung . Einen Posten clegan »
ter Iackcttanzüge desondere billig , 20,
28, 35 Marl usw. Modern « Scrrenulsler
15, 23. 32 Morl usw. Herrenhosen ,
irsireirt . verschiedene Preielagen . Sport .
ovven . Winterulster . Gummimäntel all «

Gräften . Selleidungs - Magazin , Gräfte
lfronlsurterslrafte U«, nur erste Etage .

Hohe ,

Mödel - Boebel . Oranienstr . SS sMorl ».
plaftl . ffebritgebänd ». Aeufterft nie -
drige Preis « sür einsache und elegante
Gchlakinuncr . Sveisezimmer . S«eren »im.
mer. Süchen . Bücherlchränl «. Gchrcid -
tisch«. Püsetto . Anrichten , wurde Sildi «.
Standuhren . Änlleideschränte . all « Grä -
ften, Sofas . Ruhebitte ». Eventuell
. �ablunaserleichtewlng .

PetevtwUtraBe » „Prlmilstma " , Metall .
detten . «uflegemotrafte ». Chaiselongues .
Walter . Etargarderstrafte achtzehn .
Sveziolae fchölu _ _

*

NSche » BS, —. Flurgarderoden 85, —.
8ahlungserleichierung . tlomevling . Na-
Nanienallee 56,

Sie genitften bei UN, olle BorteU «
auf Stund riesiger Lagcrdeftände bei
Anschaffung gutgearbeiteter Goeisezim »
mer , Herrenzimmer , Schlafzimmer .
Nüchen, insbesondere Einzelmädel in
Nuftbaum , Eiche. Mahagoni zur Cr-
gänzung . Tevoich «, Decken. Deloratio -
nen aller Art . Moabiter Nredithau ».
Turmstraft « 81, ein « Treppe , *

»5 Suchen , neueste Modelle , all « Grä -
ften. weifte , Elfenbein , naturalisiert .
slellcn wir enorm billig zum Sinyl -
vei kauf. Auch Einzelteil « zur Ergän -
zuna . BerUner Mäbelhaus , Morib
Hirschowift . mir Elldosten , Skalifter -
strafte 25. Hochbahn Nottdusser Tor .

� Mädel . Teilzählung . SSrisch . Stra -
l - uerplaft 1—2. Schlestscher Bahnhof . '

» dmsiSejnstrumQntm �
Piano « 475, —, 525. —, in »euer grofter

Auswahl , 50 . — monatlich ohne An¬
zahlung , verkauft Herer , Brunne » .
strafte 121, L Etage , am Rofenthalcr
Plaft . _

*

Relchshallen - Theater

Sleiflner sanier
„ Singende Baume "
Waldidyll von Meysel

Anf. s Uhr. PontoPniiel
Park . 1. 20- 1. 70. Log. 2 M.

Sonntag 29. 84 Erste

MBiigi - liKttlhm in btlbcn Prtiml
Döndoli - Breii L Saai und Garten :

VarlctS — Komet « — Tanz

Gumms
Mäntel

für Herren , Damen
und Kinder

Vorrang
n . nadi kwft
Pelerinen , Wind -

Jaeken . Reparaturen
Spealaliicdjäit

für Regen kleiduag

M. Wsiöheber
C 2, Breite Str . 6

la. Eiflcrfettkäss
» Pld . M 6 . - trko .
Oampfkflsefabrlk

Rendsburg .

Piano « preiswerL
Link. Srunnenstrafte 85

Nlaviermacher

Xsufgezucke
Sahrräder kauft Sinieultrobe 12.

y Unterricht

Technisch « Privatschule Dr. Werner .
Regierüngsdaumeifter . Berlin . Zieander »
strafte Z. Maschinenbau . Sleklotechnik .
Hochbau . Abendlehrgänge , Tageolehr -
«äuge .

Verschiedenes

Geldwerkehr

Einlagegelder sucht Pfandleihe Lang «.
Moriftvl - S. Aschingerhauo . Gegr . 1825.

Arbeitsmarkt

Stcllenangehote

Reuhciten . Verlauf . Geeignete Damen .
Serren sucht allerorts Bor », Souunan -
danienstraft « 6L '

Dis. fotanAnmubma
Wir suchen zum sofortigen Astritt

einen Vmelzcr

iflr Ircppenstelen
Berl . KoDStstelnwerkeRoSberg » Co. ,
Tempelhof , Straße SD derRingbatm .
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